der nationalſozialiſtiſchen Revolution hat kein 


pofi". Durch Aöß, 


keinen Anfpruch auj Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung 


* 


Männer 
um Pilsudski 


Von 
Hans Schadewaldt 


Im Zuge der deutſch-polniſchen Verſtändigung 
wächſt in der deutſchen Oeffentlichkeit das Inter- 
effe an allen politiſchen Tagesfragen und Lebens- 
erſcheinungen Polens. 
eine engere Fühlungnahme zur moraliſchen 
Abrüſtung geſucht, und der Wille, einander 
näher und beſſer kennenzulernen, läßt langſam 
das Eis ſchmelzen, das durch die Spannungen 
von Verſailles das deutſche und das polniſche Volk 


auseinanderhielt. Die Beſinnung auf das Jahr“ 


hunderte alte friedliche Zuſammenleben beider 
Völker weiſt für die Gegenwart auf wertvolle Wir- 
kungsmöglichkeiten hin; aber bis zum Durchbruch 


Verſuch, von der Warte ſachlicher Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit den Weg zur deutſch⸗polniſchen Annäherung 
zu ebnen, indem beide Völker auf die ſtarken Ge⸗ 
meinſamkeiten und hiſtoriſchen Beziehungen ihres 
nachbarlichen Schickſals verwieſen wurden, die 
Verſailles⸗Gegebenheiten des machtpolitiſchen Ge- 
genſatzes zwiſchen Berlin und Warſchau zu dämp⸗ 
fen vermocht. Erſt der weitſichtige und kühne 
Griff Adolf Hitlers und Marſchall Pil- 
ſudſkis, über alle Hemmungen der Verſtändi⸗ 
gung hinweg, die große geſamtpolitiſche Linie 
Deutſchlands und Polens in einem zehnjährigen 
Friedensvertrag herauszuſtellen, hat ſtimmungs⸗ 
mäßig die entſcheidende Wendung gebracht. Es 
liegt jetzt an den geiſtigen Trägern des öffent⸗ 
lichen Lebens beider Staaten, Vorurteile abbauen 
und den alten Geiſt der Unverſöhnlichkeit um der 
höheren Gemeinſchaftsziele willen verſchwinden 
laſſen zu helfen: Preſſe⸗, Rundfunk⸗, Filmabkom⸗ 
men ſollen die Atmoſphäre ſchaffen, in einem 


lebendigen, friedlichen Austauſch geiſtiger Güter 


ein tieferes Verſtändnis und ſteigendes Intereſſe 
von Volk zu Volk zu vermitteln. 


Hüben wie drüben wird 


Ges ci diss Ile lle des Verlages: 
Katowice, ui. Wojewodzka 24. Fernsprecher 


Kirchenverfolgung 


Kampf um 


: 505-54. 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haftung nicht übernommen. 


in Mexiko 


die Schule 


[Telegraphiſche Meldung) 


Mexiko-Stadt, 20. Oktober. 


Die Abgeordnetenkammer von 


Mexiko beschloß einstimmig die Ausweisung aller römisch- 
katholischen Erzbischöfe und Bischöfe aus dem Lande. 
Diesen Beschluß begründete sie damit, daß die römisch - katholischen 
Bischöfe nur dem Vatikan verpflichtet und deshalb Ausländer seien. Die 
Kammer beschloß weiter, den Staatspräsidenten Rodriguez durch 
eine besondere Abordnung um die Ausführung des Landes- 


verweisungsbeschlusses 


Durch die Ausweiſung der führenden Geift- 
lichen ſoll offenbar dem Widerſtand des 
mexikaniſchen Volkes gegen die anti⸗ 
chriſtlichen, kirchenfeindlichen Maßnahmen des 
marxiſtiſchen Regimes das Rückgrat zerbrochen 
werden. Zur Zeit iſt dieſes Regime daran, die 
Schule mit ſeinen Anhängern zu beſetzen, um 
fo ſchon in die Herzen der Jugend dieſes from- 
men Volkes den Geiſt der marxiſtiſchen Reli- 
gionsfeindſchaft groß zu ziehen. Ebenſo wie alle 
bisherigen Widerſtandsverſuche, ſcheint auch der 
des Schulſtreiks, der ſeit einigen Tagen in 
Mexiko im Gange iſt, vergeblich zu ſein. 

Der Studenten- und Schülerſtreik ift am 
Freitag ruhig und ohne Zwiſchenfälle 
verlaufen. Die Regierung beabſichtigt, die Strei- 


zu ersuchen. * 


Ausweiſung aller Biſchöfe 


Gömbös Beſuche in Warſchau 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 20. Oktober. Der ungariſche Mini- 
ſterpräſident Gömbös, der Freitag abend in 


Warſchau eingetroffen ift, legte Sonnabend vore 


mittag, kurz nach Beſuchen beim polniſchen Mi- 
nijterpräfidenten Kozlowſki, beim Außenmi⸗ 
niſter Beck und beim ſtellv. Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Dabrycy einen Kranz am Grabe des 
unbekannten Soldaten nieder. Mittags wurde 
Gömbös vom polniſchen Staatspräſiden⸗ 
ten empfangen. Dem Empfang ſchloß ſich ein 
Frühſtück an. Nachmittags empfing Marſchall 
Pilſudſki Miniſterpräſident Gömbös im 
Schloß Belvedere. 


Die Kammer beſchäftigte fih in einer Abend- allgemein angegriffen; ihr wurde vorgeworfen, 


ſitzung mit dem Schulſtreik. Mehrere Redner 
äußerten die Anſicht, daß die Agitation gegen den 
ſozialiſtiſchen Unterricht von den reaktionä⸗ 
ren Kreiſen ausgehe. Auch die Kirche wurde 


daß ſie während ihrer Jahrhunderte langen 
Herrſchaft zwar Kirchen gebaut, aber die 
Unterrichtung des Volkes vernach 
läſſigt habe. ; 


Regierungswechſel in Belgrad 


Rücktritt der kürzlich bestätigten Regierung Uzunowitsch 
Nationales Einigungskabinett unter Jeftitsch? 
[Telegraphöſche Meldung) 


durch die endlich das Buch des Führers „Mein 


kenden zu den Jahresprüfungen nicht zuzulaſſen. 
Die Führung der Studentenſchaft lehnt Gewalt- 
akte ab und erklärt, daß fie mit friedlichen Mit- 
teln die Freiheit des Unterrichts er⸗ 
ſtrebe. Der Vorſtand des Elternverbandes hat 
die Elternſchaft aufgefordert, ihre 
wieder zur Schule zu ſchicken. 


Eine erfreuliche Maßnahme der Befriedung iſt 
Aufhebung der Bücherverbote, 


die 


Kampf“ künftig auch in Polen jedem, der es leſen 
will, zugänglich ſein wird, iſt die Einführung pol⸗ 
niſcher Konzertdarbietungen im deutſchen Rund- 


Belgrad, 20. Oktober. Die ſüdſlaviſche Re- regenten Paul und den anderen Mitgliedern des 
gierung Uzunowitſch. die erſt kürzlich der] Regentſchaftsrates 
Regentſchaft ihre Aemter zur Verfügung geſtellt[ Das Geſuch wurde vom Regentſchaftsrat ange- 
hatte, von dieſer aber gebeten worden war, imſnom men. Der Rücktritt der Regierung erfolgte, 
Amte zu bleiben, ijt erneut zurückgetre.ſ wie es in der Mitteilung heißt, auf Grund dere 


Kinderften. Der Miniſterpräſident kam um 14 Uhr r Beſtim mungen. Der 


Schloß Dedinje und überreichte dort dem Prinz⸗JRegentſchaftsrat betraute den Miniſterpräſidenten 


das Rücktrittsgeſuch. 


funk und (bisher viel zu wenig gepflegter) polni⸗ 
ſcher Sprachkurſe, ift der rege Gegenſeitigkeits⸗ 
beſuch in deutſchen und polniſchen Städten, iſt 
ſchließlich die Entſtehung einer ernſten areviſioni⸗ 
ſtiſchen Literatur, die jedem der beiden Völker das 
andere in ſeinem Weſen und Leben zu erklären 
und dadurch näher zu bringen verſucht. Zu den 
Büchern, die ſich um die Erkenntnis der politiſchen 
Strömungen und ſtaatlichen Grundgeſetze Polens 
mit ſchönem Erfolge bemühen, gehören die jüngſt 
erſchienenen Profile der polniſchen Politik, die 
Heinrich Koitz unter dem Titel „Männer um 
Pilſudſki““) vorlegt. Roig will die ſtaats⸗ 
politiſche Arbeitsmethode, das „Syſtem Pilſudſki“ 
klarlegen, indem er mit den wichtigſten handelnden 
Perſönlichkeiten des neuen Polens und ihrer po- 
litiſchen Willensführung bekannt macht. Was 
Polen ift, ift es allein durch Marſchall Pilſudſki: 
er ift der Soldat der Revolution und der Wieder- 
auferſtehung Polens, er ift Gewiſſen und Grund- 
geſetz, Weſenskern und Lebensinhalt der geſamten 
polniſchen Aktivität. Die Perſönlichkeiten, durch 
die und in denen ſich das neue Polen in ſeinen 
Idealen und ſeiner Wirklichkeit formt, werden in 
knappen Umriſſen gekennzeichnet, Männer, die, in 
Ketten gelegen, hinter Kerkermauern den politi- 
ſchen Unabhängigkeitskampf ihres Volkes bor- 
bereitet haben, einſt Verſchwörer und Bonben- 
— — 


s) Seinxi „Männer um Pilſudſti⸗. Pro- 


ch Koitz, 
der polniſchen Politik. (Verlag Wilh. Gottl. Korn, 
Bi ER ee Mast, geb. 5580 Marr 
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werfer, dann Offi ; 
ſchließlich Miniſter der Republik, alle empor- 
geſtiegen aus der berühmten Erſten Brigade, über 
deren kämpferiſchen Einſaz Marſchall Pilſudſi 
den Weg zum Aufbau Polens freimachte. Ob wir 
von den Männern um Pilſudſki den hochgelehrten 
Staatspräſidenten Moscicki, den Mann der 
großen Spezialleiſtungen, e Oberſt Pryſtor, 
„Pilſudſkis anderes Ich“, Oberſt Slawek, den 
ſchriftſtelleriſchen Großſiegelbewahrer der Legio 
narsidenlogie Kad en-Bandrowſky, oder die 
von Mörderkugeln dahingerafften Holowko, 
den Vorkämpfer einer innerpolitiſchen Verſtändi⸗ 
gung und völkiſchen Verſöhnung, und den großen 
Verwaltungsreformer Pieracki, ob wir den 
Meiſter der Parlamentsbeherrſchung, Miniſter⸗ 
präſident Kaſimir Bartel, den klugen und 
energiſchen Wegweiſer der Außenpolitik, Joſef 
Beck, oder den vom Großgrundbeſitzer zum radi- 
kalen Agrarreformer gewandelten, in Krakau und 
Tübingen als Archäologen geſchulten 8 
präfidenten Leon Kozlowſki, mit 42 Jahren 
„einer der Jüngſten in der Garde Pilſudſkis 

oder die beiden politiſchen Generale 
Sosnkowſki und Rydz —Smidlys ken⸗ 
nen lernen, immer zeigt ſich bei dieſen zu höchſter 
politiſcher Verantwortung berufenen Perſönlich⸗ 
keiten, die als eine Art Tafelrunde im Belvedere 


p — 
ziere der polniſchen Legion, oder im Schloß über den Staat wachen, die enaſte 


Verbundenheit mit ihrem Marſchall, deſſen Ge⸗ 
nius allein imſtande war, die Mühſeligkeiten des 
Staatsaufſtieges zu überwinden. Koitz verzichtet 
bei aller liebevollen Einfühlung in ſeine Profile 
nicht auf vorſichtige kritiſche Schlaglichter, ſo, wenn 
er auf die Ungeklärtheit der polniſchen Wirt- 
ſchaftspolitik oder auf die Spannungen hinweiſt, 
die in den Schwankungen der offiziellen Außen⸗ 
politik Polens bei Zaleſki und Beck und in den 
Unterſchieden der innerpolitiſchen Methodik bei 
der Behandlung der nationalen Minderheiten zwi⸗ 
ſchen dem ſchleſiſchen Woiwoden Grazynſki und 
dem ungemein fruchtbaren Kultusminiſter, ſpäte⸗ 
ren Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz beſtehen. 
Koitz glaubt, daß nach dem Durchbruch der alten 


Legionärsideologie die Frage des organiſchen Ein- 


baues der nationalen Minderheiten in den Staat 
unter voller Sicherung ihres kulturellen Eigen⸗ 
lebens von der jungen Generation, der „Legion 
der Jugend“, befriedigend gelöſt werden wird. 
Der Polniſche Staat iſt ein ſoldatiſcher Orga⸗ 
nismus, deſſen politiſche Entſcheidungen immer 


mit gewiſſen Elementen der Unſicherheit und der 
Räötſelhaftigkeit verbunden fein werden; feine 
Oberſten werden, reſtlos im Vertrauen des Mar- 


challs, Pilſudſkis und nur Pilſudſkis Wege gehen: 
In dieſen Männern find die ſtärkſten politiſchen 
Kräfte Polens verkörpert, in ihnen wirkt die 
Frontgeneration, die beute auch in 


Deutſchland um den Führer die ganze Verant- 
wortung trägt — es ſind Revolutionäre von Hauſe 


aus, glühende Vaterlandsfreunde, Soldaten durch 


und durch, und dieje Uebereinſtimmung des We- 
ns der leitenden Männer in Deutſchland und 
olen gibt die Hoffnung auf einen endgültigen 


Ausgleich der deutſch⸗polniſchen Spannungen; 


denn in Hitler und Pilſudſki und in den handeln⸗ 
den Perſönlichkeiten um fie beide lebt der Ge 
danke des Friedens als böchſte Staatsverpflich⸗ 


tung für ihr Volk. : 
Die „Männer um Pilſudſki“ find ein durchaus 
gelungener Verſuch großen Stils, aus dem Wer- 


den und Wirken der wichtigſten politiſchen Per- 


ſönlichkeiten Polens den Charakter und die Tens 
bengen des polniſchen Staatslebens zu erläutern. 
Jeder Skizze ift ein treffender Ausspruch Pil. 
ſudſkis als Motto beigegeben. Die Klarheit und 
Farbenfülle der Darſtellung, der geſcliffene und 
flotte Stil verraten den geſchulten Journaliſten, 
der uns, wie wir hören, in kurzem mit einer 
deutſchen Ausgabe der geſamten Reden Pilſudſkis 
und einer Ueberſetzung des gangbarſten pomi- 
ſchen Zeitromans bedenken wird. Literariſche 
Gaben ur dem Gehalt dieſes Werkes ſcheinen 
uns recht geeignet, der geiſtigen à 

aktion zwiſchen Polen und Wee 
und mitzuhelfen, die beiden Völker dh 2 s 5 
zehnt „gefährlicher Grenzpolitik“ i 955 apre 
Frontſtellung des zehnjährigen Fr z bie zahle 
hinüberzuleiten. igen Friedensvertrages 
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führung der Geſchäfte bis zur Neubil- 
dung der Regierung, über deren Zuſammen⸗ 
ſetzung noch nichts Amtliches bekannt wird. 
Gerüchtweiſe wird der Name des bisherigen 
Außerminiſter Jeftiſch als neuer Miniſter⸗ 
präſident genannt, zu dem der König großes Ber- 
r gehabt habe und von dem man behauptet, 


als Leiter der Regierung auserſehen geweien fei. 
denn Alexander habe ſchon ſeit Monaten eine neue 
Regierung vorbereitet, die er nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Frankreich habe bilden wollen. 


und ſeine bisherigen Arbeiter mit ber Bott. 
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Der Rücktritt ſteht zweifellos mit der durch ben 
arſeiller Anſchlag geſchaffenen Lage in 
Zuſammenhang. Die Regierung war zwar vom 
neuen Regentſchaftsrat ſchon einen Tag nach dem 
önigsmord in ihrem Amte beſtätigt worden. 
allein dieſe Beſtätigung hatte augenſcheinlich den 
Zweck, ihren Rücktritt bis zum Tage des Begräb⸗ 
niſſes zu vermeiden und ſie vor einer Geſte zu 
bewahren, die wie ein Mißtrauen ausgeſehen 
. Wie es heißt, hält man es jetzt an mağ- 
gebender Stelle für zweckentſprechend, ſie durch 
ein Kabinett der nationalen Einheit 
zu erſetzen. > 
Koroſchetz ſoll dieſem Kabinett angehören. 


Göring wieder in Berlin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 20. Oktober. Auf dem Tempel 
Zei: Flughafen traf Sonnabend wenige 

kinuten vor 16 Uhr Miniſterpräſident Göring 
mit dem Flugzeng „Manfred von Richt⸗ 
hojen“ wieder in Berlin ein. Auf dem Rückflug 
war Göring etwa eine Stunde in Ofenpeſt 
geblieben. 

Unmittelbar nach ſeiner Landung auf dem 
Tempelhofer Flughafen begab ſich der Miniſter⸗ 

räſident Göring zum Führer und Reichskanz⸗ 
r, um ihm über ſeinen Aufenthalt in Belgrad 
Bericht zu erſtatten. 
Vor ſeinem Abflug aus Belgrad hatte 
Miniſterpräſident Göring an die Belgrader Orts⸗ 

uppe der NS DAN. eine etwa halbſtündige An- 

rache gerichtet. Dabei hatte er u. a. geſagt: 

„Wir alle ſtehen noch unter dem a 
Eindruck der Beiſetzung des Königs eran« 
der. Was wir hier nejehen haben, erinnert an 
die Dinge, die wir aus Deutſchland kennen. 
In beiden Ländern haben wir das gleiche ſtarke 
und gewaltige Volksemp finden ſowie die 
grenzenloſe Teilnahme. die überall da durch⸗ 
bricht, wo es gilt, dem vom Volke erwählten Niih- 
rex Liebe und Achtung zu bezeigen. Ich bin glück- 
lich, ſagen zu können, daß ich eine aufrichtige und 
herzliche Sympathie des ſüdſlaviſchen Volkes für 
Deutſchland feſtſtellen konnte. 

Ich batte auf Schritt und Tritt die Möglich- 
keit zu ſehen mit welchem warmherzigen Inter⸗ 
eſſe ſich die Bevölkerung mit dem neuen Deutſch⸗ 
land befaßte. Ihre Pflicht und Arbeit ift es, Para 
teigenoſſen, í 


das Band der Zuneigung zwiſchen 
beiden Völkern immer inniger zu 
9 geſtalten. i 


Der Führer hatte mit meiner Entſendung vor 
der ganzen Welt die Abſicht bekunden wollen, ſeine 
Bewunderung für den verſtorbenen 
König und ſeine Soldaten zum Ausdruck zu 
bringen. Zwiſchen Deutſchland und Südflavien be- 
ſtehen keine Gegen ſätze, wohl aber haben 
wir eine Reihe gemeinſamer Intereſſen 
zu vertreten. Auch Sie müſſen mitarbeiten. Kein 

Deutſcher hat ſo große Pflichten zu erfüllen wie 
der Deutſche im Auslande. Jeder hat deſſen einge⸗ 
denk zu ſein, daß er auch als Geſandter unſeres 
Volkstums gilt.“ 

Nach dem Abſingen des Horſt⸗Weſſel-Liedes, 
bei deſſen Klängen der den Miniſterpräſidenten 
begleitende fübjlaniihe Diviſionsgeneral Ya n toe 
witſch den militäriſchen Gruß leiſtete, fuhr der 
Miniſterpräſident zum Starthafen. Dort erwarte⸗ 
ten ihn der Kriegsminiſter Milowanitſch und 

andelsminiſter Demetrowitſch, um ſich von 
m zu berabſchieden. 
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London, 20. Oktober, Die Londoner Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich ausführlich mit den in Belgrad ges 
führten Verhandlungen der Balkan 
länder. Sie ſchenkt insbeſondere dem Beſuch 
des Miniſterpräſidenten Göring ſtärkſte Be- 
achtung. So meldet „Daily Expreß“ aus Belgrad, 
es berrſche eine fieberhafte pol tiſche Tätigke t. Die 
Vertreter der Kleinen Entente und des Balkan⸗ 
bundes hätten Zuſammenkün j te abgehalten 
und General Göring jei dageblieben, um fi 
mit zahlreichen Staatsmännern zu beſfrechen. 
as Blatt muß anerkennen, daß die Anweſenheit 
Görin 3 zu einem Wiedererſtarken der 
üdſlaviſchen Sympathien für Deutſch⸗ 
land geführt habe. Beſonders bedeutſam muß es 
erſcheinen, wenn das Blatt, bei dem deutſchfreund⸗ 
liche Aeußerungen felten find, ſchließlich ſagt, Bel- 
grad, in dem am Donnerstag das Totenge- 
läute der Kirchenglocken ertönte, habe am Frei⸗ 
tag widergehallt von den Hochrufen, die der 
glänzenden Geſtalt des Generals Göring beim 
Erſcheinen auf der Straße zuteil geworden feien. 
Etwas kleinlaut fügt das Blatt hinzu, für Mar- 
17 75 Petain habe es keine Hochrufe ge⸗ 
eben. 


— 


Frklärung ver Kleinen Entente| 


(Telegraphiſche Meldung) i 


Belarad, 20. Oktober. Der Rat der Kleinen 
Entente und der Balkanbund haben am 
Freitag zwei gleichlautende Erklärungen ver⸗ 
öffentlicht. in deren es u. a. heißt: 

Es haben fich in der letzten Zeit terroriſtitche 
Akte ereignet, deren Ziel darin beſtand, gewiſſe 
Länder in ihrer internationalen Stellung zu er⸗ 
ſchüttern oder Staaten ihrer erprobteſten Diener 
zu berauben. Dieſe internationale Anarchie hat 
ihren Saen t in dem Tode des großen 
Königs exlangt. Der Rat der Kleinen Entente 
hält es für notwendig, daß alle Staaten ohne 
Ausnahme in einem Geiſte des Friedens und mit 
Ruhe und Objektivität zuſammenarbeiten, damit 
Mi RE ELENA, 

€ en können. Ebenſo hält er es emor- 
derlich, daß Maßnahmen ergriffen werden. die 
geeianet find, in Zukunft de 5 Wieder 


I 1 
artiger Taten zu verhindern. Er iit der Anſicht. 


daß fih ernſtere Konflikte ereignen wer: 
den, falls tatſächliche internationale Maßnahmen 
nicht getroffen würden oder falls man Maßnah- 
men nicht mit aller Loyalität und allem guten 
Willen anwenden würde. Die Regierungen der 
Staaten der Kleinen Entente erklären feierlich ihre 
völlige- Solidarität mit Süd 
lavien. 

Während dieſe Erklärung in den Blättern 
Englands, Frankreichs und Ungarns 
ſachlich und nicht unfreundlich aufgenommen wird, 
55 fie in Italien Mißfallen erregt. Hier be⸗ 

auptet Tevere“ in einer dreizeiligen Ueber⸗ 
ſchrift „Der Rat der Kleinen Entente will Europa 
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Der ehemalige Slowenenführer D. 


7 u MEN AIN 7757 En 
; 2 Nen, 1 


Frankreich äußerst gespannt 


Ob Italien die Terroristen ausliefern wird 


v 
[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 20. Oktober. In Paris hat es Ver⸗ 
ſtimmung hervorgerufen, daß ein hoher franzöſi⸗ 
cher Polizeibeamter, der nach Turin gefahren 
ift, um die der Urheberſchaft an dem Marſeiller 
Verbrechen dringend verdächtigen, dort verhafteten 
Terroriſtenführer Pawlewitſch und Kwa⸗ 
ternik zu verhören, die Erlaubnis dae 
gu nicht bekommen hat. Es wurde ihm be- 
deutet, die beiden Männer wären noch nicht 
wegen Teilnahme an der Verſchwö⸗ 
rung, ſondern nur wegen Di 
die Meldevorſchriften in Haft. Dieſe Be⸗ 
gründung wird von Paris nicht ernſt genommen, 
und man iſt darauf gespannt, ob die italieniſche 
Regierung den franzöſiſchen Antrag auf Anus- 
lieferung der beiden, der in dieſen Tagen 
geſtellt werden joll, annehmen oder ablehnen wird. 


Eine Ablehnung würde allerdings einen 
Bruch mit der faſt von allen Staaten 
befolgten Praxis bedeuten. 


Wohl genießen politiſche Verbrecher im allaemei- 
nen Aſylrecht, auch dann, wenn fie im offenen 
Kampf getötet haben. Aber es iſt bisher auch 
immer üblich geweſen, daß politiſche Meuchel⸗ 
mörder dafür nicht in Betracht kommen, vol⸗ 
leuds nicht, wenn fie fih an Staatsober. 
häuptern vergriffen haben. Sie werden im 
allgemeinen auf Antrag ausgeliefert oder die 
Auslieferung wird jogar freiwillig ange 
boten. Man tann fih nicht vorſtellen, daß Ita⸗ 
lien ſich jetzt anders verhalten wird. Frankrei 
und Südſlapſen würden das wohl mit Recht als 
Unfreundlichkeit empfinden. 


ee indem er mit ſchweren Konflikten 
roht.“ 
Es dürften vor allem zwei Punkte in der amt- 
lichen Mitteilung der Kleinen Entente fein. die in 
Italien Mißfallen erregen: Der eine, wo davon 
geſprochen wird, daß die Verantwortlichkeit ans. 
ländiſcher Kräfte an dem Anſchlag feſtgeſtellt fei 
und daß in Zukunft eine Wiederholung derartiger 
Ereigniſſe durch beſtimmte Maßnahmen verhin- 
dert werden müſſe, wenn nicht ſchwere Konflikte 
entſtehen ſollen. Zum anderen dürfte auch die 
ſtarke Betonung der reviſions eindlichen Haltung 
durch die Außenminiſter der Kleinen Entente in 
Italien keine Freude erregen. da hierdur“ die 
italieniſchen Beziehungen zu Ungarn im Falle 
einer ſüdflaviſch⸗italieniſchen Annäherung er- 
ſchwert würden. 


5,1 Millionen Zentner Kartoffeln 
für die Winterhilfe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Oktober. Auf einem Ausſprache 
abend bei dem Reichsbauernführer teilte Stabs⸗ 
amtsführer Dr Reiſchle mit, daß die Menge 
der in dieſem Jahre von den deutſchen Bauern 
an das Winterhilfswerk gegebenen 
Speiſekartoffeln ſich auf 5,1 Millionen 
Zentner belaufen wird. Mit dieſer Menge ſind 
die Höchſterwartungen, die der Leiter des Winter- 
e auf 45 Millionen Zentner beziffert 
atte, noch weit übertroffen worden. 


In den letzten Tagen ſind etwa 30 namhafte 
katalaniſche Autonomiſten über die ſpaniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Grenze nach Frankreich geflohen. 


Staatsbegräbnis 
für Generaloberſt von Kluck 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 20. Oktober. Der Führer und Reichs ⸗ 
kanzler hat für den verſtorbenen Generaloberſt 
von Kluck, den hochverdienten Führer der deut⸗ 
ſchen Erſten Armee zu Beginn des Weltkrieges, 
ein Staatsbegräbnis angeordnet. Die 


Trauerparade wird aus einem Bataillon, einer 
Eskadron und einer Batterie beſtehen. Sie wird 
vom Kommandanten von Berlin, Generalmajor 


Schaumburg., kommandiert. Zeit und Ort 
der Beiſetzung wird noch bekannt gegeben. Mit 
der Vertretung des Führers und Reichskanzlers 


iſt der Chef der Heeresleitung, General der Ar- 
tillerie. Freiherr von Fritid, beauftragt. Der 
von Berlin abweſende Reichswehrminiſter wird 
durch Generalleutnant Liebmann vertreten 
werden. 

Der Reichswehrminiſter hat an den Sohn des 
verſtorbenen Generaloberſten von Kluck ein Bei- 
leidstelegramm geſandt. 


* 


Paris, 20. Oktober. Im AR widmet 
General Niſſel dem Generaloberſten von 
Kluck einen Nachruf, in dem er ihn als einen 
energiſchen und entſchlußfähigen Soldaten hin- 
ſtellt, der der Typus des preußiſchen Offiziers 
geweſen ſei. 

; x 

London, 20. Oktober. Der Tod des General 
oberſten von Kluck wird in der ganzen Preſſe 
an hervorragender Stelle gemeldet. Der Ber- 
itorbene hatte in England eine wirkliche Volks- 
tümlichkeit beſeſſen als Führer der 1 Armee, 
gegen die die britiſche Expeditionsſtreit 
macht im Auguſt 1914 bei Mons und Le 
Cateau zu kämpfen hatte. In den Nachrufen 
wird ſeinem Charakter und ſeiner Tapferkeit 
große Anerkennung gezollt. 

Der britiſche Brigadegeneral Spears ſagte 
in einer Rundfunkrede u. a.: 

„Generaloberſt von iud wird den eng- 
liſchen und franzöſiſchen Soldaten, die in den 
erſten Tagen des Krieges gekämpft haben, 
als ein großherziger Feind im Gedächt⸗ 
nis bleiben. Er war ein großer Mann, tapfer 
und ein guter Kämpfer.“ 


Die Romreiſe des neuen franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Laval wird wahrſcheinlich erſt in den 
erſten Dezembertagen erfolgen. 


* 


Der als ſtille Kämpferin der NEDUR 
kenden Schweiter Pia wurde das Ehrenseich 
des 9. November 1923 überreicht. Als einzige 
Frau darf fie dieſes Ehrenzeichen der SA. tragen. 
da ſie es durch ihre nimmermüde Hilfe im Dienſte 
der NSDAP. verdiente. 


R o. 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe für den 
17. Oktober ſtellt ſich, wie in der Vorwoche, auf 
101.2. 
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"Scheinwerfer 


Geben und nehmen 
Ueber den Fehler, den manche Länder begehen, 


wenn ſie glauben, japaniſche Waren beſonders 


billig zu beziehen, wobei jie aber vergeſſen, daß 
Japan ihnen nichts von ihren Erzeugniſſen ab- 
ie ſchreibt die „Deutſche Bergwerks⸗Zei⸗ 


Was nützt es Braſilien, oder Guatemala, 
oder Ceylon, oder Indien, oder Kanada, oder 
Argentinien uſw., wenn dieſe Länder in Japan 
außerordentlich billig kaufen und 
ungeheure Mengen von Waren japaniſchen Ur⸗ 
ſprungs aufſtapeln, während ſie auf der anderen 
Seite in Japan keinen Abnehmer 
haben und ihre Landeserzeugniſſe uſw. als un ⸗ 
verkäufliche Ware ebenfalls aufgeſtapelt 
werden, um dann zum Schluß ganz oder teilweiſe 
der Vernichtung preisgegeben zu ſein? Was 
nützt es dieſen und anderen Ländern, wenn ſie 


auf der einen Seite billige Produkte kaufen, auf D 


der anderen Seite ihre eigenen Arbeitskräfte 
ausſchalten müſſen und dann an Arbeits» 
loſenunterſtützungen und ſonſtigen ſo⸗ 
zialen Abgaben mehr zu bezahlen haben als viel 
leicht die Preisſpanne zwiſchen der japaniſchen 
Ware und der Ware aus anderen Produktions- 
ländern beträgt? Um dieſe Tatſache auf die ein⸗ 
fachſte Formel zu bringen: Wenn wir in Deutſch⸗ 
land japaniſche Ware um 100 000 000 RM. ins- 
geſamt billiger kaufen würden, als wir ſie in 
eigener Erzeugung herſtellen können, wenn wir 
dann auf der anderen Seite 100 000 000 RM. im 
Jahre an Arbeitsloſenunterſtützung zahlen wür⸗ 
ſo kämen wir in der Auswirkung doch 


+ 


wieber auf den gleichen Preis, wir hätten 


bei der billigen japaniſchen Einfuhr nichts 

rdient. Genau fo ſteht es ſelbſtverſtänd⸗ 

in den Ban er 55 fia durch 15 T- 

a , illige Preiſe dazu verlocken 

pa einfeitig von Japan zu kaufen ohne irgend- 
t Gegenleiftung des Verkäufers. 


— ————— — 
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Rom, eine Episode 


Eine ya pr ſehr berechtigte Auseinan⸗ 
derſetzung mit Muſſolinis Worten über die 
„deutſche kulturelle Rückſtändigkeit“ 
Fe der viel älteren italieniſch-römiſchen 
ultur bringen die „Hamburger Nachrichten“ aus 
der Feder des Prof. Kühnemann, Breslau: 


„Er jagt u. a.: Im Sinne des Kulturgedankens 
iſt Rom nie etwas anderes als eine Epijode in 
der Geſchichte des Helenismus geweſen. Was 
iſt Vergil neben Homer? Was iſt Horaz 
neben den griechiſchen Lyrikern? Wo ift die 


römiſche Tragödie, die fidh mit der attiſchen ver-|die entmilitar 
gleicht? Was ift Cicero neben Demoſthenes? Was deutſcher Soldat ſteht. 


würde Herr Muſſolini jagen, wenn der grie- 
chiſch e Miniſterpräſident riefe: „Als wir einen 


Homer hatten, balgten fih die römiſchen 1 


noch völlig kulturlos mit ihren Nachbarn um 
Weiber und Land! Mit welchem Mitleid müſſen 
wir auf Lehren von jener Seite herunterſehen!“ 
Die Deutſchen ä entdeckten den Weg zur Ur- 


ein Vorgang, der in einigen Aeußerlichkeiten an 


den italieniſchen Faſcismus erinnert, aber im twe- 
ſentlichen über die Gedanken des Faſcismus weit 
hinausgreift. Zwiſchen Völkern or es keinen 
Dank. Dennoch hat Er Muſſolini eine ſchöne 
Gelegenheit verſäumt. Er muß noch viel lere 
nen, ehe Europa ihm die Diktatur des abendlän⸗ 
diſchen Geiſtes zuerkennen kann. 


„eufschlands 
ungeschützte Westgrenze 


Bis 50 Kilometer oſtwärts des Rheins reicht 
iſierte Zone, in der kein 

Oſtwärts davon ſtehen 
Teile von zwei deutſchen Diviſionen, von Nord- 
ſee bis zur Schweizer Grenze, als dünner 
Schleier. Befeſtigungen auch oſtwärts der ent⸗ 
militarifierten Zone find verboten. Natürlicher 
Hahn durch Gebirge, Flüſſe uſw. nicht vor⸗ 

anden. 


Dauernd im Bereich des franzöſiſch-belgiſchen 


11 8 des Griechentums und damit zu den X 

rkräften aller Geiſteskultur in Europa. In] Fernfeuers leben: . 

Rom ſchrieb Winckelmann ſeine Geſchichte der in Baden 2000000 Einwohner, 

griechiſchen Kunſt. Die Griechen banten den in der Pfalz 1 000 000 Einwohner, 
eutſchen den Weg zu ihrer Urſprünglichkeit. An im Saargebiet 800 Einwohner, 


den Griechen entwickelte fih die Schöpferkraft der 
Deutſchheit. Sie ſchuf den Deutſchen eine urſprüng⸗ 
liche Dichtung, die der der Griechen völlig eben 
bürtig iſt und die der Römer weit hinter ſich 
läßt. Sie ſchuf ihnen eine Entwicklungsreihe deut⸗ 
ſcher Philoſophie die nur in der Reihe Sokra⸗ 
tes, Platon, Ariſtol es ihr Gegenbild hat. 


im Rheinland 1 500 000 Einwohner. 
Darunter die Großſtädte Karlsruhe, 
Mannheim, Saarbrücken, Aachen. 
Die Rheinbrücken von Baſel bis Mann⸗ 
heim, Straßen» und Bahnnetz in Baden, Pfalz, 
Saarland, Rheinland werden meiſt von fran- 


Herr Muſſolini wo it Ihr Kant? Wo iſt ööſiſchen Kanenen beberricht, 


Ihr Goethe? Dante gehört ins Mittelalter 
und zählt nicht zu den Kräften, die die Zukunfts- 
geſtalt des Geiſtes beſtimmen. Wir nennen nur 
jene beiden. Deutſchland iſt durch ſie und ihre Ge⸗ 
noſſen der Lehrer der Menſchheit geworden Was 
in I . ee etwas bedeutet, ſtammt 
aus dieſem Quell. Wann ift Italien in feiner Gei» 
ſtigkeit Ion, den Tagen der römiſchen K 
Lehrer der Menſchheit geweſen? Deutſchland er- 
ſchuf in Herder die Geſchichtsphiloſophie und 
gewann durch ſie den Boden, von dem das neue 
Verſtändnis auch für Rom und den römiſchen 


aiſer der] 


Im Wirkungsbereich des franzöſiſchen Feuers 
liegen die Kohlengebiete: 
das Saargebiet mit etwa 8 Prozent des 
deutſchen Kohlenbeſtandes, 
das Aachener Gebiet mit etwa 3 Prozent 
des deutſchen Kohlenbeſtandes, 
das Ruhrgebiet mit 65 Prozent des 
deutſchen Kohlenbeſtandes 
ohne jeden Schutz dem franzöſiſchen Zugriff 
ausgeſetzt. 
Von der deutſchen Eiſeninduſtrie liegen 


Gedanken kam. Dies Weltreich des En Gei⸗ im franzöſiſchen Artillerie-Wirkungsbereich bzw. 


ſtes iſt es, das ſich jetzt ſein Volk erſchafft. 


Es it völlig ungeſchützt: 


im Saargebiet etwa 12 Prozent, 
im Rheinland etwa 8 Prozent, 
im Ruhrgebiet etwa 65 Prozent. 


„Klägliche Verhältnisse 
in Karlsbad“ 


Wie und mit welchen Mitteln Tſchechiſierung 
betrieben wird, zeigt ein kürzlich erſchienener Auf- 
jag im „Venkov“, der die Verhältniſſe in 
Karlsbad und die Beſtrebungen der tſchechi⸗ 
ſchen Kurgäſte zur Förderung der Tſchechiſierung 
ſchildert. Danach ſind überall in den tſchechiſchen 
Unterkunftshäuſern Tafeln mit folgenden Mah⸗ 
nungen angeſchlagen: j 

„Die Tſchechen folen ſich immer und überall 
ſtolz zur tſchechiſchen Nationalität bekennen, ſol⸗ 
len würdevoll auftreten, ausſchließlich tſchechiſche 
Sprache gebrauchen und überall nur tſchechiſche 
Bedienung und tſchechiſche Zeitungen verlangen. 
Sie jolen ſtets tſchechiſche nationale, wirtſchaft⸗ 
liche, kulturelle und ſoziale Unternehmungen und 
Vereine unterſtützen. Sie ſollen der Karlsbader 
Ortsgruppe des Tſchechiſchen Schutzvereins alle 
ernſte Fälle der Feindſchaft und Mißachtung 
gegenüber dem tſchechoſlowakiſchen Staat und 
Volk ſchriftlich anzeigen.“ 

In einer Verſammlung, die der Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes dann in Karlsbad abhielt, iſt 
eine Denk⸗ und Beſchwerdeſchrift zuſtande ge⸗ 
kommen über die 5 

„kläglichen und verletzenden Verhältniſſe in 

der Stadt, in den Bädern und allen Unter- 

nehmungen“. 
In dieſer wird bedauert, daß es noch zu keiner 
wirklichen und ſyſtematiſchen Löſung der Frage 
11 Tſchechentums dieſes Weltkurortes gekommen 
iſt, 

„den vor 600 Jahren der Vater des Bater- 

landes, Karl IV. ruhmvollen Andenkens ent- 

deckt hat, mit dem als dem König von Böh- 
men die deutſchen Kurfürſten tſchechiſch 
redeten“ Kun 

Das find tatſächlich „klägliche“ Verhältniſſe 
in dem von einer tſchechiſchen Minder- 
heit bewohnten Karlsbad! 
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„Der Chef it drüben bei den Fran- 
ofen. In Bochum iſt heute mittag dicke Sit- 
zung. Du ſollſt nachher gleich nach Hagen 
weiterfahren. Da triffſt Du ihn adends.“ 

Wir ſetzen uns unten ins Reſtaurant in 
eine ruhige Ecke, und Gutſche will gleich alte Er⸗ 
innerungen auffriſchen. Die intereſſieren mich 
aber gar nicht. Ich will wiſſen, was hier los 
ift. Doch Gutſche ift eiſern. 

„Das wird Dir der Chef nachher alles fel- 
ber erzählen. Fahre nach Hagen, fraa nach 
dem Café Kolm und ache in die Vereins ⸗ 
zimmer, dort wirft Du viele alte ame- 
raden wiederſehen.“ Mehr iſt aus ihm nicht 
herauszuholen. So ſitzen wir noch eine Stunde 
zuſammen und knobeln ein Kreuzfeuer nach dem 
andern aus. Kreuzfeuer, das war ein Spezial- 
getränk des Freikorps und wird aus 
einem doppelten Kognak, einem Schwedenpunſch 
und einem Cherry zuſammengemixt. Dazu ein 
paor Tropfen Zitrone und viel Eis, und die 
Wirkung macht ihrem Namen alle Ehre. Da⸗ 
bei unterhalten wir uns, und ſchließlich bin ich 
froh, daß ich fort muß. 

Das Café Kolm in Hagen macht einen ganz 
friedlichen Eindruck. Ich gehe hinein, frage 
nach den Vereinszimmern und werde durch einen 
Hinterausgang zu einer Pebentreppe in 
erſten Stock gewieſen. Unten ſtehen zwei verwegen 
ausſehende Geſtalten. 


Ich kenne ſie nicht, aber: Haferlſchuhe 
und Windjacke und die Augen! Die 
Sorte Augen kenne ich, denn das Ge⸗ 


den ſieht aus wie ein Schlipsträger. Da ſoll fi 


Von Fried. Wilh. 


„Na, dann gibt's vielleicht einen Stubegg.“ 

Jetzt grinſen ſie „Na, den gibt's ſchon, aber 
der iſt nicht da. Da müſſen ſie heut abend 
wiederkommen.“ 

Mir wird die Sache zu dumm. Ich weiß, da 
die beiden län gſt im Bilde fmd und fidh bio 
einen Spaß daraus machen, mich ein wenig 
hinzuhalten. Doch ich kenne den Ton, der hier 
herrſcht zu gut, und denke gar nicht daran, ihnen 
dieſe Freude zu gönnen. So gehe ich ſcheinbar 
ruhig ein paar Schritte zurück, und als ich mich 
umdrehe, habe ich die Piſtole in der Hand. 

„So, Kinders, jetzt hört mal rubig zu. Da 
oben ſind beſtimmt ein paar alte Bekannte von 
mir. Entweder ſagt jetzt einer von Euch Beſcheid, 
oder 8 melde mich ſelbſt an und ſchieße dazu 
einen Streifen Patronen in die Wand.“ 

„Nun fangen fie an zu ſchimpfen. „Menſch, Du 
biſt wohl verrückt geworden, willſt uns wohl 
die Polente auf den Hals hetzen. St 
bloß Dein Schießeiſen weg und komm mit rauf. 
Aber Gnade Gott Dir, wenn das nicht ſtimmt, 
was Du geſagt haſt.“ 

Und während ich mit einem die Treppe þer- 
aufgehe, höre ich den andern brummen: 

„Benimmt ſich wie ein richtiger Putſchiſt und 


\ 
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Oben ift große Begrüßung. Schulz ift da, 
der lange Korpsſtudent, deſſen Geſicht fo zerhackt 
iſt, daß man vergebens einen heilen Flecken ſucht, 
Humboldt, der kleine Flieger, dem die Kom⸗ 
muniſten ein Auge ausgeſtochen haben, und der 
behauptet, er könnte viel beſſer ſchießen, ſeitdem 


Graf von Keller 


Wieſen, ziehen dicke Nebelſchwaden Da- 
ea verſtreut die dunklen, geſpenſtiſchen 
Umriſſe von Weidenbüſchen. Ueber alles breitet 
ſich das flimmernde, trügeriſche Mond⸗ 
licht. Langſam gehen die beiden dort oben auf 
dem Damm auf und ab. Und langem, nur ſchlei⸗ 
chend langſam rinnt die Zeit. Mechaniſch rollt 
ſich der eine der Poilus eine Zigarette In den 
Lichtſchein des Zündholzes beugt ih ein junges, 
blaſſes Geſicht. 

„Geſtern nacht haben die Deutſchen bei N e n- 
rath eine Brücke geſprengt. Die Poſten 
hat man erſchoſſen aufgefunden. 

„Nom de Dieu — red’ von was anderm.“ 
„Ja, es iſt beffer, nicht davon zu reden, aber 
ich wollte, wir wären erſt wieder in Frankreich.“ 

Dumpf hallen die Schritte, dann reißt der 
ältere mit hartem Griff den anderen zu Boden: 
„Les boches!“ 

Vor ihnen im Grunde liegen ein paar dunkle 
Flecken. Nichts rührt ſich, und regungslos ſtarren 
die Poſten vom Damm. Kein Menih könnte mit 
Beſtimmtheit ſagen, was die Dunkelheit vor 


3 


Eine Aufgabe, 


Ueber die Rheinbrücken von Dif fel- 
dorf und Duisburg rollen arig, endlofe 
Reihen von Kohlenzügen. Die Rhein⸗ 
brücken ſelbſt ſind unangreifbar. Zu ſtark iſt 


ihnen birgt. Minuten vergehen. Wieder ſchiebt 
ſich ein dünner Nebelſtreifen heran und hindert 
die Sicht. Aber Fa, durch den Nebel . 

13 


S Bet e. 
aber dort wo die Schatten ſind, findet man nur 
ein paar Haufen ausgerodeten Unkrauts. 
Dieſe Schießereien ohne Grund wiederholen 
ſich, und 
mit jedem Erfolg der Sabotagegruppen 
wächſt die Nervoſität der franzöſiſchen 
Armee. >. 
Es kommt jo weit, daß Schüſſe in der Nacht nick 


mehr ſehr beachtet werden, und dadurch erle 
tern uns die Franzoſen unjere Tätigkeit ſehr. 


die sich lohnt 


blinken die Lichter der Stadt, doch ſie reichen 


längſt nicht bis zur Mitte des Stromes. Nun 
hält das Boot ſcharf ans linke Ufer, 
vorbei an der Mündung des Kanals, vorbei am 


dem : beim Zielen das linke Auge nicht -[die Bewachung, zu gering find unſere Hilfs- 5 : 3 
ſicht, in fie ſtecken, auch fremd ift en brauche, und Pet ers, den ch ie mittel, en daß ein Hr Mik Angriff . flachen Ufer, binter dem die Rheinniederungen 
Landsknecht ahoil Mal könnte. Aber nur er He le For in = : 
Sie ſperren den Weg: „Hier gebts nicht rauf,] in Oberſchleſien in Cut und geſtreifter Meter hi dem R ; 8 blinkt ein gigt Be tier pe Ein ; 
ba iſt ein geſchloſſener Verein. Hoſe hinter einem Maſchinengewehr wenige hundert nter hein leiſer Pfiff, die erſten Takte des Erhardtliedes: 


„Iſt in Ordnung, den will ich ja gerade als 
neues Mitglied beitreten. Í 

Doch die beiden verſtehen keinen Spaß. 
Menih, machen Sie keine Witze, wo wollen Sie 


bin? 
Römer” 
Her us keinen Beppo Römer.“ 


` 


verteilung, die Zeiten der Ablöſung, den Bug- bracht, dann folgt eine kurze Unterweiſung. Erſt 

e eee è bertebr. wues bape wir TA reay zum Bootsführer: Yf: 
hat i wirtemotiven find unbrauchbar. Als die lagen zuſammen. Auch eine Zeichnung „Mjo, das Boot bleibt auf alle Fälle hier 

Pe u 3 1 Bint elt. Die Beſetzung . Ni den Deere E von der Brücke. Es muß gelingen. Der eine|fiegen, bis wir zurück find, In N; ge 
oftet den Franzoſen täglich eine Rieſenſumme, Rheinmetall Kong Maſchinen i wollen, — Acht, PE oA Toe Em za eh der Brücke eine Schießerei gibt. Die 
die um fo fühlbarer ift, da die deutſchen Repa⸗ ft h ne PR a 775 böſchung fteil in die Höhe ſteigt. In dieſen Strompolizei wird ja dieſe verlorene Ecke hier 


rationslieferungen ausfallen. Dieſe 
Koſten verfucht Frankreich auszugleichen, indem 
e8 möglichſt viele Rohſtoffe aus dem an 
Bodenſchätzen fo reichen Ruhrgebiet nach Frant- 
reich pHini iu ac will. Vorläufig aber iſt die⸗ 
fer Plan illuſoriſch, denn 


durch den nun allmählich von der 

Reichsregierung organiſierten paffi- 

ven Widerſtand liegt das Ruhr- 
i gebiet tot. 


Es fahren keine Eiſenbahnen, um die Kohlen ab⸗ 


liegen fah, während ein LNamerad ſich über 
beugte und ihm mit Stroh einen Riß i 
Hoſe zuſtopfte. 

Am Abend kommt Beppo Römer, und ich 
höre nun, was los iſt. 


ihn 
in der 


Der aktive Widerstand 


vielen Tonnen 
ſperrt. Die Krananlagen find ge- 
brauchsunfähig und ohne Strom. Die 
Franzoſen müſſen unvevrichteter Sache 
wieder abziehen, 11 5 ſuchen fie vergeblich 
die Benzolbeſtände des Induſtriereviexs. 
Es gelingt ihnen, im ganzen 50 Tonnen zu ber 
ſchlagnahmen. Erſt nach zwei Monaten er 
ſie durch Verrat eines Beſtochenen, daß 


während der ganzen Zeit das gewon⸗ 
nene Benzol durch unterirdiſche Röhren · 


leitungen aus dem Ruhrrevier ins un. 
beſetzte Gebiet gepumpt 


fahren] Erfolg haben foll, jo ijt 


ijt ein Kanal, über deſſen Brücke der 

geſamte Verkehr nach dem Weſten muß. 

Wenn es gelänge, dieſe Brücke zu ſpren⸗ 

gen und dabei gleichzeitig den Kanal zu 
é ſperren, * 


das wäre eine Aufgabe, die fih lohnte. Tage 
und Nächte ſind wir unterwegs, um die Brücke 
zu beobachten, den Patrouillenverkehr, die Poſten⸗ 


ſpitzen Winkel zwiſchen Pfeiler und 
muß die Sprengladun 
leicht verdammen, und 
ſchnell muß die Arbeit 
ſchwierigſten wird es ſein, 
ſtoff heran zu bringen 


1 Böſchun 
5 Hier läßt ſie ſi 

as iſt wichtig, denn 
etan 1 Am 
en nötigen Spreng⸗ 
geere ex Sprengung 
ine Qa v Š 
deſtens 6 Zentner erforderlich. ee 


Die Nacht hat ihren dichten Schatten über 
den Rhein gebreitet. Langſam treibt in ihrem 
Schutz ein ſtarkes Motorboot mit abge⸗ 
droſſeltem Motor und abgeblendeten Lichtern den 
Strom hinunter. Ein halb Dutzend Männer 


„Stolz tragen wir die Sterne“, 
aus dem Boot kommt Antwort. 
der Motor rückwärts zu arbeiten. 
das Boot am Land. 

Vom Ufer löſt ſich eine dunkle Geſtalt, da⸗ 


Leiſe beginnt 
Dann liegt 


hinter tauchen drei andere auf. 


Gott fei Dank, daß Ihr da feid, wir hatten 
ſchon Sorge, Ihr wäret abgefangen worden. 
Nun aber erſt mal raus mit dem Zeug.“ 

Schnell werden die Kiſten ans Land ge⸗ 


kaum abſuchen, falls Sie aber doch entdeckt wer⸗ 
den, drei Schüſſe hintereinander, damit wir 
wiſſen, daß der Rückzug über den Rhein abge⸗ 
ſchnitten ift. Ihr andern nehmt jetzt die Kiſten 
und kommt mit. Bis zur Brücke ſind es 1500 
Meter. Zweihundert Meter davor iſt ein Ge⸗ 
büſch, in dem wollen wir warten. Müller 
und Fritz ſind ſchon vorn. Alſo vorwärts, und 


Pi 


Vorſicht, und merkt Euch genau die Rich. 


tung, damit Ihr auch allein das Boot 
wiederfindet.“ 

Ueber zwei Stunden liegen ſie 
Sträuchern und warten. 


N men 
Hinter der Stadt iſt 


Sid nue, ail, de deer Weben zu |worden . ee, Se een bobra Ai f Die Fe, ben Himmel i genere ber ee, 
Sanje. Die Franzoſen verfuchen, die Deutihen| Immerhin, trob aller dieſer Anstrengungen,] Dunkelheit; ſechs Paar Ohren lauſchen] Genau werden noch einmal alle Einzelheiten 
zur Arbeit an zwingen, 2 Av . pir pae nicht zu ber ih 3 nach verdächtigen Geräuſchen. Doch von der Par Rar 11 pe ray 111 7 fällt, 
3 s 5 aufſtellen. u . Heiler Fortſchritte machen. 55 A om 9 3 a sas zu ſehen und zu ſiſt kalt geworden, fie. fröiteln. er ER > 

wenn fie bas täten, würden fie keine Leitungen | Es müſſen andere Mittel angewendet wer- 1 zu bi Br Beit 2 y Syn nach dem Bahndamm kräftige Schritte, ein Blick uf 


erzielen. 
Mio ift 
Frankreich gezwungen, die geſamte 
Ruhrwirtſchaft von fiğ aus neu aufau- 


bauen. gebiet und an ſeinen Grenzen ſind gr k 
l a2 ; paar hundert zuverläſſige, erprobte 5 N x 
DE Sand, Arbeiter, Beamte Cifendahner, Uber Leute zuſammengezogen, Langſam und vorſichtig kriechen zwei dunkle] anzupirſchen ift nicht möglich, und einen une 
wenn auch die Menſchen da find, es fehlen die i Schatten in der Richtung des Kanals. Amfſicheren Schuß dürfen fie nicht wagen. a 
Maſchinen, denn wo die Franzoſen die vor- f die zu allem entſchloſſen find. Die Leute folen | Kanalufer ſtehen Büſche, und in deren ug 6 Sit 
bandenen Anlagen übernehmen wollen, find dieſe in einzelnen Gruppen im Ruhrgebiet und ſchleichen fie zur Brücke. oll für Zoll, rauſige Minuten vergehen, in denen al 
unbrauchbar. Die wihtigften Maſchinen find| in den von den Franzofen und Belgiern altbeſetz. zedes Knacken eines dürren Zweiges kann das] der Tod ungeduldig zwiſchen Menſchen ee 
F und ihre Haupt.] ten Gebieten verteilt werden, und durch Ber. Verderben bringen. Das 1 i auf 3 ſteht 1 
r n nnd Ton de haben ihre ade erfi erabe | bie fi nich tennen, bie fi nicht hallen, mb He 
anzöſiſchen In mittel den Abtransport von Kohle aus dem übernommen und ſind noch munter. Eigentlich ſich doch töten müſſen, weil hier um f öbere 


abgeſchnitten, ſodaß die 
genieure, die die Leitungsanlagen nicht 
wochenlang vergeblich ſuchen. Auch die Loko⸗ 


kennen, 


den, um die Wirkung des paſſiven Widerſtandes 
zu verſtärken. s 


Der Gedanke des aktiven Widerſtandes 
tritt in den Vordergrund. Im Ruhr- 


Ruhrgebiet nach Möglichkeit verhindern. 
Die Sabotage beginnt! 


acht Uhr iſt hier Standrecht verhängt. Rechts 


die Uhr, es ſtimmt, die Ablö 8 
es Zeit, zu handeln. f 


Der T od der Posten 


ſoll der eine nach rechts und der andere na 


links aufpaffen, aber das ift langweilig, man muß kämpft wird. 


Güter als um das 


Leben des Einzelnen ger 
Arme Poilus, hier iſt r h DA 


ien, wenn man über die breite Brücke hin⸗ bitterer Krieg, den ihr ſelbſt begonnen habt, als 
| aa De e 
' .. o. k I 33 feib. Ihr * — er A * 
Schüsse im Dunkeln Co Heen fe nebeneinander am ̃ — . Bolt Ferien ale 
\ länder gelehnt und unterhalten fi. ſtößt einen kurzen, leiſen Pfiff aus, Die beie 
Wovon mögen fie reden? Be auf der Brücke fahren anf. Langſam 


Die Nächte des Frühiahrs 1923 find im Ruhr⸗ 


kommt der eine herüber, das Gewehr ſchuß⸗ 


die Franzosen Be dabei einen Fehler. Die 1 

i hig. Dunkle Geſtalten huſchen Beſatzungsarmee beſteht nicht nur aus alten, ge- Von t imat, , 3 fertig in der Hand, und beugt ſich über 
2. ee = verſteckte Wege, Detona- dienten Soldaten, auch die i pin 8h r N eigen Deuliätans, 15 dem das Geländer. Nichte ift zu ieh ar das ein 
tionen zerreißen mit lautem Brüllen die Stille, genen Jahrgänge ſind zur Beſatzung her⸗ fie nun einſam Wache ſtehen müſſen, nur weil] Nachtvogel, der ben Wet be i eß? Nun ruft 
Eiſenbahnbrücken, Stellwerksanlagen, Kanal- angezogen. x ihre Regierung die fremde Kohle wil. ar ban aft . 

uſen fliegen in bie Luft. — 3 Mg 3 s Be er kann es agen, re Í benten, währen nur Mondlan „ 

i t 5 3 4 -auf einſamem en, erforde e wenige Meter von ihnen entfernt zwei ka und ſehen doch ni ; 

ua TR bie Minner, Se Mie ae aer faf STE demana Sade and mie Jah |Rnteumundurgen TG aa iie ser] Men m deet, Bo nids, bis ipen 
wiſſen es — dieſe ſchweigen. Die Bahn- feln doſten ind due Nächte bie lar 5 en richtet Du er ar zwei, die a = e 5 ei ins Herz fährt. Mit 
imien und die anderen wichtigen Verkehrspunkteechlimmer aber I N en e e e ee dumpfem Ton ſchlagen zwei Stahl⸗ : 


werden von dichten Poſtenketten bewacht. Aber 


5 Bergi. Nr. 226 und 280 ber „Dfib. Moogenpoft“, 


Mondihein durchleuchtet werden, 


! tehen die j "Soldaten. 
Reds Dohanm hen eden hb Fen hie 


epreßt imio 1 


nicht ſchießen, denn die Poſten ſtehen 


gedeckt am jenſeitigen Brückengeländer, näher 


helme auf den Steinboden. 
Fortſetzung folgt.] 


* 


t 
` 
1 


5 beften Grüße. ; 
wirkenden, insbeſondere der Leiterin der 


gruppe, Frau Jurck, die fih um die Ausge⸗ 
bar des Abends verdient gemacht hatte. 


N 


Familien- Nachrichten der Woche 


Geboren: 


Dipl.⸗Handelslehrer Karl Willim, Hindenburg: Sohn; 
Kreiswart Herbert Walter, Beuthen: Sohn; Gymnaſtal⸗ 
direktor Hans Klemenz, Königshütte: Tochter. 


Verlobt: 
Ellfabeth Dyrda mit Architekt Wolfgang Hilke, Pleß 


i Bermählt: 
Richard Buchwald mit Lisbeth 


Am ichtsrat Dr. 
Kraſa, Hindenburg; Fliegeroberarzt Dr. med. Wilhelm 


Albrecht mit Gertrud Fähmel, Steinau: 
mann mit Friedel Weigmann, Nybnik. 


Geſtorben: s 
Martha Wachſner, Beuthen; Chrifta-Maria Scholz, 
Miechowiz, 2% 3.5 Agnes Kuntze, Kattowitz, 65 Z.; 
Emma Feuerſtein, Beuthen, 60 J.: Bäcker ⸗Ehrenober⸗ 
meifter Paul Hoeniſch, Oberglogau, 64 J.; Marie Okulla, 
Beuthen; 


Hans Weig ; 


Stoſchet, Be 2 
Schneidermeiſter $ 
Margarete Roezek, 


Ihre Vermählung geben bekannt . 


Artur Pusch und Frau 
Agnes, geb.Hermansa 


Bobrek-Karf Il, den 21. Oktober 1934 


Ein treues Vaterherz 
hat aufgehört zu schlagen 
Am Freitag, dem 19. d. Mts., verschied nach 
längeren, schweren Leiden, wohlvorbereitet für 
die Ewigkeit, unser berzensguter, treusorgender 
Vater, wiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der frühere Trichinenschauer und asseur 


Karl Ohlenschläger 
im Alter von 69 Jahren. 
Beuthen OS., Charlottenburg, den 20. Okt. 84. 
Die trauernden Hinterbliebenen 


: Montag, den 22. d. Mts., vorm. 
uerhause Kreuzstr. 6 aus, 


Beer 
9½% Ubr, vom 


Montag, den 22. Oktober, abends 7 Uhr, 
im Evangel. Gemeindehaus, Beuthen OS. 


 Jahresfest 
der Evangelischen Frauenhilfe 


Jedes Gemeindemitglied ist herzlich eingeladen 


( $eseins-Katendes 


Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Bent den 
Dent und Oeſterreichiſcher Alpenverein und Be 
girt 1 Oberiäiefen, Gau IV Gölefien, Deutscher GH. 
nd, Am heutigen Sonntag, vormittags 11% 
veranſtalten die beiden Verbände eine 


Spotifilmvorführung 
theater, Dyngosſtraße. 
wachſene, 

Gletwi RD. 
e, Brad 
ee 
die Oeffentlichkeit. 


Das weltberühmte Parise-Balleit 


Sfi- 


Beuthener Eisenwarenhandel 1 or 
Hans Koonigsteld, Lange Str. Eee Kalseratr. I Knieſtraße 18, Wäfchereimaf, 


Krieger- Verein Beuthen 08. 
Kamerad Herr 
Karl Ohlenschläger 


ist gestorb. Der Verein tritt z. Erwei- 
sung d. letzt. Ehre Montag, d. 22. Okt., 
vorm. 9 Uhr, vor d. Fahne, Gymnasial- 
straße 5, an, (Trauerhaus Kreuzstr. 6 


Zahlr. Elson. er w. Der Yereinsführer u. d. Beirat 


kinderloſe 
handen. 


Poſtſtr. 16. 


fertige 


gegen franko o 


Neubezüge u. 
7 auch nicht 
; 5 Pelze, schne 
De 

este 
8 


Gegründet 1869 


Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag, 20' Uhr 
Beuthen, Konzerthaussaaul 


Das Märchen vom Glück 


Große Ausstattungsschau 
in 80 Revuebildern mit 25. Mitgliedern, u. a. 


vom Wintergarten Berlin 

mit Filmschauspleter Walter Jankuhn 
Humor / Gesang / Tanz 
Schönhelt / Ausstattung 


Karten: 75 Pig. bis 2,50 Mk. bei Cieplik 


ET EN 
Clepllks orose Funk-Ausstellung 0: 4,3% 


In Beuthen, eigener Ausstellungs-Saal Bahnhofstraße 


heute geöffnet c«.20 sun) 


Achtung! Sportgrunne Schild 


Heute Sonntag, den 21 Oktober, 


findet das Fußballspiel 


auf dem Platz hinter dem Stadion statt. 


1° Uhr Schild Beuthen IL, — Schild Hindenburg I. 
2 „ Schild Beuthen L — Schild Brieg I. 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 22, 
Ecke Gymnasialstraße. Ruf 2676, 


Berlin 22.- 


Jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 


JedenDienstag, Donnerstag, Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 

Ab Berlin 

täglich nach Hamburg. 
i ab Breslau 

Hamburg täglich 25." 
Moderne Fernreisowagen 

Karten: 

Beuthen: Bahnhofstr. 22, Ruf 2676, 

Beuthen: Kuls-Fr.-Jos.-PI 6, R.4593, 

Hindenburg ı Rronprinzenstr, 294, Rut 2162, 

Gleiwitz: Wilheimstr. 6, Ruf 8711. 


Tatra - Weszierhei 
1010 m ü. M. 


form. Arztli 
* ich em 


Radioſclerin Gmb 


Zubehörteile 


vom 
Ofenspezialgeschäfl 


Aae taufd. 
einger, 


Oppelner Nachrichten 


Zywodczütz heißt „oderwieſe“ 


Durch einen Erlaß des Preußischen Staats · 
miniſteriums ift der Name der Landgemeinde 

pwodezütz im Kreiſe Oppeln in „Oder⸗ 
wieſe“ umbenannt worden. 


* $ 
* Miähriges Dienſtjubiläum. In Bolko 
konnte Reich dohn ugführer Alexander Kur ⸗ 
piers fein 40 jähriges Dienſtjubiläum begehen. 
Der Jubilar wurde durch Glückwünſche des 
Führers und Reichskanzlers, des Generabdirek⸗ 
tors Dorpmüller jowie Reichsbahndirek⸗ 
Honspräſidenten Meinecke geehrt. 

„Ein Abend beim BDA, In der Aula der 
Oberrealſchule veranſtaltete die Ortsgruppe des 
GDA. eine Feierſtunde, die zunächſt durch muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen des Hitler⸗Jugend⸗Orche⸗ 
ſters eingeleitet wurde. In Vertretung des 
Ortsgruppenführers, Oberbürgermeiſters Leu | Š 
ner, begrüßte Dipl.⸗Handelslehrer Paulſen 
die Teilnehmer und übermittelte in deſſen Namen 
owie des Landesführers und Gauleiters die 
Gleichzeitig dankte er allen Mit- 
Frauen⸗ 


r len, in, das Wort zu einem Vortra 
zDeutſchlaund und die entriſſenen Gebiete“. Die 


Kae ſelbſt Auslandsdeutſche ift, verſtand 


Schönheiten 


ach a, nahm Frau Kläre Dege⸗ 


don veichlichem Bildmaterial, die 


des verlorenen Landes au per. 


8 | vor dem 


mitteln. In der Schlußanſprache wurde durch 
Dipl.-Handelslehrer Aae die Verbunden⸗ 
heit mit den deutſchen Brüdern und Schweſtern 
jenſeits der Grenzen betont und vor allem der 
Deutſchen der Saar gedacht. 

* Gaſtſpiel der Ballett⸗Revue Cariſe. In 
Forms Saal veranſtaltet das weltberühmte Ca- 
riſe⸗Ballett drei Gaſtſpiele und erfreute 
gleich am erſten Abend die Beſucher durch ein 
reichhaltiges Programm, wobei ſich beſonders der 
bekannte Samorijt Guli Beer als Vortrags- 
künſtler und als Darſteller großen Beifall ernten 
konnte. Ein ur in dem Programm bildet 
auch Walter Jankuhn, der durch ſeine Ge⸗ 
ſangsvorträge die Zuhörer in ſeinen Bann zog. 
Das Cariſe- Ballett bringt eine Anzahl ſchöner 
Tänze, wobei beſonders die reichhaltige Ausſtat⸗ 
tung hervorzuheben iſt. ; 


Das Ende einer alten Glocke 


, Neiße. 20. Oktober. 

Die kleinſte der alten Glocken auf der 
St.- Jakobus. Kirche, die ſogenannte Ma⸗ 
tu ra, hat dieſer Tage beim Frühläuten einen 
etwa 50 Zentimeter langen Sprung erhalten. 
Die Glocke ſtammt aus dem Jahre 1590; ſie iſt 
22 Zentner ſchwer. Die alte Glocke, die bereits 
dem Kriege nicht mehr geläutet wurde, weil 
fie ſtimmlich nicht zu den übrigen Glocken paßte, 
wurde vor Jahren ümgeftimmt und ließ ſeit dieſer 
Zeit ihre Stimme wieder ertönen. Nunmehr hat 
ſie ihren Dienſt eingeſtellt. 


[Adoption 
ür 


Für zwei 5. u. 6jähr. gefunde 
Knaben, blond, prsnog ſuchen wir 
kathol. do 

Pflegegeld oder Abfindung nicht 
Vermittlung koſtenlos. 


Landesjugendamt Berlin C 2, 
Adoptionsſtelle. 


Reichhaltiges 


Auswahlsendungen franko 
Zahlungs - Erleichterung! 


von mir 


M.BODEN, BRESLAU Iy 


Pelzwaren-Fabrik und -Versandhaus 
Die Firma unterhält weder Fillalen, noch Reisende oder Agenten , 


Sanatorlum Dr. Guhr 


Barnfünreleiden, 
Gicht, Rheuma um. 


i 2 Radioſelerin 
odiumsTrinkkur in Tabletten⸗ 


. 
Röhre RM1.85. Liter. u. Probe durch 


gi haben in allen Apotheken. 
eſtimmt: Priv. Alte Apotheke. 


— —... E AS 
Selbſtänd. w. Sie d. Kauf mein. mod. 


Oberschles. 
Landestheater 


d Spielplan 
ptiveltern. für die Zeit vom 
21.—28. Okt. 1934 
Beuthen OS.: 
Sonntag, 21. 10. 
15% Uhr: 


vote 


Erſtaufführung! 
„Zar und 
Zimmermann“ 
Komiſche Oper 
v. Albert Lortzing. 
Preiſe II. 
Mittwoch, 24. 10. 
20% Uhr: 
5. Platzmieten⸗ 
Vorſtellung! 
Erſtaufführung! 
„Friſcher Wind 

N , aus Kanada” 
Hei n 17 5 1 
dg von Hans Müller 
Suche f. m. Schw. Preiſe IIla. 
31 S., kath., ang.] Donnerstag, 25. 10. 
Aeuß., berufstät., 20 Uhr: 
ohne ihr Wiſſen,, „Der goldene 
da es ihr an Pierrot“ 
Herrenbekanntſch. 
fehlt, ſolid., cha⸗ 
rakterv. Herrn zw. 
Hetrat, 

Witwer mit Kind 
nicht ausgeſchloſſ. 
Zuſchr. u. B. 2149 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Oberſchleſierin, 


s Lager 


hne Kaufzwang! 
Modernisierung, 
ekaufter 
billig 


It un 


„Zar und 
Zimmermann“ 
Preiſe II. 
Gleiwitz: 
Mittwoch, 24. 10. 
20% Uhr: 


geſetzt. Alters, mit N 
reichem Innenleb. Sen 
u. Herzensbildung, „Zar und 
vermög., wünſcht Simmermann“ 
Briefwechſel mit Preife II. 
nett. Beamten zw. Sonnabend, 27. 10. 
20% Uhr: ` 


„Friſcher Wind 
aus Kanada“ 
Preiſe IIa. 


Heirat. 
ſch 


Sonntag, 21. 10. 
11% Uhr: 

Erſte Morgens 
veranſtaltung im 
Rahmen des 
Sonntagsringes! 
„Hans Sachs“ 
(Der tote Mann 
und Das Narren⸗ 

ſchneiden) 
Preiſe 0,30, 0,60, 


Freund gesucht! 


Vermög. Witwe, 
auf Fern ſucht 
ält. Herrn m. eig. 
Wagen kennen zu 
lernen. Evtl ſpät. 


Heirate 


Zuſchr. u. K. 1711 
a. d. G. d. 8. Bth, 


0,90, 1,20 AM, 
Familiens iensiag, 28. 10, 
Anzeigen 20 Uhr: 


„Der goldene 
Pierrot” 
Freitag, 26, 10, 
” 1 Ya Wind 
riſcher n 
"aus Kanada“ 
Kattowitz: 


reitag, 26. 10. 
eue 


finden weiteste zu beziehen. 
Verbreitung 


durch die OM. 


805 

15½ Uhr: 
„Wiener Blut“ 
20 Uhr: 


j 


„Der goldene nungen in jedem Falle Folge geleitet 

m Talr. Polianka Pierrot” wird, und N 5 eP bie 0 an⸗ 

enn ergebenden Meiterungen. 

dow- und andere Stoffwechselleiden. Sonntag, 21. 10, Beuthen Be 3 20. aaa 1994. 

Auskunft bei der Direktion oder 80 Uhr: der M er Vorſitzende è 

bei der Sektion Sachsen des K. V., „Krach um t Marktvereinigung Beuthen Oe. 
Dresden, Reisebüro Hauptbahnhof, Solanthe“ gez. Paul Kroemer. 


Donnerstag, 25. 10. 
20 Uhr: 


„Friſcher Wind 

— Kanada“ 
Tarnowik: 
Donnerstag, 25.10. 
20 Uhr: 
„Die Heimkehr des 

Matthias Bruck“ 
Ein. und Verkauf 

aller Arten von 

gebrauchten Säcken 
1. Oberſchl. Cad- 


pf. bei 


., Berlin SW 69/2 


v. Betr. find bereits] hoffſtr.6, Tel. 2782 


leine Anzhlg., günſt. Beding, | Irit. Spezlaigeschäft Oberschl, 
Brennecke Nach, 


Sack-Lethinſtitut 


annover, 
8 Mod. Flidanftalt 


„Fabrik, 


Sriofkaften 
PROTEA eee ee 

Spandau. Das Ruhegehalt der Mittelſchul⸗ 
lehrerin würde fi bei 33 ruhegehaltsfähigen Dienſt. 
jahren, ſofern fie im Höchſtgehalt ſteht, nach Abzug der 
gegenwärtig gültigen Kürzungen, jedoch ohne Steuer⸗ 
abzug, auf monatlich 257,70 AM, belaufen. 

Fr. B., Beuthen. Sie müßten vorſchriftsmäßig das 
Friſeurhandwerk erlernen und die Gehilfen 
prüfung ablegen. Wegen einer Lehrſtelle wenden Sie 
ſich am beſten an den Friſeurobermeiſter Niklaſch, 
Urbanekſtraße 3. i 

A., Beuthen. Ihre Auffaſſung bezüglich des „Ab. 
zuges für die Arbeitsloſen“ ift irrig. Sie zahlen 
keine Arbeitsloſen⸗Verſicherungsbeiträge, 
ſondern eine Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe, 
die bis Ende März 1935 zu erheben iſt. Dieſer Abgabe 
unterliegen auch Beamte und Penf 
haupt alle Perſonen, die einkommenſteuerpflichtig ſind. 
Die durch die Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe auflommen⸗ 
den Mittel werden nicht nur zur Zahlung von Arbeits. 
loſenunterſtützungen, ſondern auch zur inanzierung der 
Arbeitsbeſchaffungsmaßna men aller 
Art verwendet. Bei dem Stand der Arbeitsloſigkeit zur 
geit der Machtübernahme mußten f. 8. Hunderte von 
Millionen Mark aufgenommen werden, um den Ar. 
beitsloſen die Unterſtützungen zahlen zu können, da die 
gezahlten Beiträge hierzu bei weitem nicht auss 
weitet, Sie haben alfo keinen Grund zur Klage, zu. 
mal Sie eine Penfion von mehr als 200 rr monat. 
lich beziehen. — Zu der zweiten Frage bemerken wir, 
daß nach einer Vereinbarung zwiſchen dem Reis. 
arbeitsminifterium und dem polniſchen 
Miniſterium für ſoziale E über 
die Zahlung von Renten der Unfall-, der Invaliden⸗ 
und der Angeſtelltenverſicherung vom 27. Januar 1934 
zugleie mit der Ueberſendung der Veränderungs⸗ 
iſten der polniſchen Verſicherungsträger bis zum 20. 
jeden Monats auch der Endbetrag der Lifte der 
Deutſchen AngeſtelltenVerſicherung zur 
Verfügung geſtellt werden ſoll. Die Durchführung dies 
ſer Vereinbarung iſt in den letzten Monaten durch die 
polniſchen Verſicherungsträger nicht friſtgemäß erfolgt, 
ſodaß die Renten tatſächlich erſt verſpätet gezahlt wer⸗ 


Ich erwarte, daß meinen Anord⸗ 


Stadtplan von BeuthenOS. 


ionäre, iber R 


Hausbesitzer! 
Der Winter naht und mit Ihm die Sorge um die 
Warmwasser-Heizungu. -Versorgung 
Versteinte Kessel 
Rohre reinigt nach, dem Verfahren der Ge- 
sellschaft für Meßtechnik in Bochum D.R, P. 


Oberschlesische Dampfkesselreinigung / Ingenieur Max Sollmann 
Beuthen OS., Industriestr. 6, Tel. 4413. Beste Referenzen stehen auf Wunsch zu Verfügung. 


Neue Wege der Kreditbeschaffung 


Darlehen für Anschaffungen, Studium 
Aussteuer durch Sparvertrag bei 


Kredit-Gesellschaft „Niedersachsen“ 6. m. b. H. 


Iwecksparunternehmen d. Ges. vom 17. 5. 33 der Aufsicht des Reichsbeauftragten unterstellt. 


Anfragen an 8. 
Günstiger Nebenverdienst für Vermittler. 


jeder Art, Boiler und 


Schlamm, Beuthen OS., Lange Straße 19, Tel. 3785, 


Der Kenner bevorzugt die köstlichen und delikaten 
EEE — 


Fisehkonserven 


EE TA 5 07 SA SE U Pneu." 
ff.Bratheringe 


ff.Bismarckheringe 
ff. Rollmops 
ff. Heringe in Gelee 


a 


Alleinhersteller: Peter Bade, Schlutup. 


ür Schladtviehver- 
etzblatt 1934 Nr. 


Familien- 
Drucksachen 
jeder Art preiswert u. schnell 


Druckerei derVerlagsanstalt 
Kirsch & Müller G. m. b. H. 
Beuthen OS. 


in Augenhöhe 

für [ 
ſichtbar und leſerlich 
ausgefüllt anzubringen. 0 
mulare gelten für 2 Wochen, je⸗ 
weils vom Donnerstag an, 
malig ab 25. 10. 34. Die Formus 
lare ſind von meinem Büro am 
Schlachthof in Beuthen ab Diensta 
Nach Ablauf der 
Wochen ſind die Formulare jeweils 
binnen 3 Tagen, alſo erſtmalig bis 
zum 11. 11., in meinem Büro ab» 


Kleinhandels⸗ 


Die For: 


Pfänder- 
versteigerung 


Dienstag, am 6. November, Mitte 
ch, am 7. November, von 9 dis 12 
und ab 15 Uhr und Donnerstag, am 
8. November 1984, von 9 bis 1214 
Uhr, findet die Verſteigerung aller 
verfallenen, zurückgeſtellten und bis⸗ 
her nicht verkauften Pfandſtücke ſtatt. 
J f we: * 


Es werd t rt und 
fberfa: 25 Si ee 
Taſchenuhren, Kleidungsſtücke, Stoffe, 
Wäſche, Betten, Muſikinſtrumente uſw. 
Verlängerungen erfolgen nur bis 
2. November 1934. 
Vom 5. bis 8. November 1984 
bleibt das Leihamt geſchloſſen. 
Gleiwitz, am 17, Oktober 1984, 
Der Oberbürgermeiſter. 
Städtiſches Leihamt. 
Teuchertſtraße 22. 


erſt · 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt, 


Zu haben In der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 
Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen 


Stück 75 Pfg. 


Der Ziegenmagen als „Fundbüro“ 


Habelſchwerdt, 20. Oktober. 

Bei einem Beſitzer in Alt⸗Weiſtritz verſchwand 
vor einiger Zeit eine wertvolle goldene 
Damenuhr. Der „Dieb“ wurde bei der irmi- 
feier feſtgeſtellt, als eine Ziege geſchlachtet 
wurde. Im Magen der Ziege fand man die vers 
mißte Damenuhr, außerdem 1,20 Mark in kleinen 
Geldſtücken, ferner 30 Nägel bis zu 8 Zentimeter 
Länge, 20 Stück Drahthaſpen im Gewicht von 
100 Gramm, 12 Schraubenmuttern, eine Uörkette 
und Glasſcherben. Draht und anderen Kleinkram 
im Gewicht von 125 Gramm. 


— — ——— 2 —„-—:u 


den konnten. Da aber von den beiderſeitigen 
egierungsſtellen auf Einhaltung der Vereine 
barung gedrängt wird, ift anzunehmen, daß die Zah. 
lungen künftig pünktlich erfolgen werden. — Ber 
antwortung der anderen Anfragen im nächſten Briefe 
kaſten. > 

G. Schr., Königshütte. Um „Handwerksleh⸗ 
rer“ zu werden, muß man die Gewerbelehrer⸗ 
laufbahn einſchlagen, die fachlich für das Beklei⸗ 
n 


be, Baugewerbe, für etallarbeiter, 
Holzarbeiter und das ſchmückende Ge; 
werbe beſonders Notwendig wäre für 


liedert iſt. 
Sie eine prakkiſche Lehrzeit in einem Gand- 
werk mit Ablegung der Gejellenprüfun „nach 
einer Aufnahmeprüfung ſodann die zweijährige 
fachwiſſenſchaftliche Ausbildung im Staat 


lichen Berufspädagogiſchen Inſtitut, 
Berlin, mit Abſchlußprüfung für die Gewerbes 
lehrerlaufbahn. Hierauf iit eine einjährige pä dago- 


iſch⸗praktiſche Tätigkeit an einer großen 
e a notwendig. Lediglich Photo 
graphie als Sonderfach genügt nicht. . 
F., Beuthen. Wir empfehlen Ihnen, ſich wegen des 
Heilmittels an den zuſtändigen Kreisarzt zu wenden, 
der am beſten ermeſſen kann, ob die Sache für die 
Menſchheit nützlich iſt. 


` 


Oldeutſche Morgenpoſt Nr. 287 


Drittes Blatt 


21. dktober 1934 


In Flandern reitet der Tod 


Wann war Langemarck? 


Wo auch immer von deutſcher Jugend die Rede 
tft, da fällt der Name des Ortes Langemarck 
als Zeichen der wunderbarſten Tat dieſer Jugend. 

n ſollte meinen, daß der Tag einwandfrei 
Fates an dem hier die jungen Regimenter mit 
em Deutſchlandlied ſtürmten. Der Heeres ⸗ 
bericht hat am 11. November 1914 davon be⸗ 
richtet. Hiſtoriſch iſt dieſes Datum aber nicht 
haltbar. Der große Angriff, an den man denkt, 
wenn man das Wort Langemarck gebraucht, iſt 
erheblich früher geweſen. 

Im Oktoberheft des „Türmer“ feiert der 
Dichter Rudolf G. Pinding, der als Führer 
der Reſ.⸗Kav.⸗Abk. 52 Mitkämpfer bei 
Langemarck war, dieſes große Erlebnis und 
dieſe heldiſche Tat deutſcher Jugend. 

Der Heeresbericht vom 11. November 1914 
hatte folgenden Wortlaut: 


„Weſtlich von Langemarck brachen junge 
Regimenter unter dem Geſapg „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ gegen die erſte Linie 
der feindlichen Stellungen vor und nah⸗ 
men fie.” 


Dazu ſchreibt Rudolf G. Binding: 

„Es ſchmälert das Unvergleichliche nicht, daß 
es in den unmittelbar jenen wütenden Kämpfen 
geltenden Tagesberichten — als militäriſch 
unwichtig — unerwähnt geblieben iſt. Das Ge⸗ 
ſchehen ſpielte ſich, nah mir unmittelbar 
und aus nächſter Nähe zugekommenen tar- 
gen Berichten und nach den Aufzeichnungen meie 
ner Kriegsbriefe, in der Nacht vom 8, zum 24. 
Oktober [während der ununterbrochenen Folge 
der Kampftage und Kampfnächte vom 19. bis 31. 
Ditober) ab. Am 10. oder 11. November waren 
gar leine „jungen Regimenter“ in den Stellungen 
dor Langemarck. Die Junpdeutſchland⸗Dipiſionen 
— wie ſie ſpäter genannt wurden —, denen die 
Stürmer und Sänger von Langemarck angehör- 
ten, waren zu dieſer Zeit nach rückwärts heraus- 
gezogen. („Wir leckten unſere Wunden.“) Dies 
geht aus den Stellungskarten des ange» 
führten Tages einwandfrei hervor. Sie verzeich⸗ 
nen kein einziges der jungen Regimenter. 
Eine ſpäte Nachholung eines urſprünglich nur 
vom Standpunkt des Sieges oder des Bera 
Iufte8 beurteilten Geſchehniſſes, das in der ent⸗ 
letzlichen Abſpannung und Verblutung jener nicht 
übreibenden ſchauervollen Schlachten wohl un ⸗ 
dergeßlich war, aber in den Gefechtsberichten 
nicht erſchien, ift dennoch zugleich feine Bezen- 
gung. Aber das Dunkel umhüllt es. Nicht ein⸗ 
mal die Nummern der „jungen Regimenter“, 
die dieſe „erſte Linie der feindlichen Stellungen“ 

men. werden genannt. Waren die Nummern 
biefer Regimenter nicht ehrenvoll genug, um ge⸗ 
nannt zu werden? 


O tauſendmal ja! Man laſſe dem Heeres- 
bericht fein Recht und fein Unrecht. Er ver- 
kündet dennoch die höhere Wahrheit: deutſche 
Jünglinge ftarben mit dem Liede 
Ihres Landes auf den Lippen ben 
Tod der Schlacht. 


Jedes große Volk hat ſeine Helden, ſeine 
Männer, ſeine Jünglinge. Das, was ſeine 
Jünglinge vor Langemarck taten — und wenn 
es nicht mehr als dreihundert geweſen wären wie 
die Gefallenen von Thermophlae — iſt für 
Deutſchland genug.“ 

Ueber die Tat ſelbſt ſchreibt Binding an 
ber gleichen Stelle: 

„Eiſerner Klang berührt das Ohr. 
Geheimnis wehen uns daraus an. 

Kein Name, den menſchliche Tat und menſch⸗ 
liches Schickſal fi verbunden und verewigt 
kann je einem Volke heiliger ſein als 
tefer. In dieſem Namen —: unſterblich ſteigt 
ihr herauf, ihr ſingenden Toten von Lange» 
marg, in deren helle Geſichter wir damals 
im Leben ſahen, als wir mit euch auszogen. 

Schon immer hattet ihr Lieder auf euren 
Lippen — licht und froh herxausgeſungen — von 
Morgenrot und Tod. Euer Schritt war leicht, 
euer Herz jung, eure Stimme friſch, euer Auge 
kühn, eure Kraft unberührt. Eure Helme, noch 
blumengeſchmückt von liebenden Händen, drückten 
euch nicht. Eure Sinne waren noch trunken von 
keuſchen Küſſen der Bräute und Mädchen. Euer 
Leben war geweiht und Abſchied, Kampf und 
Tod ſchienen euch gleich köſtlich. 


Da fiel das Wort das erſtemal in eure 
Reihen. Langemarck? — was war das unter 
den vielen fremden niegehörten Namen des Vor⸗ 
marſches durch die letzten leeren Alleen und 
männerverlaſſenen Gebiete Flanderns? Ein 
kleines Städtchen, faſt ein Dorf, in der Nähe 
von Ypern, ſagte die Karte. Ein „eng ⸗ 
liſches Hauptquartier“ meldete, nach 
Antworten verängſteter Einwohner und aus den 
ſicheren Anzeichen großer Formationen und hin⸗ 
und herflitzender Meldereiter des Feindes, die 
erite Kavalleriepatrouille eurer Divifionen, die 

inblick gewann. 

Seit jenem Morgen verſchwand das Wort nie 
wieder aus der Geſchichte des größten aller 
Kriege. Wird es je verſchwinden aus dem Da- 
fein der Menſchen? Gleichgültig, bedeutunoslos 
noch geſtern, in offenem Felde, unbefeſtigt, nichts 
darbietend als feine Notdürftigkeit lag das Dorf 
und das Gefilde, das eine wütende verbiſſene 
inſtinkthafte, fih feſtkrallende Verteidigung und 

monatelange Anrennen des Gegners durch 
und alle Mittel erbittertſter Künſte zum 


Ewiges 


en., 


Wie Senſen mähen Maſchinengewehre Garben 
von Männern. Unfühlbarer 


Tod und Wunden — weiß einer woher? Gra- 
naten zerreißen die Leiber und ſtampſen zer⸗ 
fetzte Reſte des Lebens unter das reich 

Und immer noch heben ſich zwiſchen Entſeel⸗ 
ten einſame Geſtalten, vorwärts ſtür⸗ 
mend, andere Geſtalten mit ſich reißend. Immer 
wieder geſchieht es, daß aus einer Furche, von 
flachem Boden, 7 11 — den Rüben, aus dem 
Flachsfeld ein Offizier aufſpringt, die Piſtole 
in der erhobenen Fauſt, eine dünne Linie 
von Männern hinter ſich fter- 
bend im Sturm auf ein unerkennbares Ziel. 
„Da geſchah das Unvergleichliche; in nächt⸗ 
lichem Angriff — einem der unzähligen — in 
ſpäten Oktobertagen des Jahres neunzehnhun⸗ 


größten Eingang in das Reich des Todes mach⸗ 
ten, den die Erde jemals jugendlichen Leibern 
geöffnet hat. 2 
Deutſche Jugend war es — die Jüngſten, 
Studenten, Freiwillige, die beſte Kraft 
aller Stände — die dieſen Rachen ſtürmten. 
Ihr Schritt war leicht, ihr Herz jung, ihre 


Stimme friſch, ihr Auge kühn, ihre Kraft un⸗ 
Helme waren noch blumenge⸗ 
von keuſchen 


berührt. Ihre 
ſchmückt, ihr Blut noch trunken 


Küſſen der Mädchen. Das Leben trug fie. — ] dertundvierzehn, mitten im on re . 
Wo war die Grenze des Todes: Leben und Tod den Bilar bes i BARE 
waren gleich und floſſen ihnen zuſammen. wildem in rotem Achatſchliff erſtarrtem Gewölk 

Nun gehen die Stürme durch Tage der cht, ſprangen ren von jungen 
und Nächte. Blühender Wuchs, noch nicht Männern, wie bon einem Geiſte geführt, 
gefeſtigt in Mannesjahren, noch nicht ge- Furchen, von flacher Erde, zum Letzten f 
lebt dem Vaterlande — nur ihm gelobt, ver- Plötzlich empor und ſtürmten, den brauſenden 
ſchwopen, brüderlich, ſinkt in Reihen zu Reihen. 
Blut fließt in Blut. Leibt ſinkt auf Leib. Taun- 
jend, blutrote Wellen des Lebens, ewig ſich fol 
gend als ob ſie nie enden könnten, branden her⸗ 
an und zerſchellen an dieſer unerbittlichen Küſte 
des Todes. Keine flutet zurück in das Meer, 
das ſie gebar. 

Wie Hagelgewitter mähen die engliſchen 
Schrapnells die Linien in die weichen Aecker. 


aus 
efaßt, 


Geſang eines Liedes auf den Lippen — gefolgt 
von 4 Singenden, bie fie nitrilen pi 11 
en 0 


Die benachbarten Truppen, denen der Wind 
wiſchen den Salven der Gewehre verworrene 
eben ihres Geſanges durch die Nacht . zutrug, 

erſchauerten vor einem unbegreiflichen Ge⸗ 
ſchehen, das doch kein Rauſch war. Es war das 
Lied ihres Landes, das ſie ſangen. Es 
AE 8 ihr Lied. Es war das Dentſchland⸗ 
led. 


Anhauch bringt 


Das Blutopfer 
der jungen Regimenter 


Von Dr. Apel, Beuthen 


In dieſe Lücke marſchierten die Regimenter der 
bentihen Jugend, vier neue Armeekorps aus 
dem Boden emporgewachſen, junge Regimenter 
von Kriegsfreiwilligen, halb ausgebildet, aber 
beſeelt und durchglüht vom Willen zu Kampf 
und Durchſtoß. Schüler und Lehrer, Studenten 
und Arbeiter, Handwerker und Bauernjöhne 
ſchritten mit dem gleichen Ziel nebeneinander. 
Die Blüte der heutigen Jugend drängte 95 en 
den Feind. — Ein hoher Einſatz. — echte 


Der Wettlauf nach dem Meere 


Nach der Marneſchlacht begann das Wett- 
rennen zum Meere. Hüben wie drüben der Ge- 
danke, den freihängenden Flügel des Gegners 
zu überflügeln. Immer mehr nach Norden 
verlängerten ſich die Fronten. Aber noch war 
die Lücke groß bis zum Meere. Noch war es 
möglich, die Entſcheidung zu 7 
durchzuftoßen auf Dünkirchen und Calais. 
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Eingang zum großen Ehrenfriedhof bei Langemarck 


‚gimenter vom Nordrand 


von ihnen marſchierten die kampferprobten Sie⸗ 
ger von Antwerpen dem Meere zu. 

In die weſtflandriſche Ebene ergießt ſich die 
Flut der Regimenter. Dort liegt Ppern, die 
friedliche Stadt, die ſich über Nacht in 
ſtarrende Feſtung wandelt. Dort fließt 
die Yſer, die der deutſchen Jugend ein tropi- 
ges Halt gebietet. Dort zieht ſich der Feind 
zuſammen. Dieſe britiſchen Söldner find 
kriegsharte, in den Kolonien geſtählte Män- 
ner, die zähe und verbiſſen ihren Poſten halten. 
Ihr Lebenswerk iſt die Waffentechnik. 
Man ſieht ſie nicht. Aber da, wohin ihre 
Gewehrläufe feuern, wohin aus Grabenbaſtio⸗ 
nen und hinter Hecken hervor ihre Maſchinen⸗ 
gewehre ſprühen, da würgt der Tod. Fran- 
zöſiſche Elitetruppen rücken heran, Linie, Marine- 
infanterie, Artillerie. Daneben die Belgier, 
entſchloſſen, mit Verbiſſenheit und Zähigkeit den 
letzten Reit ihrer Heimaterde zu ver⸗ 
teidigen. Und zäh wie der Gegner war auch das 
flandriſche Land. Hecken, Gräben und Kanäle 
überſpannten Wieſen und Aecker. Gebüſche, 
Wäldchen und Pappelreihen legten ſich um die 
Dörfer und die zahlloſen Gehöfte. Häuſer, 
Hecken, Gräben und Buſchwerk bildeten taun- 
ſend todſpeiende Schlupfwinkel für 
den Feind. 

Wer nennt nicht die Namen der Kampforte, 
um die ſo manches Klagelied geſungen wurde, 
die einen ſchrecklichen Klang in 9 Seren bie- 
ler Mütter behalten haben, ohne da 
tiefe Not des Sterbens der deutſchen 
das Herz zuſammenkrampft, aber ihn au 
gos mit heiliger Bereitſchaft für Deutſchlands 

ot und Schickſal erfüllt? Bei Becelaere, 
Bixſchoote, Langemarck, Dizmuiden 
rannten die Freiwilligen 2 an, ſanken 


z 


die meiſten von ihnen in 


(Die ersten Opfer 


Bon Roulers fährt am 19. Oktober eine 
Rabfahrerabteilung junger Kriegsfrei⸗ 
williger den Regimentern weit voraus gen 
Weſten. Vor Weſtrooſebeke krachen ans 
Gehöften und Hecken plötzlich Schüſſe. Ein 
Hinterhalt der Engländer! Engliſche Ro- 
vallerie umreitet fie, ſchneidet ihnen den Rück⸗ 
weg ab, ſchießt fie zuſammen. Die erſten Bint- 
opfer. Die Schlacht bei Ypern beginnt. 


Becelaere. 


Seit dem Mit 
um Becelaere das 8 Den 
württembürgiſchen Krie 
ligen bezeichnen in und um Becelaere die 
gruppen- und reihenweiſe e Stür- 
mer. Nur ſchwache Reſte haben den brennenden 
Ort durchſtoßen, leiden 1 Die Un- 
griffe des 21. Oktober zerbrechen blutig im 
praſſelnden Flankenfeuer des unſichtbaren Geg- 
ners. Furchtbar find die Verluſte der ere 
ſchöpften Bataillone. 


Reutel 


Feindwärts von Becelaere liegt das Dorf 
Reutel. Von dort und aus den Hecken und 


brandet 
ber 


des 20. Oktober 
Todes 


Waldſtücken davor ſprüht es verderblich. Zum 
Sturm 5 Reutel erheben ſich am chmittag 
des 21. Oktober Sturmkolonnen der ſchwäbi⸗ 


ſchen Freiwilligen. Der Tod von Ppern mäht 
viele nieder. Aber weiter rennen die Tapferen. 
Aus den Häuſern von Reutel tacken engliſche 
. in ihre Flanke. 
Dorthin ſchwenken ſie, dringen gegen ein unſicht⸗ 
. vor, 17 von 4 llen Sei. 
en die e gegen fie losbricht. 
erkennen ſie, daß es kein vor und kein zurück 
mehr gibt. Im peitſchenden Wirbel der Ma- 
chinengewehre brechen die Kolonnen ſterbend zu⸗ 
ammen. 


Polygon-Wald 


Hinter Reutel ragen die Wipfel des Poly ⸗ 
6 9255 Ihn gilt es zu nehmen. 

m 24. Oktober erheben fih bei Becelaere die 
Bataillone der ſächſiſch 
bergiſchen Kriegsfreiwilligen zum Sturm. 
Das mörderiſche Feuer der Engländer, das 
Stürzen der Kameraden kann ſie nicht aufhal⸗ 


or 


en und württem⸗ 


ten. Mit Kolben, Spaten und Meſſern wüten 
die Sadje. Rache für Reutel! eiter! Die 
Stürmenden erreichen den Polygon⸗Wald. 
Grauenvoll iſt das Ringen und Morden 
joe den Stämmen. Langſam verbluten 
e Kämpfenden. Sie müſſen zurück. 
Bixschoote $ 
Kämpfe von fait mittelalterlicher Graujam- 


keit und Härte entbrennen, als die jungen 75 x 
er in den Raum von D 
wg Heckenrändern und Häufern ſchlägt 
3 mörderiſche Gewehrfeuer der Engländer in 
ihre Reihen, wo auch immer fie angreifen. Er- 
bittert ringen fie am 22. ktober am Dorfrand 
von Bixſchote. Hier beleuchten brennende 


göte auerlich das Wüten der Bajonette und 
ewehrkolben. Dort ſtürzen die Freiwilligen 
todesmutig gegen feuerſtarrende Hecken und 


brinem pat, perbluten. | Dort tobt das G 
en Sk von ee m nr auien 
ke U Bari w n e al 
Rriegfreimilligen gegen den eljentih tee 


gegen Mann, 


eine 


In 


Zu ſpät 


ab 
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Orkan, der ihnen aus dem feuerſprühenden Biy- ſcichen dich Aus Poelkappelle heraus] die dünne Linie der vorn im Hag 
chote entgegenſchlägt und ſtür men den Ort 

im Peitſchen des Gewehrfeuers, im Heulen Ort Langemarck. 
ii und Krachen der Granaten. inte ; er ! 
7 Umſonſt floß das Blut vor und in Bix-⸗][von Npern in ihre Reihen, mäht fie nieder. feld zurückgehen. 


3 F411 Ueber Tote und Sterbende hinweg geht es wei- Bei dieſen Kämpfen um Langemarck war es 

; 8 ee ee 1 a 1 rer ter. Furchtbar ſteigern fih die Berlufte Zu-]. .. Da miſchte fih in das Knattern und Häm⸗ 
un pel wieber in die Hände ſammengeſchoſſene Bataillone weichen, gehen wie-| mern der S lacht ein Geſang. Da ertönte 

der vor. Langemarck ſpeit Feuer Immer grau- Lied von den Lippen der verzweifelt Vorwärts⸗ 
figer wird das Leichenfeld. Mit verbiſſenemſtürmenden, der verwundet Zuſammenbrechenden, 
in heiliges Vermächtnis der Sterben⸗ 


der Engländer. 


Dixmuiden u n Se 50 ger 1 5 am den Hang, ein 
tA \ . jan den Dorfrand von Langemarck, immer no für uns Lebende: 

Den Brückenkopf an der Dien „Die mit dem Willen, nach vorn durchzuſtoßen. Friſche 3 $ 
5 ent . riei gg u die] Truppen werfen fih ins Feuer, werden şer- 
1 Häuſer am Stadtrand dringen kleine Trupps fetzt Der Reſt wirft ſich zu Tode erſchöpft in 
ein. Aber niemand kommt nach. Draußen vor 
f der Stadt verbluten die Angriffswellen im 
euer der belgiſchen Maſchinengewehre und Ge⸗ 
ge ſchütze, verſinken die Getroffenen in tückiſchen 
E Kanälen und Waſſergräben. Zwei Tage ſpäter 
erneuter Angriff. Blut, viel Blut trinken die 
Wieſen vor Dixmuiden. Und zum dritten Sturm 
Oktober die Regimenter vor. 


alles!“ 


Von Franz Shwauwecker, GDS. 


die noch nach papierenen” Gründen 
Bor- und Nachteil fragt. 

gis ging es um ein Leben 
Tod hinaus. 


brechen am 25. 
| Und wieder ſchlägt fie das Feuer der belaiihen) Mit dem Ausbruch des Weltkrieges begann 
p Selig aah nl 0 e Häuſern, 22 eine neue Station der deutſchen Geſchichte. Sie 

; ener eier: Gräben un Li trat in den revolutionären Zuſtand 
; den. Ein ende 41 cht folgt Bei über, der ſie bis heute nicht verlaſſen hat. 
nächtlichem Angriff gelangen Kompagnien von] Ein 7 1 lach „Nerger n ihe 

ihnen in die Stadt. In einem fürchterlichen Man nenn zauch Verſtändnis e 

Gemetzel werden fie niedergemacht. In Reihen dieſer Idhidialsmäkige Umſchwung im deutſchen 

und Gruppen liegen die Freiwilligen auf Flan⸗ ur Niesen u et Ai 

berns Boden und ſchlafen den letzten Schlaf, i bidie ſogl id 2 8 9 75 isch 95 en 1 

; Dixmuiden ift e saen Ten 756 ar er F 
unbezwungen bis zu dem Tage, da die Bataillone Es iſt . N 
i 3 Sen; l zwar gefährlich, in der bloßen Zahl, 
der jungen Rai gie die man nicht zählen, ſondern wägen ſoll, eine 
letzte Beſtätigung deſſen, worauf es ankommt, 


g einem furchtbaren Blutbad 
3 dringen und ſie nicht wieder hergeben. m erbliden, aber e3 gibt Augenblide, in denen 
; die Zahl eine durchaus brauchbare Hilfs- 


5 Langemarck 3 iſtellung leitet. Von hier aus geſehen ift es 
Bi, Auch im Zentrum der Schlacht, vom; nicht bedeutungslos, daß fih dama s viele Hun⸗ 
b 


mehr. Hier wurden die 


Houthulſter Wald bis Broodſeinde, derttauſende, ja, Millionen Freiwillige für 
dasſelbe Stürmen und Bluten, dasſelbe Ringen] den Großen Krieg meldeten. 
Deutſchland fühlte die ungeheure Schwere des 


und Sterben, hier wie dort. Vom Houthulſter 
nblid der Ewigkeit 


Wald bis Broodſeinde gehen am 21. Oktober] Augenblicks, in dem der 

= junge Regimenter einen e Gang. Erfolg-[ lag. Deutſchland vernahm in der Kriegserklä⸗ treten würde. 

2 S aber verluſtreich wird bei Mangelaarefrung und in ber Mobilmachung einen Befehl, 
ämpft. Im blutigen Nachtgefecht fällt] der aus anderen Bereichen ſtammte als aus den 


n 
A e5 
ge 

rdopf erase in die Hände der Kriegs- Bezirken einer berechenbaren, materiellen Welt, 


el der Ge⸗ 
Gieben fih die Angriffswellen vor gegen den ſſchoſſe liegenden. Sie verbluten hier langſam, 

Von dort ſchlägt aus] können fih nicht halten. Die Nacht deckt fie, 
Häuſern und hinter Hecken hervor der Tod fals fie ſtolpernd und ſtumm über das Leiden- 


„Deutſchland, Deutſchland über 


jugend schafft die Nation 


und nach 
über den ſind 


Da fanden ſich die Menſchen zuſammen, auf 
denen immer die Zukunft ruht. Das iſt 
Jugend. Und zwar die Jugend, die dann 
ſofort beim Wort genommen und auf T 
und Leben geprüft wird. Hier gab es 
kein Ausweichen mehr. Nen galt kein Gerede 

reiwilligen Jünglinge 
— bedienen wir uns ruhig dieſes ſchönen alten 
Wortes, das ewige Jugend in fih trägt — fo- 
gleich beim Genick genommen und in die gro- 
ßen Schlachten hinausgeſchmettert, in denen 
manchmal fünfzig unter hundert von ihnen den 
Tod fanden. Da fielen an einem einzigen Tage 
Tauſende von deutſchen Menſchen, denen noch 
kaum der Bart wuchs, die faſt nichts vom Le⸗ 
ben kannten, die lachend und begeiſtert hinaus ⸗ 
gezogen waren in jenen Triumph, von dem ſie 
noch nicht wußten, daß er als Tod vor ſie hin⸗ 


vy 12 iN 0 * ur 


waren non ferner Ahnung und blaſſem Wetter⸗ 
n. 


leuchte 

Nun aber, mit einem knallenden Schlage wie 
von einem maßloſen Fußtritt ſtanden ſie 
einem bisher unvorſtellbaren Hexenkeſſe 
von Tod, Schrei. Schmutz, Verzicht, Verzwei 
lung, Wut, Durſt, Glut, überſchrien von g 
lenden Kommandos, die kein Ausweichen zur 
ließen. Plötzlich konnten ſie, die bisher heiteren, 
unbekümmerten jungen Leute ſich nicht mehr 
verbergen. Es half ihnen alles nichts Sie 
mußten dableiben. Mehr noch: ſie mußten ſich 
bewähren. Sie ſollten nicht nur aushalten 
— nein, ſie ſollten angreifen. 

Und da geſchah es, woran man bei dem jahr 
zehntelangen Ausfall jedes Ernſtfalles befürch⸗ 
ten konnte, daß es nicht mehr iche können 
die Beſtätigung, die e währung. 
Dieſe unerfahrene, erlebnisloſe, glatte, kindliche 
Jugend, der noch keine Hornhaut gewachſen war, 
hielt nicht nur aus, ſondern ſie griff an, 
ſie ni vor, fie fang fogar Lieder im An⸗ 
griff und fie fiel zu Tauſenden auf den Schlacht- 
feldern, von denen man es nicht vergeſſen jo, 
daß ſie nicht bloß die Felder der Ehre, ſondern 
auch die Felder des Grauens geweſen 
ind. 


Eine härtere Probe konnte · bem deutſchen 
Volke in feiner Jugend nicht zugemutet wers 
den als dieſe Feuerprobe der halben Knaben, 
die aus wohlbehüteter Heimat, Häuslichkeit und 
Sorgloſigkeit mitten in das ſchrecklichſte Ent⸗ 
ſetzen geſchmiſſen wurden, das die Welt kennt 
in den Krieg. 

Die Probe wurde beſtanden. Sie war 
8 5 iag — genug, Sie war 
ſehr genau und ſehr fa In allem Troms 
melfeuer herrſchte eine Arge Kälte der 
Zweckmäßigkeit. In jeder Stichflamme 
des vernichtenden Einſchlags glitzerte eine jedem 
Gefühl unzugängliche Mathematik der Schuß⸗ 
berechnung nach Tabellen, Windrichtung und 
Rohrausbrennung. Das glühende und freſſende 
Schickſal war äußerſt nüchtern und gelaſſen. 
Begeiſterung und Wunſchtraum körperliche 
Kraft und raſende Wut wurden bier auf einen 
Standpunkt zurückgeführt, der höchſtens noch 
zum Zuſchauertum verurteilt war. Dies allein 
ſchaffte nicht das geringſte. 

Es kam außerdem auf das Können an. Es 


kam daneben auf genan die gleiche Sachlichkei 
und Exaktheit an, die einem Knall und <a 


Und dann kam ber Krieg. Dann kam die mit Tod und Exploſion unmittelbar vor die 


Granate. Dann kam der Bauchſchuß und der 
Hunger, und die Verlauſung, und die Ueber- Naſe geſetzt wurde. 1 8 
müdung, und der Dreck, und der Schweiß. Dann] Und da haben dieſe jungen Deutſchen nicht 
kam jene brutale Abwäſche, die die ganze verſagt. Sie haben fih glühend in die Bers 
Begeiſterung runterwuſch, mit einem Ruck. Dann] brennung hineingeworfen glühend und zugleich 
kam die Sachlichkeit, der Ernſtfall. kalt am Geſchütz, am Maſchinengewehr. über 
Und jetzt kam es darauf an, zu zeigen, was] Kimme und Korn, am Blinkgerät, an der Tele⸗ 
los war, was in dieſer u g e ngj bhonſtrippe, hinterm Minenwerfer. 
teckte. Jetzt hatte fie eine fabelhafte, legen Dieſe deutſche Jugend hat im Großen Kriege 
e cle e des 1 * firea die deutſche Ueberlieferung aus zwei Jahrtau⸗ 
on je lecht ſei, amals im bren- 3 j 
nenden Saal Chels nicht weglief, ſondern blieb[ſenden mit Blut und Schweiß weitergegeben au 
und aushielt, ob auch die brennenden Balken auff die, die nach ihr kommen. 
ie alle herunterfielen, ob auch die Speerſchüſſe Die überkommene Aufgabe iſt vielleicht 
er Feinde ſie trafen. Jetzt war es je weit, daß nicht fo ſichtbar und unmittelbar, aber fie if 
mieher einmal iu ber — Aet Ge Si pie auß DR so — 85 Int”. ng 
„die igkeit, di erkeit der Deutſchen] und Sachlichkeit, t i 
erprobt we en konnte. I)Leben und Tod, Dreck 220 Wille — dies a fe 
Eine riefige Fauſt erhob fie alle zuſammen] zu vereinigen und es zum Siege zu führen in l 
wie einen großen Körper hoch in die Luft, lener Stunde, die die Konſequenzen aus jedem 
De fie a er donnernde Stimme, ge⸗ 2 so zie ak u 7 "i ie er 
laden von Unerbittlichkeit, rief ihnen zu: „B e.f tt illen — das iſt die große Aufgabe, 
1 1 a Pe ne 0 A die heute in Deutſchland lebt und der Jugend 


Be? ; NT a zugehört. Man kann von dieſer nd ſage 
Nyon Dieſes Bekenntnis hieß: Tod oder Leben. daß 5 die Zukunft gehört. 1 
1755 Und vor dieſem Bekenntnis ER jede Mühſal zugleich jagen, daß dieſe Jugend auch der Zus 
und jede Not und Qual der Welt. kunft gehört. Und das enthält eine Verpflich- 
y Und mitten in dieſem Bekenntnis ſtanden] tung, die durch das blutige Siegel, mit dem ſie 
. junge, blühende Männer, die das Leben noch] bekräftigt worden ift, es gleichzeitig groß und 
het Hier ruhen sie aus gar nicht kannten, die bisher nur geſtreiftlherrlich machen kann, fie zu erfüllen. 


die zwei hinter dem Fenſter mit einem engelhaften, 
unſchuldsvollen, geſchickt aufmontierten Lächeln 
N Man glaubt ſich mitten in einem 
Film verſetzt. Beide Damen, die mit unbeſchreib⸗ 
licher Eleganz die koſtbarſten Pelze um ihre Schul. 
tern ſchmiegen, verfügen über einen geradezu jus 
nomiſchen Wuchs. Sie ſind groß und ſchlank, die 
eine iſt unwahrſcheinlich blond, die andere un⸗ 
wahrſcheinlich ſchwarz. Im künſtlichen Lampen ⸗ 
licht ſchimmern die Haare und blinken die Zähne. 
„Wer wees denn, ob det keene Marionetten ſind?“ 
brummt eine Stimme. Tatſächlich haben dieſe 
Mannequins, wie ſie hinter der Scheibe auf und 
abwandeln, etwas Un wirkliches, den Charme 
einer graziöfſen, mechaniſchen Starrheit. 


Vor dieſer Spiegelſcheibe entfaltet ſich der 
ganze Berliner Volkswitz, „Originelle 
Idee!“ ſagt ein Herr. „Menih Meier, fonon 
Bart!“ tönt es aus der Volksmenge. „Paſſen 
Se uff, mein Herr, Sie werden ſich noch den 
werten Zinken kaputtſtoßen!“ 


„Menſch, wenn det deine Olle wüßte!“ Aber 
Kom hat eine andere Senſation das allgemeine 
snterefle gefangen genommen. Da ift plötzlich 
ein Herr aufgetaucht. ein gänzlich harmlos aus⸗ 
ſehender Herr. Es iſt nichts an ihm, was nicht 
tadellos in Ordnung wäre. Und dennoch, alle 
Menſchen drehen ſich erſtaunt und beluſtigt um, 
aber der Herr, der fo harmlos ausſieht, tut fo, 
als ob ihn dies alles nichts anginge. Er hält einen 
Koffer in der Hand und aus dieſem Koffer ertönt 
eine ſchmachtende, glanzvolle Arie. „Menih, halt 
deine Klappe!“ ſagt ein Zeitungsverkäufer, der 
bisher jede Bewegung der beiden Mannequins 
andächtig verfolgt hat, „Da ſingt doch eener!“ 
„Det is Aida, mein Lieber, zwoter Akt! Ick freß 
nen Beſen, wenn det nich Aida is!“ 


„Alle Lachen und freuen fich, Selbſt die Manne- 
quins hinter der Spiegelſcheibe. Der Koffer näm- 
lich, den der harmloſe Herr in der Hand trägt, 
iſt ein Radiokoffer oder ein Kofferradio, 
111 weiß ich, wie man ſon Ding beim Namen 


richt, eröffnet neben der Scala wieder ſeine be⸗ 
iebte „Katakombe“ und auch Vater Pen- 
dow treibt in feiner Bunten Bühne den altbe 
währten traditionellen Bierulk, gar nicht zu reden 
bon dem klaſſiſchen Berliner Komiker Car ow, 
dem Weißferdl der Spree, der das alte Berlin 
mit ſeinen hunderterlei ulkigen Typen zu neuem, 
zwerchfellerſchütterndem Leben erweckt hat. Metro- 
poltheater, Scala, Wintergarten, Haus Vaterland, 
Europahaus, Imperator, Plaza, in all dieſen 
Häuſern iſt wieder Leben, Tanz. Unterhaltung. 
; * ; 

Und dieje Modeſchauen! Die Schau⸗ 
fenſter blinken, gleißen und ſtrahlen! Ich rate dir 
gut, mein Teurer, bummle nie mit deiner reun- 
din oder Gattin von der Gedächtniskirche über 
den Kurfürſtendamm in Richtung Halenſee. Denn 
auf dieſem Wege beginnen die Leidensſtatio⸗ 
nen des Ehemannes. Rechts ſind Läden, 
links ſind Läden. Ueberall ſehen dich Pelze an. 
Pelze und Samtkleider. Samt. Samt, nichts 
als Samt! „Moment mal!“ ſagt Elli. Elli bleibt 
ſtehen, hingeriſſen, ſeufzend, entzückt. Elli macht 
Kulleraugen. „Siehſt du!, jagt fie, kuck mal! 
Menſch Emil, das dunkelgrüne, was glaubſt du 
wohl, wie mir das ſtehen würde?“ Die Damen 
drücken die Naſen platt und die Herren ſtehen 


Berliner Brief 
| ; Berlin, wie es hustet und niest — Leben im Foyer 
RSE Blick in die Schaufenster 


Zitternd kräuſeln die Havelſeen ihre Wellen im, Häuſer. Dort ſich Leſſings gute olle „Minna 
ſchleiernden Nebeldunſt eines melancholiſchen[ von Barnhelm” als zugkröftiges Kaſſenſtück 
Herbſtmorgens. Selbst die abgehärtetſten Wafjer- | entpuppt. Gründgens als Riccaut de la 
Puortler, die mit allen Wäſſerchen der umliegenden | Marlinidre verhext und begeiſtert das Publikum 
Seen gewaſchen find, haben ihre Paddelboote mit feinem artiſtiſchen Wortſchwall. Im Theater 
ſchweren Herzens in den Ruheſtand verſetzt und in der Streſemannſtraße ſpielen die „Vier 
| fehnen fih nach der häuslichen Ofenwärme. Die|Nahridhter“ immer noch und egalweg zur 
Blierſtuben find proppenvoll. In Berlin wütet] Freude aller Kenner der Schundliteratur die 
ceeine anſteckende Krankheit: die „Skatepide⸗[„Nervenſäge“, ihre fatirifhe Repwepoſſe mit 
mie“, „Noch ne Molle“, tönt es, „auf Ver Tanz und Geſang. In der Deutſchen Oper ift ein 
dacht! Bringen Sie mir mal ne Zigarre, neuer, junger Tenor aufgetaucht, Valentin Hal- 
pe ein! Auf Verdacht! Zwo Korn, Srollein!|Ler, von deffen hohem C das muſikfreudige Ber- 
| uf Verdacht!“ So lautet der Fachausdruck, wenn | lin tagelang" geichtoärmt haben ſoll. Ralph Ar- 
die luſtigen Skatbrüder „ne Molle“ ausipielen, | thur Roberts ſerviert in feiner eigenen Bühne 
vorn der noch niemand weiß, wer ſie bezahlen die vielbeklatſchte „Che in Doſen“, ein Stück, 
wird. $ das ihm die Möglichkeit gibt, fern aller Film- 
Holen wir raſch den Wintermantel aus] ſchablone ein völlig neues Geſicht zu zeigen. 
Bi 12 ei Verdacht“, natürlich! Mit 5 Die ihn 127 N Wohn 
Auunſerm Verdacht, da wir re alten. dem Berliner ernſtliches Kopfzerbrechen. Wohin [ran N ; 
Seht doch, wie leer ale ente 5 0 findz man blickt. überall e von Rang e naen ge ER e 
Vor einigen Tagen da hat es geweht, geiprühtjund Klafie. In der Staatsoper Carmen“ Ab g nächsten & . de 115 je 
und geſtürmt, da hat es Mollen geregnet und ein mit Dufolina Giannini, „Tosca“ mit Ros⸗ Heide Kombödi na Elli bleibt stehen Elli it 
? ig en T pot REN Dan beia 925 5 15 ſprachlos Sich mall Sagt fie kuck doch mal! 
zum allgemeinen Gaudium die chineſiſchenſ ge d immer wieder neu entdeckte Paula] dag dene na . 1 
j lonnendäte vom Kopf 5 Schon Weffely (aus dem Glanzfilm „Maskerade“ das dunkelblaue. das mit den Silberkordeln! 
find die erſten roten Naſen eingetroffen, in] als „Heilige Johanna, im Deutschen Künſtler Manchmal ift es auch umgekehrt. Da bleiben 
den Berliner Aſphaltblättern erſcheinen die eriten theater die entzückende Toni van Eyck in] die Männer ſtehen, und die Frauen, mit Ver⸗ 
Schnupfengedichte. Ehe es noch richtig Abend „Scampolol, im Renaiſſancetheater die hin- laub, werden ein bißchen, ein ganz llein wenig 
geworden ift, ſtecken die Lichtreklamen ihre Let- reißende Hilde Hildebrandt in „Lady ſeiferſüchtig. Da ſteht kürzlich die Volksmenge 
ern an und verbreiten ein bleiches, fables, blaß. Windermeres Fächer“, im Schillertheater] taunend vor der rieſigen Spiegelſcheibe eines 
ſchimmerndes Licht. Man Buftet und nießt. die „Spielereien einer Kaiſerin? mit Agnes Kaufhauſes. Es ift ſchwer, fih nach vorn einen 
erbſt, Herbſter, am Herbſteſten! Die Berliner[ Straub, im Leſſingtheater der größte Bühnen⸗ Weg zu bahnen. Was iſt los? Es ſind mehr 
arderobenfrauen haben alle Hände voll zu tun, erfolg Berlins, „Krach um Jolanthe”! Männer als Frauen. „Wat denn. wat denn“, 
ſagt eine Stimme neben mir, „wat wird denn 


und in den Tanzdielen, in den Kinos. in den Ho“ Und fo weiter und fo weiter und fo weiter. Der 


tels, überall beginnt wieder der große Winter- unſoziale, eigenſüchtige Starkult der letzten Jahre, hier jeſpielt? Wer hat denn anjefangen?“ Der 
betrieb, | da die kleinen Bühnenangeſtellten auf Koſten der] Gute glaubt, es ift ein Verkehrsunfall. Noch Als ſich der Herr mit dem tönenden Koffe - 
a * Ueberprominenz darben mußten. it dem ſozial immer drängen fih die Herren vor der großen, entfernt, ftem die beiden ſunonſſchen Manne- 


i betonten, künſtleriſch hochwertigen Enfemble.|blibenden Spiegelſcheibe. 
chaften, es wird aber auch allerhandſſpiel gewichen. Berlin hat wieder eine frucht⸗ 


Herr 5 i ein Kicht aul Mitten zan | rind wieder im Mittelpunkt. „Menſch“, ſagte 
j M 150 . Es tut fih was in der Theaterwelt| bare, wertvolle Theaterkunſt. Mep fo, ich ge tie, ein e eee 
4 


einer, „wat jloobſte wohl, wat ick täte, wenn det 


13 


Ä N abendlichen Berlin, am Rande des lihtihimmern-| $ä mL; enſter nicht wäre!“ Di 
The 01 E Konzertpodium. Das Deutſche. Auch das totgeſagte Kabarett ſtreckt wieder] den Aſöhalts führen zwei elegante, junge . E 5 ier wieder W 
| 


theater find an poltbeater. das Renaiſſance - feine Fühler aus. Werner Fin ck. der berühmte[ Damen, direkt hinter dem Schau und pri ich di N 8 
Br Torfe, re . Abenden ausver ej Berliner Conférencier, der mit der ſchüchternſten[fenſter, die neueſten Pelze vor. Es ift e e ee end 5 8 > 
73 å ‘atötheater gibt es volle Miene von der Welt die gepfefferſten Sentenzen lein märchenhafter, fait geſpenſtiſcher Anblick, wie halle beteiligen , . ; f 


4 4 
N 


R Ms 5 ane 


| 


* ſchleppe ich das ganze 3 


Runterbuntes zum Wochenend 


Ich werde spazieren geführt! lentzückt von ihr. Aber — darf man fo etwas 

EN p 8 fü 1 fagen? Ach, genau fo wenig, wie ich die 

„Das Schönſte vom ganzen Sonntag ift der „ſüßen“ Schals und die „reizenden“ Jumper im 

Sonnabend nachmittag ... Dieſe gol⸗] Wollgeſchäft etwa ſchlecht machen dürfte. 
dene Lebensregel hat ihre geheime Tücke. Wie Der Gerechte muß viel leiden 


freue ich mich auf einen urgemütlichen Däm- 
Myrthe und Lorbeer 


merſchoppen oder auf einen anſtändigen 
Wie eng berühren ſich im Bilde des täglichen 


kat . irgendwo im Halbdunkel einer welt- 
verborgenen Kneipe. Und dann kommt das 

Lebens die Freude und der Schmerz! „Geburt 
und Grab — ein ewig Leben, ein wechſelnd 


Unglück! Die beffere Hälfte zwitſchert mir zärt⸗ 
lich zu: „Liebling, heute mußt du aber. mirt- 


1155 mit mir einmal die Schaufenſter an Weben.“ So jagte ſchon unfer Altmeiſter 
ehn.” ; Goethe. . und das belebte Straßenbild ut- 
Was foll ich dagegen tun? Sage ich nein, erer Heimatſtadt Beuthen beſtätigt es uns. Wie 


dann kocht ſie die ganze Woche Erbſenſuppe 
und Steckrüben. Und der Hausſchlüſſel 
tit mir auch geſperrt. Ich laſſe mich alo an- 
ſeilen .. Und nun gehts los] „Ach, fieh’ 
nur dieſen entzückenden Pelzmantel. Oder 6 
— ijt das Complet nicht wundervoll?“ 
(Könnte ich doch auch mal fo zuckerſüß flöten — 


a 
ten u 
auch oft ein bon dunklem Lorbeer 
N unſeren Weg. 

Die Hoch Ae find letzt bes 
ſonders beſchäftigt. Ob Limouſinen, ob der gute 
alte Hafermotor — in beiden Verkehrsvehikeln 


rautwagen. Und zugleich überquert 
gerahmter 


etwa wie Paul Kemp in Charleys Tante!) iſt ſtets der gleiche frohe Inhalt. Eine glück⸗ 
Meine Brieftaſche wird lebhaft unruhig, ſie e ebe Braut 11 Me und Schleier 
kei-]. . . des Lebens ganze Seligkeit ift in ein ſolch 


wittert Gefahr. Um Himmels willen jetzt 
nen Kauf .. . Mio, ich ſächele neit und 
fage: „Aber Kind, Deine fabelhafte Figur würde 
doch ganz verdorben. Und grün kleidet dich 
überhaupt ſchlecht.“ 

Na, an der Klippe wäre ich alſo vorüber. 
Schon naht ein neues Unheil ... „O, wie aol- 
dig. Sieh doch bloß dieſe reizenden Schuhe.“ 
Aber Liebling, ich wollte dir doch ein paar viel 
übſchere Wildlederſchuhe kaufen!) „Ach ja, 
Vildleder. Die find jetzt bei Schuhmichel gerade 
eingetroffen.“ Nun fibe ich tief in der Patſche. 
Und habe doch Glück, es iſt nur Größe 36 da. 
Meine Frau aber braucht natürlich 34%, „Qies 
ber etwas zu klein als zu groß, Fräulein“. 
Das gewandte Fräulein ift unbedingt der glei⸗ 
chen Anſicht. Und ich lächle ihr ganz ent- 
3 zu ... was mir einen eiſigen Blick 
er holden Gattin einträgt. 

Nun pilgern wir im Gewühl von Geſch er 
zu Geſchäft. t 
es nicht alles 


Ach, du liebe Güte, was gi 

berg f. i Bel, Bieler Seibeneipg und 
edin nötig! ei Meter Seidenrips un 
bier Dabenb Knöpfe. Eine Schnalle und ein 
aar Strumpfhalter. Ein Sofadeckchen und eine 
i igur ... ein neues Uhrarmbanb aus 
Leder. Und dann die Fourage für Sonntag: 
Salatköpfe und Oelſardinen, Häckerle und 
Knäckebrot. Tomaten und Tilſiter Säle 

Geduldig wie ein afrikaniſcher Mauleſel 
bad dur“, eng. Ein Bein enb 
Sonn ufenſter zu aufenſter. 
und dann fällt „ihr“ dies und jenes noch 
plötzlich ein. „Einen Augenblick, Schatzi. Du 
warteſt ja, gelt?“ Ich warte ... Bei der 
nächſten Straßenbiegung begegnet uns eine Be- 
kannte. Triumphierend dreht ſich meine teure 
Gattin um. „Haſt du das geſehen, dieſe Ge⸗ 


Gleiwitz, 20. Oktober. 

Die NS. Kulturgemeinde veranſtaltet 
vom 20. bis 31. Oktober im Oberſchleſiſchen Mu- 
feum an der Niederwallſtraße eine von dem Be⸗ 
gleiter des 1 5 Hoffmann, zuſammen 
eſtellte Ausſtellung von Lichtbildern „Mit dem 
Siber unterwegs“, die am Sonnabend in An- 
weſenheit von Vertretern der Stadtverwaltung 
und der Organiſationen der NSDAP. eröffnet 
wurde. 

Oberbürgermeiſter Meyer gab in einer Ex⸗ 
öffnungsanſprache ein Bild von dem Glei- 
witer Kulturleben, das ſich bisher noch 
nicht jo entwickelt hat, wie es wünſchenswert wäre. 
Insbeſondere hätten bisher diejenigen Schichten 
berjagt, die das Theater ſtützen könnten. In Ober⸗ 
ſchleſien ſeien die Verhältniſſe auf kulturellem 
Gebiet wenig dg die tragende Schicht für die 
kulturelle und künſtleriſche Fortentwicklung fehle. 
Die Kunſt müſſe in das Volk getragen werden 
und die Vorausſetzung dafür fei es, daß fie volks⸗ 
tümlich jei. Mit Unterſtützung durch die Minis 
ſterien müſſe es auch in Oberſchleſien gelingen, 
. zu lch en nae, 
chmackloſigkeit. So ein unmobernes Kleid.“ ga pem alten aufbauen, u neuem diektneneſte 
nd ein paar Schritte weiter, als eine hübſche . zu kommen. Für Gleſwit fei es die nenefte 


junge Dame vorüberſtelzt: „Na, fo eine aufge ? 
tafelte Fregatte. Was die Leute fih alles an«-|. den bisher unbenutzten Wartejaal im 


i “ Ich bin in ei Gewiſſens⸗ É $ 
RER Mis delt nämlich NN Dame Weſtflügel des Bahnhofsgebäudes zu einer 
Ausſtellungshalle umzugeſtalten. 


ganz ausgezeichnet, ja, ich bin geradezu 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Sonatenabend in Beuthen 


ikk Sane . gibt ng h apria en 
e Künſtler fin eiger, r bie uſi 3 
mehr iſt 5 idonea Spiel oder tehniiche Effelt- wurde. Aber trot diejes Meinen Fehlers konnte 
baſcherei, ſondern Ausdruck eines Kulturbekennt-] man das beglückende Gefühl mit nach Hauſe ı 
niſſes, das mächtig aufrauſcht im Menſchen und men, daß hier Menſchen ein Werk aus reiner 
, . Be 
biefe entfcheidende Linie konnte man bei demferleben mifen, weil fie ſich ihr en ik. en 
Sonatenabend im Beuthener Stadt. haben. Gerd Nog 

theater klar profiliert feſtſtellen. Man konnte 
über die Programmzuſammenſtellung verſchiede⸗ 
ner Meinung ſein, eines aber war Baer: Paul 
Bormann und Gottfried Weiſſe haben das, 
was fie boten, mit ſicherem Können und tiefem] K 
Verſtehen vorbereitet. Neben der techniſchen Be⸗ 
errſchung der Werke, die ſo einwandfrei war, 
aß it e Ausſtellungen ſich erübrigen, kann 
beiden Soliſten gute geiſtige Vertiefung beſtätigt 


werden. 

Das ge ch ſchon in der Brahms. So- 
nate A-Dur Werk 100, in der Paul Bor ⸗ 
manns Violine das ſangbare Allegro amabile 
mit aller Wärme erfaßte; das ſchien auch in dem 
ebenbürtigen Klavierpart Gottfried Weiſſes 


Ach 


Erfriſ raum iſt nicht der geeignetſte Ort für 
derlei ane en, en, Die akuſti⸗ 
chen Mängel des Raumes verschlucken den Ton, 
und dieſe Umſtände tragen ſicher ſchuld daran, 
daß der große und Wende Ton der Violine 
Paul Bormanns ſtellenweiſe matt und farblos 


Sarbftoff — aus Kaffee! ! 


Gelegentlich verwendet die Hausfrau den 
af fee zum Färben eines Stoffes. Wenig 
bekannt dürfte es aber ſein, daß in Südamerika 
aus dem Kaffee ein ſehr 4 81. J Farbſtaff 
gewonnen wird, den bereits die Inkas, die Ute 
einwohner Südamerikas, kannten. Jetzt bat ſich 
dort, und zwar in Bolivien, eine regelrechte 
Farbinduſtrie daraus entwickelt. 3 Toll 
man auch mit den Unmaſſen Kaffee tun, der dort 
wächſt und infolge der Abſperrungsmaßnahmen in 
aller Welt nicht abgeſetzt wird? In Brafi- 
lien hat man werwvollen Kaffee in das Meer 
eſchüttet oder verfeuert ihn in Lokomotiven und 
Fabriten. Bolivien aber verkokt ihn. Dabei 
wird zunächſt ein ſehr gut brennbares Gas ge⸗ 
wonnen, und dann gewinnt man aus dem Koks, 
der fein gemahlen wird, einen wertvollen Farb. 
ſtoff. Er wird pulerifiert und mit Kalk und 
verſchiedenen anderen Zutaten gemiſcht, io ge 
winnt man einen braunſchwarzen Farbſtoff. der 
ſich beſonders beim Hausbau verwenden läßt. 


durch, der die herbe Schönheit des Werkes ſicher 
eichnete. 


Und wenn beide nach dem 3. Satz, 
razioso berüdend 
Beifall des lei⸗ 


Ein Germanen-Friedhof in Mecklenburg. Wie 
die e Mecklenburg⸗Lübeck des Reichs. 
miniſteriums für Volksaufklärung und Propa- 
anda mitteilt, wurde zwiſchen Bargensdorf, und 
Burg Stargard auf dem Chriſtinaberg ein Ger- 
manen.Friedhof ausgegraben, beffen Beſtat⸗ 
tungsſtätten im 3. Jahrhundert n. Chr. angeleat 
worden find, Bisher wurden fünf Grabſtel⸗ 
len geöffnet. die neben den Skeletten eine 
Anzabl von Beigaben. u. a. auch einen mit 
einem Hakenkreuz verzierten Frauenkamm, 
enthielten. An der gleichen Stelle ſind ſchon vor 


Jahren beim Bau der Nordbahn Germanen» 
er fre ; db, 


begegnen wir doch den myhrthengeſchmück j: 


Neue Pläne im G'eiwitzer Kulturleben 


Der Wartejaal als Ausſtellungshalle? 


(Eigener Bericht) 


beabſichtige, in dieſem 


Strehlitz 


Aus Sberſchleſien und Schleſien 


| 


liebreizendes Bild eingefangen. Und träumend 
ſteht der Straßen paſſant . Unſere 
guten Wünſche begleiten all die jungen Braut⸗ 
paare auf ihrer Fahrt ins Standesamt und 
zum Traualtar. Ganz beſonders aber ſchmun⸗ 
zelt der ſtille Beobachter, wenn alsbald die 
Kutſche vor einem photographiſchen Ate- 
lier hält ... ja, gewiß doch! Der froheſte Tag 
des Lebens iſt es wert, auf die unſterbliche 
Platte gebannt zu werden. „O, daß ſie ewig 
grünen bliebe ..“ r 

Aber fiche — da naht auch ein Trauer- 
zug! Ein müder Erdenpilger iſt es, der ſeine 
letzte Fahrt angetreten hat. Ein großes Ge- 
folge begleitet ihn, und die Fülle der blumen 
reichen Kränze beweiſt es, daß hier der Tod eine 
schmerzliche Lücke geriſſen hat. Friede in der 
Ewigkeit ... das ift unfer ſtilles Gebet, 
als die ſchwarzumflorte Bahre ſchweigend vor⸗ 
überzieht. 


$ 


Die Reichsbahn werde dieje Beſtrebungen ſicher⸗ 
lich unterſtützen. Der Künſtlerbund O aalen 
i $ im ien, eine 
Kunſtausſtellung zu veranſtalten, der im 
„ Ausſtellung e Kunſt folgen 
werde. Als weitere kulturelle Veranſtaltung ſei 
die Durchführung einer Muſikwoche gr ant, 
die unter der Mitwirkung von Staatsrat ğu rt- 
wängler im Januar durchgeführt werden ſolle. 

Oberbürgermeifter Meyer wies ferner auf das 
Muſeum bin, das eine große Menge von 
Sehenswürdigkeiten und insbeſondere auch bebene 
tende maleriſche Werke biete. Das Muſeum fet 
ſtändig bemüht, immer wieder etwas Neues zu 


zeigen, und in den Rahmen feiner Veranftaltun«| - 


gen füge fih auch diefe Ausſtellung mit Bildern 
aus dem Leben des Führers ein. 
Nachdem Oberbürgermeiſter Meyer die Aus- 
perin eröffnet batte, ne: eine a 
1 0 eine anſehnliche 1 arae e herogte 
ragender, zum größten Teil auch künſtleriſch aus⸗ 
geſtalteter Lichtbilder, die ein gutes Stück Zeit ⸗ 
geſchichte ſeit der Machtübernahme einfangen 
und vor allem das Verhältnis des Führers zum 
Volk und die n des Volkes für ſeinen 
ührer zeigen. Darüber Pinous ſieht man Adolf 
itler im Kreis feiner Mitkämpfer, in der Be⸗ 
gegnung mit Kindern und Jungvolk und 
in ſeinem Haus in Berchtesgaden. Die zahlreichen 
1 fügen ſich auch zu einer eindrucks 
vollen Charakterſtudie von der Perſönlich⸗ 
keit des Führers zuſammen. 


machen Oberſchleſien zu einem intereſſanten Ger 
biet kunſt. und kulturhiſtoriſcher Betrachtung die 
ier an weſentlichen Ueberſchneidungsſtellen gro⸗ 
er Kulturſtrömungen den ſchl isch oberſchleſ. 

Schaffen 
inſtgelehrte 
er geben in Einzelbeiträ⸗ 


chen Kulturanteil am geſamtdeutſchen 
offenbart. Bekannte ſchleſiſche Kun 


und Heimatforſch 
über die oberſchleſiſchen 


Sehnsucht ins Unbekannte 


Es ift eigenartig. .. Im Herbſt, da packt 
mich ſtets eine unbeſchreibliche FA ch t. Er- 
ing in 


lebniſſe eiſen a der 
Künſtlerſtube im Hallenbad eine 
„ſüdliche Landſchaft“. Ein Phan⸗ 


taſiebild ... Steilgebirge! Eine Melodie des 


Wunderſamen . . eine Welt voll überirdiſcher 


100000 Mart und 50000 Mart 
gezogen a 


Berlin, 20. Oktober. Ein 100 000⸗Mark⸗ 
Gewinn Preuß. Klaſſenlotterie fiel auf die 
Nr. 277 041, die in Achtelloſen in Bayern geſpielt 
wird. Auf Nr. 361884 fielen 50 000 Mark. Das 
Los wird in Weſtpreußen und Niederſchle⸗ 
ſien geſpielt. 


* 
2 * 
B 


Schönheit. Iſt es das unbekannte Land des 
heiligen Gral. in das mich die ungeſtillte 
Sehnſucht des Herzens zieht? 

Ach. ich weiß es nicht! Im Dunkel des ſtexnen⸗ 
klaren Oerbſtabends gebe ich perſonnen durch den 
Park. Jenſeits über die Ackerbreiten ſteigt die 
hellerleuchtete Silhouette von Karſten⸗Cen⸗ 
trum. Der Nachtwind kühlt das Blut und 
ſänftigt das Innere. Ruheloſes Stampfen, ein 
1 Dröhnen quillt aus der Tiefe. 
K 


p 


eſpenſtiſch wogt und droht der Dampf über den 
ühltür men . . Drunten tief, in den Höh ⸗ 
lengängen der Erde, kriecht der winzige 
Nachkſtille .. dort unten und auch hier! 
Des Menſchen Sehnen treibt ihn in gefahr ⸗ 
55 an U, Se Ten 
egel- l 
bib des eigenen Ichs. Auf und aß — auf und ab! 


Chinesisches Zwiegespräch - 2 
„Ah, a rü ß Gott! Ha, ah.. Ba... 
„ Ha.. ab. Er ringt nach Erlöfung. | 
egt ſich auf Zehenspitzen. fuchtelt mit denn 
Armen wie ein Operndirigent.) i ; 
„Guten Tag, Herr Meyer. Haben wohl einen 
ftarlen Schnupfen?“ 
A OR 
ah!“ (Nanu, ift er etwa ih 


„Ja. ja. Herr Mener, Die Grippe iſt nn 
u.. fu. “ etzt wippe ich auch. Wir ſper⸗ 
ren den Mund auf. die Naſenflügel find 


abgeſchluck bab 3 e 


„Tſchi id f iib! . 
„Pſchu u u u u uh!“ Se RK 
(Pfui. iſt das ein Gepruſche. Taſchentücher. 

Ein Sprühregen von Bazillen ſenkt ſich über uns.) 

„Alſo, auf Wieder ſehe n. Gu au. $ 

s P! 


gu > | 
3 gleichfalls. Ha. ah aha f 8 


„Pidu u u uu u ub!“ 70 
„Tſchiiii iii bl“ 1 


N: 
fangsbereite Herzen. Seine „giebesnähte = 
jind die Erweiterung eines 1908 geſchriebenen 
Einakters „Frühlingsnacht“ zu einem Dreiakter, 
der die hoffnungsloſe Liebe eines jun⸗ 
gen Malers zu einem adligen Fräulein zum 
Inhalt hat. Daß das Mädchen am Schluß Gift 
nimmt und ihr Liebhaber ſich an ihrer Leiche 
erſtickt, iſt das tragiſche Ende der Geſchichte, 


dentihe Kulturdenkmäler Schieldernp: „Liebesnähte“ 
in Oberſchleſien i Opern. Uraufführung in Libet Br: 
Jahrbuch der oberſchleſiſchen Denkmalpflege. 33 (Eigener Bericht.) ER 
(Oſtdeutſche Verlagsanſtalt Breslau, 194) b Der 1 70 —. Gerhard Roſenkrone Schiel. E 
ausgezeichneter Aufmachung erſcheint bas|derur, der den größten Teil feines Lebens in 
in Ag trag der Rrovingialden imalemmiffion feiner Wahlheimat Deutſchland verbrachte, hätte An 
bom eee. Pfarrer Alfred heute feinen 75. Geburtstag begehen können. Die. 
9 t, Alt. Wette. herausgegebene Jahr ⸗ſſer Komponiſt, der ſtets im Stillen wirkte, hat 
uch der oberſchleſiſchen Denkmal- zu Lebzeiten ſchwer um die te A 
pflege, das uns in Wort und Bild einen tiefen müffen, gab es doch in Den dlarb eiu 8 1 
Einblick in die deutſchen Kulturdenkmäler Ober⸗ Literat, 9 R Deutſchland eine Beit, „ 
chleſiens bietet. Die Miſchung der verſchiedenen iteraten von Ruf gegen den „Skandinavismus“ N 
8 tüfe deutſcher Sieblun stëmme A öfter. | loszogen. Erſt der Nationaljogialismus ſorgte für 
motar Prägung, der Niederſchlag des im eine Wandlung der Kunſtanſchauung und richtete die p 
Volksleben verwurzelten engen Glaubens] Blicke nach dem ftammverwandten Norden aus. 
in den Werken der kirchlichen Kunſt, So findet auch Schjelderups Oper endlich emp- 


en Dari ge 

igurengrabmäler, über mittelalterliche 
irchenportale, über das Op 

ſtenſchloß, über mittelalterliche Wand ⸗ 
malereien u. ä. Erich Wieſe leſtet den 
Band mit einer ausgezeichneten Arbeit über die 
Plaſtik des Mittelalters in Dber- 
ſchleſien an Hand ſchöner Bildb 
Ernſt Mücke ſteuert einen Beitrag 
niſche Kulturdenkmale im Kreiſe Groß 
und Kurt Bimler eine Abhandlung 
über die architektoniſche Entwicklungslinie von 
Carlsruhe . bei. r. Herausgeber 
chließt den Band mit einem Bericht über die 
ätigkeit der Provinzialdenkmalkommiſſion in 
OS., wobei er herrliche Beigaben, wie dle katho⸗ 
liſche Pfarrkirche in Toſt, die Kloſterkirche in 
Himmelwitz, den Hochaltax und das Decken⸗ 
e í Be e hig ch f in N 
iſche Pfarrkirche (Hochaltar und ne rael) in 
Oberglogau ſowie die . 0 N u- 


elner Piar. 


eiſpiele ein. 
über tech ⸗ 


rbu 


die durch den Maskenball und eine Ber- 
lobungsfeier theatraliſch aufgepulvert wird. 
Die Muſik ift ſchlicht und echt emrfunden. 
deutet die Gefühle in menſchlichem Sinne und 
ihnen einen atmoſphäriſchen Hintergrund, | 
der Melancholie der Holzbläſer Beha 1755 
poeſievoll aufblüht. Die Klarheit biefer Webers 
trägt keine Drücker, ſondern SrA eine Da 
ee Ban Ei ORA a 
4 m A 
Fa 155 elementar aufgebaute Vorſpiel 


zum Schlußakt. PA i 

Die Uraufführung des Lübecker Stadtthea⸗ 
ters im Rahmen des nordiſchen Werkkreiſes fand 
ergriffenen Beifall. Heinz Dreſſol am Di- 
rigentenpult (begabter Nachwuchs) und Robert 
Bürk ner als Spielleiter bereiteten der Oper 
eine liebevolle Aufführung, aus der die ſchönen 
Srouenftimmen don Carmen Sylva Licht und 
Soamaria Riebenſahm dero n 


K * 


. 0 | chketen. Die 
Bühnenbilder Paul Pilowier iz ri f 
die — er Dr 8 1 0 


ii 
* if 


-  Befihtigungsiabrt 
der deutſchen Oberbannführer 


è Am Sonnabend mittag trafen mit gwei Poſt⸗ 
aautobuſſen 60 J.⸗Oberbannführer, 
die zur Zeit auf der Gebietsführerſchule Oder ⸗ 
belig, Niederſchleſien, einen rgang durch⸗ 
machen, zu Beſichtigungszwecken in Beuthen ein. 
i Der Treffpunkt war am Hauptbahnhof. In zwei 
Ye Gruppen unternahmen fie eine Beſichtigungsfahrt 
durch die Stadt. Die eine Gruppe fuhr zum 
Grenzübergang nach Königshütte, dann zum 
„Hallenbad, zum Gefallenen⸗Ehrenmal, zum 
Selbſtſchutzdenkmal, um anſchließend vom 
Turm der Hochſchule für Lehrerbil⸗ 
dung aus das Grenzland gu beſichtigen. Die 
zweite Gruppe erledigte dieſelben Beſichtigungen 
in umgekehrter Reihenfolge. Die Führung ei 
* ten Kreisſchulungsleiter Müller und der . 
treter des Propagandaamtes, Malcher. 
Bei dem gemeinſamen Mittageſſen wurden die 
DODberbannführer im Stadtkeller durch den Kreis⸗ 
{N leiter, Oberbürgermeiſter Schmieding, in 
der nationalſozialiſtiſchen Grenzſtadt Beuthen 
willkommen geheißen. Eine Gruppe beſichtigte 
am Nachmittag auch die eutſch⸗ Blei ⸗ 
ſcharleygrube, während die andere Gruppe 
eine Rundfahrt unternahm. Am Abend erfolg- 
ten von 1920,30 Uhr die Beſichtigung des 
Odberſchleſiſchen Landesmuſeums 
und anſchließend zwei kurze Vorträge über die 
SHeeſchichte und die Entwicklung der Stadt Ben- 
then, die Abſtimmungszeit und über Beuthener 
Jugend- und Schulfragen durch Kreisſchulungs⸗ 
leiter Müller und den Leiter des Statiſtiſchen 
Amtes der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft, 
Dr. Rompe. Die Beſucher übernachteten in der 
Polizeiunterkunft und fahren am Sonntag- 
morgen nach Hindenburg. K. 


deutſche Jugend! 


7 i Die NS.-Kulturgemeinde ruft Euch! 


Es muß in allen Volksſchichten auch der lei- 
ſeſte Eindruck verſchwinden, als wäre Theater 
ein Gemiſch von Duft und rauſchender Seiden ⸗ 
kleider. Ins Theater und zum Schauſpiel, dort 

geben wir Jungen und Mädel gerade hin, um 
Jaunſt unſeres eigenen Volkes zu ſehen, alfo 
Kunſt aus unſerer Kraft, zu der wir gehören, 
die uns gehört! Weg mit dem komiſchen 
Heeſellen, der fo im Stillen ganz bei ſich ſelber 
biofft, dort in jenen hohen Räumen auf der Gym⸗ 
naſialſtraße für fein Geld nun das Kleid und die 
Miene des „Beſitzenden“ zu tragen. Ja 
etwas Beſonderes iſt es auch für uns Jungen und 
Mädel, wenn wir ins Theater gehen. Es er- 
ſtehen vor unſeren Augen Geſtalten, die uns mi 
reißen, mitführen, unſere Kräfte lockern un 
j ſtärken, uns ſehend machen für das, was 0 edel, 
ewig kämpfend und ringend nach dem höchſten 
Wert in unſerem Volke lebt. l 
Darum Jungen und Mädel, füllt den uns ge⸗ 
währten Raum in der NS. Kultur ⸗ 
a Era aus, werdet alle Mitglied ber 
j tS.-Rulturgemeinde! Nicht um das Theater 
i * finanzieren, das werden wir mit unſeren 55, 
bezw. 90 Pfg. Eintritt nie. Aber um naaus 
rücken, um hineinzurücken in die großen 


Reihen ſchöpferiſch ſchaffender Volksgenoſſen, umb 


aan ihren großen Werken teilzuhaben, um unſere 
eigene Kraft zum eigenen Tagewerk zu erwecken! 
i Jeder Hitlerjunge meldet ſich bei feinem 
9 oder beim Bann 156, Dyngosſtr. 64 
(Abt. S.). Jedes BdM.⸗Mädel bei feiner Füh⸗ 
kxerin. e anderen Jungen und Mädel in ihrer 
Schule oder Kaiſerplatz 60. ; 


Ginführungsvortrag zu 
5 „Zar und Zimmermann“ 


Eine recht ſtattliche Zahl von Theaterfreun⸗ 

den hatte fih am Freitag abend im Ballettſaal 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters eingefunden, 
- wo Oberſpielleiter Dr Werner Müller zur 
heutigen Erſtaufführung der komiſcher 
Oper von Lortzing „Zar und Zimmermann“ 

eine kurzen Einführungsvortrag hielt. Dr Mül- 

ler gab zunächſt ein Lebensbild dieſes Dichter⸗ 
komponiſten, der wie Wagner faſt alle Texte zu 

g — Opern ſelbſt verfaßte. Schon mit jungen 
Jahren wurde er mit den Brettern vertraut, 
ah — Kinderrollen, und ſpäter ſehen wir ihn als 
Schauſpieler und Sänger 1 den ABE.. 
Theatern (Aachen, Bonn und Köln), bis er 1833 
1 Leipzig überſiedelte. Hier ging am 
22. 2. 1837 die komiſche Oper „Zar und Zimmer⸗ 
mann“ zum erſten Mal in Szene. Die Urauffüh⸗ 
rung fand in den Leipziger Muſikkreiſen eine 
ſehr laue Aufnahme, wurde dagegen in Per- 
lin mit großer egeiſterung auf⸗ 
genommen! l 
Der Oper, die auch noch die Bezeichnung 

Die beiden Peter“ hat, liegt ein hiſtori⸗ 
ſches Geſchehen zugrunde. Der ſpätere Zar Peter 
Große arbeitet als Zimmergeſelle Peter 


* 


Michailow mit Peter Iwanow, der Soldat 
. je Zarenreich war, als Deſerteur nach Holland 
kam und ſich hier in die Nichte des Bürger⸗ 


meiſters verliebte, auf der Schiffswerft in 

Saardam. Es beginnt ein intereſſantes Ber- 

> Beällungsipiel. Wer ift der richtige Zar? Der 

5 85 bis ich ente hält den Peter Iwanow dafür, 

Vis N zum Schluß das Rätsel löt. 

i 1 br chen f Dr Werner Müller 
. Darbietungen auf ben; en mit muſikali⸗ 


lavier aus, kenn 


Beginn der Kleider⸗ und Pfund⸗ 
ſammlungen am Dienstag 

Der Kreisbeauftragte des Winterbilfswerkes 
1934/35 Beuthen⸗Stadt wird mit dem Sam- 
meln der Pfundpakete und mit den 
Kleiderſammlungen am 23. Oktober bes 
ginnen laffen. Für die Pfundſammlungen eig- 
nen ſich in erſter Linie gut haltbare Lebens⸗ 
und Genußmittel, wie Getreideerzeugniſſe, 
Hülſenfrüchte, Zucker, Kaffee, Kakao, Speck, 
Dauerwurſt uſw. Die Spender der Pfundſamm⸗ 
lungen, beſonders die Hausfrauen, die Kauf⸗ 
mannſchaft, die Bäckermeiſter, die Fleiſchermeiſter 
uſw. werden gebeten, die abzugebenden Pakete 
und gebrauchten Kleidungsſtücke bis dahin zu⸗ 
rechtzu machen. Außer den Pfundpaketen 
und Kleidern wird auch um Stoffe zu Hem⸗ 
den, Kinderwäſche und warme Wäſche gebeten. 
Auch Möbelſtücke werden dankend angenom- 
men. Die Spenden werden durch Sammler ab- 
geholt. Spenden können aber auch in der Ge- 
ſchäftsſtelle des Kreisbeauftragten des Winter- 
hilfswerks, Krakauer Straße 13, 2. Stock, ab- 
gegeben oder hier zur Abholung gemeldet wer- 
den. Fernſprecher 4112. 


zeichnete die Muſik als einfach, überaus herzlich, 
manchmal etwas ſentimental, . ins 
Operettenhafte übergehend. Oft klingt es im 
leb a % Takt (Zimmerlied). Alles ift im 
lebhaften Fluß komponiert. Das deutſche 
Gemüt durchdringt das ganze Stück, und die 
Handlung iſt mit friſchem Humor und geſunder 
Heiterkeit erfüllt. Eine Oper, die ſo recht „dem 
deutſchen Herzen“ angepaßt ift. Herzlicher Pei- 
fall des überfüllten Ballettſaales dankte dem 
Oberſpielleiter für ſeine Ausführungen. p. 


Jagdreiten des Reitervereins 


Der Reiterverein Beuthen eröffnete ſeine 
Reitjagdſaiſon mit einer . auf dem Ge⸗ 
lände der Preußengrube bei Miechowitz. Zahl⸗ 
reich hatten ſich die Vereinsmitglieder, von denen 
einige zum erſten Male das Erlebnis eines 
5 cefröblichen Jagdgalopps hatten, und das 

izierkorps der Schutzpolizei Beuthen am 
Stelldichein eingefunden. Nach der Begrüß n, 
und einigen guten Ratſchlägen für das Verhal⸗ 
ten im Jagdfelde wurde zum Ausgangspunkt der 
2800 Meter langen Jagd geritten und mit Ober⸗ 
leutnant a. D. von bedyll als Fuchs und 
Generaldirektor Robert als Maſter ſetzte fih 
das Feld hier ſofort in Bewegung. In lebhaftem 
Galopp wurden die zahlreichen feſten Hinderniſſe 
genommen, ein hübsches Bild für die intereflier- 
ten gi auner. Rotröcke, Uniformen und Zivil, 

üchſe, Rappen, Braune und Schimmel, dazu das 
leuchtende Braun des e e Laubes ſchu⸗ 
en eine Farbenſymphonie, wie ſie eben nur eine 
eitjagd im Herbſt ſchaffen kann. Am Halali 
Pferd ſich alle Reiter bis auf einen, deſſen 
ferd aber brav zur Stelle war, wieder ein, und 
Frau Robert konnte 
Lohn für die gut gerittene Jagd, den Eichen ⸗ 
rud, überreichen. Kaffeetrinken und gemein ⸗ 
ſamer Heimritt beendeten dieſe erſte wohlgelun⸗ 
ene Reitjagd, der am 27. 10. und 3. 11. (Santt- 
ubertus⸗Tag) weitere, mit noch größerer Be- 
teiligung aus Gleiwitz und Hindenburg, folgen 
werden. 


Luftſchutzſchauübung im Kleinfeld 


Erſcheint in Maſſen zu dieſer erſt⸗ F 


malig in Beuthen gezeigten großen Luftſchutz⸗ 
ſchauübung, verbunden mit einem Fliegerangriff. 


Die Schauübung zeigt den Einſatz aller Kräfte] 


des zivilen Luftſchutzes vom „Aufruf des Quit- 
ſchutzes bis zur Beendigung der Luftangriffe.“ 
Beginn 15,30 Uhr. 


+ Goldene Hochzeit. Am 25. Oktober feiert 
der Hütteninſpektor a. D. Karl Neugärtner, 
Lindenſtraße 1, mit ſeiner Gattin das Goldene 
Ehejubiläum. 

»Die Silberhochzeit feierten am 21. Oktober 
Franz Dzierzawa und Frau Pauline, Pa⸗ 
rallelſtraße 6. 

Abrahamsfeſt. Der Mitbegründer des Ver- 
eins ehm. 23er von Winterfeldt, Strafanitalts- 
oberwachtmeiſter Peter Majit, feiert heute fein 
Abrahamsfeſt. A j 

„Ihren 69. Geburtstag feiert in geiltiger und 
körperlicher Friſche Frau Roſalie Preßgott, 
Ring 26. 

* Kleinfeuer. In der Bahnhofſtraße 30 war 
infolge mangelhafter Iſolierung „eines Ofenroh⸗ 
res, das durch eine mit Sägeſpänen a a 
Holzwand in den Schornſtein führte, die Säge 
ſpäne in Brand geraten. Die Feuerwehr 
löſchte nach Freilegen des Brandherdes das 
Feuer mit der Kübelſpritze. 


* 

Oberſchleſiſches Landestheater. Sonntag findet in 
Beuthen die erſte chmittagsvorſtellung dieſer 
Spielzeit ſtatt. Aufführung gelangt Hinrichs köſt⸗ 
liche Bauernko € „Krach um Sslanthe* mit anfdlie- 
Bender Verteilung, an der jeder Programmheftbeſitzer 
teilnehmen kann. Beginn 15,0 Uhr. Preiſe III. Um 
20 Uhr Erſtaufführung von Lorzings „Zar und Zimmer⸗ 
mann“. . Dr. Werner Müller, muſika⸗ 
liſche Leitung Fritz Dahm. Preife II. In Hi urg 


y 
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den Teilnehmern denz 
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Berelt seln ist alles! 


(Eigener 


350 Sanitäter und 134 Samariterinnen üben 


= N o 


Der General-Inspekteur des Deutschen Roten Kreuzes in Beuthen 


Bericht 


Beuthen, 20. Oktober. Aus Anlaß der Antvefenheit des General- 
Inſpekteurs des Deutſchen Roten Kreuzes, 


Generaloberſtabsarztes Dr. 


Hornemann, Berlin, fand am Sonnabend nachmittag eine Sanitäts⸗ 
übung ſtatt, an der alle Sanitätskolonnen und die Samariterinnen 
des Vaterländiſchen Frauenvereins des Stadt- und Landkreiſes (insgeſamt 


über 350 Sanitäter und 134 Samariterinnen) teilnahmen. 


Das Uebungs⸗ 


gelände war am Güterbahnhof, an der Humboldtſtraße, am Schlachthof und 


in deren Umgebung. 


Die Uebungsannahme beſagte, daß der 
Sor Schlachthof und das Sägewerk der 
Sberſchleſiſchen Holzverwertungs⸗AG. durch Mb- 
wurf von Brijanz- und Gasbomben zerſtört und 
eine große Anzahl von Menſchen Schaden an der 
Geſundheit erlitten haben. Die Inſpektions⸗ 
leitung lag in Händen von. General-Oberitab3- 
arzt a. D. Dr Hornemann, Oberregierungs⸗ 
und Obermedizinalrat Dr Jangon, Oppeln, 
Landesrat Paduch als Vertreter von Landes- 
panpimann Adamcezyk und Bezirks⸗Inſrekteur 

r Vogelgeſang, Borſigwerk. Die Uebungs⸗ 
leitung führten die beiden Vorſitzenden der Beu- 
thener Sanitätskolonne, Dr. Spill und Dr. 

awrath. Die Bereitſchaftskräfte führte der 
Kolonnenführer Kaufmann Janoſch. 

Als Vertreter der Stadt und der NSDAP. 
waren Stadtrat Melcher und Kreispropaganda⸗ 
leiter Heinrich, ferner Medizinalrat Dr. og 
als Vertreter des Kyffhäuſerbundes Major a. D. 
Olbrich erſchienen. Als Vertreter der Haupt- 
ftelle für das Grubenrettungsweſen nahm Prof. 
Woltersdorf teil. er A ſah man die Bor- 
ſitzende des Provinzialverbandes der Vater- 
ländiſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz, 
Frau Ruediger, Schomberg, die ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende der Beuthener Drtögrurpe, 
Frau Melcher, mit mehreren Damen vom Va- 
terländiſchen Frauenverein ſowie mehrere Vertre- 
ter der Feuerwehr. 


Kurz nach 15,30 Uhr erfolgten 
Detonationen. 


Die Giftſchwadenentwicklung zur Vergaſung des 


Geländes war überaus gut gelungen. Die Beuthe⸗ 


ner Sanitätskolonne übernahm ſogleich die Ber- 
gang im ersten Abſchnitt ſüdlich der Schlachthof 
traße. Auf dem Reichsbahngelände öſtlich der 


Humboldtſtraße wurden ein Verbandszelt ſo⸗ 
wie eine Verletzten- und Gaserkrankten⸗Sammel⸗ 
ſtelle errichte. Ein Zug übernahm den Abtrans⸗ 
port der Verletzten und Gaserkrankten nach den 


vs 


Morgenveranſtaltung um 11,80 Uhr. SB 
im Samen des Sonntagsrings. „Der tote Mann“ und 
„Das Narrenſchneiden“. 


Spielleitung und 9 
vortrag: Guſtav Schott. Preiſe von 0,30 bis 1,20 RM. 
Das Cariſe⸗Ballett vom Wintergarten mit Walter 
Jankuhn kommt! Eine Abwechſl ganz beſonderer 
Art ſteht uns bevor: Eine einzigartige Prunkausſtat⸗ 
tungsrevue in 30 Bildern vom Berliner Wintergarten, 
die im Breslauer Liebig ⸗Theater täglich ausverkaufte 
Häuſer erzielte, wird ab Montag bis Freitag in Bene 
then, Konzerthaus, und daran 8 im Glei⸗ 
witzer Stadttheater gaſtieren. Den Mittelpunkt dieſer 
au bildet das Cariſe⸗ Ballett vom Winter- 
garten mit ſeinen 15 Tänzerinnen. Erna Cariſe, die 
Schöpferin dieſer phantaſtiſchen Schau, iſt bei allen großen 
Varietébühnen des In- und Auslandes bekannt. Neben 
ihr wird das Gaſtſpiel durch Walter Jankuhn — 
em Sänger und Filmſchauſpieler — ein beſonderes 
Ereignis werden. Auch Guſtl Beer, einer der bekann⸗ 
teften Komiker Europas, darf nicht vergeſſen werden, der 
in Breslau täglich einen Sturmangriff auf die Lach 
muskeln des blikums unternahm. Das Programm, 
das 30 Bilder umfaßt, betitelt ſich „Das ärchen 
vom Glück“. s erſte Gaſtſpiel findet am Mon- 
bag, 20 Uhr, im Beuthener Konzerthaus ſtatt. 
Sonntagsdienſt. Aerzte am 21. Oktober: Dr. 
Endlich, Kluckowitzerſtraße 16, Tel. 3190; Dr. Noth ⸗ 
mann, Bismarckſtraße 57, Tel. 4772; Dr. Hahn, 
Gymnaſialſtraße 4a, Tel. 2610; Dr. Pick, fen., Guſtav⸗ 
reytag⸗Straße 11, Tel. 3209; MI 
Fe ar 85 1 5 e 10. einſchl.: A 
un onntagsdienſt bis Freitag, 26. .: Alte 
Apotheke, Ring 25, Tel. Pi Sa 
P SA ate 2 Tel. 3228; Kreuz⸗Apotheke, Oſtland⸗ 
raße j r 
Straße 34a, Tel. 4686, Hebamm 
rau Wiechol, Scharleyer Straße 111; Frau Ga» 
ry ſch, Bismarckſtraße 10, Tel. 4035; Frau Kuhna, 
Scharleyer Straße 30, Tel. 4498; Frau Schirmer, 
Lindenſtraße 49, Tel. 4313; Frau Thomalla, Ferd- 
ſtraße 1, Tel. 4779; Frau K koruppa, Kreuzſtraße 13, 
Tel. 4844; Frau Tkatz, Bismarckſtr.; Frau Scheyka, 
Königshütter Landſtraße 2. 


* 
* Schomberg. Die NS. Hago hielt ihre Mit? 


gliederverſammlung im Parteilokal Grisko ab. 
Ortsamtsleiter Kempa eröffnete die Ver- 
ſammlung. Kreispropagandaleiter Pg. P rå ew- 


Dzing behandelte in einem mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrag die Aufgaben der NS. 
Hago in der Deutſchen Arbeitsfront! Schulungs⸗ 
wart Burſig gab Aufklärung über Ausfül⸗ 
lung des Fragebogens der Kreishandwerkerſchaft 
Beuthen. . 

* Die Rebhühnerjagd in den Schomberger 
„Jagdgründen“ iſt dieſes Jahr, wie die Jäger 
berichten, techt ertragreich, während die Hafen 
jedoch die zu früh einſetzende Nachtkälte nicht 
dertragen und laut Beſchluß des „Haſenrats für 
Beuthen⸗Land“ anſcheine wärmere Ge⸗ 
genden aufgeſucht haben! 

; * 


* Rokittnitz. Männer ⸗Geſangverein. 
Am Donnerstag hatte der Verein ſeine Mitglie⸗ 
der nach dem Vereinslokal Fritſch zu der Jah- 
reshauptverſammlung gerufen. Nach- 
dem der deutſche Sängergruß verklungen war, be- 
grüßte der Vereinsführer Sopalla die Erſchie⸗ 
nenenen, worauf er den Jahresbericht bekannt 
gab, der Zeugnis einer vielſeitigen Tätigkeit gab. 
Bei Schulungsabenden, zugunſten des Winter- 


Vorſtellung 


Krankenanſtalten. Die Samariterinnen⸗Abteilung 
übernahm die Betreuung der Verletzten und Er⸗ 
krankten und errichtete auf dem Verbandsplatz eine 
Erfriſchungsſtelle. 


Eingeſetzt wurden nacheinander die Sanitäts- 

kolonnen von Schomberg. Miechowitz, Bisku⸗ 

pitz, Karf, Mikultſchütz, Bobrek, Wieſchowa, 
Stollarzowitz und Rokittnitz. 


Jede Kolonne hatte eine beſtimmte Aufgabe zu 
löſen. Zur Stelle waren 7 Aerzte als Vorſitzende 
der Kolonnen, 11 gg na = 10 Kolonnen - 
führer, 30 Zug- und Gruppenführer, 309 Sani- 
tätsmänner und 134 Samariterinnen. Arbeits 
dienſtmänner ſtellten die Verletzten und Gaber- 
krankten dar. 


Oberregierungs⸗ und Obermedizinalrat Dr. 
Janzon begrüßte die Behördenvertreter und 
hielt dann Kritik, an deren Spitze er ſetzte: 


Bereit ſein iſt alles! 


Die Uebung war angeſetzt, um zu zeigen, ob man 
geübt ſei, die Bergungs⸗ und Rettungsarbeiten, das 
Herausfinden der Verletzten auch bei vernebeltem 
Gelände durchzuführen. Der Einſatz war richtig 
ehandhabt. Zum Schluß erging die Mahnung an 
ie Kameraden, die freie Zeit zur Verbeſſerung 
der Fehler zu verwenden und ſtets bereit zu ſein 
zum Wohle des deutſchen Volkes. 
Generaloberſtabsarzt Dr. Hornemann 
#bermittelte die Grüße des Präſidenten des Deut⸗ 
ſchen Roten Kreuzes und gab ſeiner Befriedigung 
über das Geſehene Ausdruck. Dr. Spill dankte 
dem General⸗Inſpekteur Dr Hornemann fo- 
wie Oberregierungs⸗ und Obermedizinalrat Dr. 
Janzon und betonte, daß in Beuthen unter den 
Sanitätern der Wille zur Mitarbeit herrſche. 
ei- 
fa- 


Dann erfolgte am Waſſerturm noch ein 
marſch. Am Abend fand im Konzerthauſe ein 
meradſchaftliches Beiſammenſein ſtatt. 


a 


< 


hilfswerkes, beim Volkstrauertag, bei Gautagun⸗ 
gen und bei weiteren Anläſſen erklang das 
deutſche Lied. Leider verminderte ſich die Mit⸗ 
gliederzahl infolge Nichtzahlung von Beiträgen, 
do ſind die Kaſſenverhältniſſe geſund. Die 
Neuwahl ergab zum 1. Vereinsführer Rektor 
Sopalla, ſtellvertretenden Vereinsführer 
Waagemeiſter Koſch, 1. Schriftführer Han- 
naſch, 2. Schriftführer Kowalſki, Kaſſen · 
wart Jonas, Notenwart Kwasniok, 
Liedermeiſter Lehrer Scher ner. St. 
* Gründung eines Pfarr⸗Cäeilienchors. Am 
Donnerstag fand im Pfarrſaal die Gründung 
eines Pfarr⸗Cäcilienchors ſtatt, dem bereits 
24 Damen und eine ebenſo große Zahl fanges- 
kundiger Männer noch an demſelben Tage bei⸗ 
traten. Der Chor ſteht unter der Schirmherr- 
ſchaft des Pfarrers Plonka. Die Geſangs⸗ 
leitung übernahm Organiſt Schaar. St. 
* 


Bobrek⸗Karf I. 60. Geburtstag. Am 
22. Oktober feiert die Hebamme Anna Jofeph 
ihren 60. Geburtstag. 


|das Weller‘ 


Feucht⸗milde Luftmaſſen dringen gegenwärtig 
vom Ozean oſtwärts über Mitteleuropa vor. 
Sie geben auch bei uns zu Temperatur 
anſtieg Anlaß, und bei ſüdweſtlichem Winde 
ſtellt ſich vorübergehend föhnige Aufheiterung ein. 
Bei anhaltendem Zuſtrom feucht milder Luft ift 
ſpäter wieder mit Bewölkung, Nebelbildung und 
vereinzelt auch Sprühregen zu rechnen. 
Die Temperaturen bleiben ziemlich hoch. 


Aussichten für Oberschlesien: 
Südweſtlicher Wind, vorübergehend föhnig⸗ 


aufheiterndes, zeitweiſe aber neblig⸗wolkiges, 
mildes Wetter, nur vereinzelt Sprüh⸗ 
regen. 


Das Wetter vom 21. bis 27. Oktober: 
Da die allgemeine Wetterlage ſich nur ſehr 


ESP 


langſam ändert, ift mit der Fortdauer des 


Witterungscharakters zu rechnen. Die Nieder- 
ſchläge und Winde werden wahrſcheinlich an 
Stärke nachlaſſen, während weiterhin kühles 
Wetter mit reichlicher Bewölkung 
herrſchen wird. Vorübergehendes Aufklären mit 


darauf folgenden kalten Nächten und Nebelbil⸗ 


dung iſt zu erwarten. 


| — 
WERDEN SIE ; 
WELTHORER 
mit dem TELEFUNKEN - Meiſterſuper e] Er hat 
den 4fachen Superschutz und die trennbesseren 
H-Eisenspulen. Auch für Kurzwellenempfang ar- 
beitet der gesamte Empfänger in Superschaltung. 
"Das neue 3-Skalen-Fenster für Kurz-, Rundfunk- und 
Langwellen ist auf Namen und Kilohertz geeicht. 
Er ist trennsicher, spielsicher, zukunftssicher. 
Einschließlich Röhren und Kurzwellenteil kostet 
er nur RM 284,- bzw. RM 289,-. Natürlich 
bekommen Sie ihn auch auf Teilzahlung. 


TELEFUNKEN 


DIE DEUTSCHE WELTMÄRKE 


Erleichterter Berfand von Spenden 
durch die Reiche poſt 


Zur Unterſtützung des Winterhilfs⸗ 
werks befördert die Deutſche Reichspoſt wie im 
Vorjahre von ſogleich an bis Ende März 1935 
wieder Poſtgut im Gewicht bis zu 7 Kilogramm 
mit Gaben für die Winterhilfe Die 

ft für die Einlieferung von Poſtgut heſtehenden 

ſchränkungen find vorübergehend für Sendungen 


Spendet für das Winterhilfswerk 
des deutſchen Volkes 1934/5 auf das 
WSW. ⸗Konto 4 929 bei der Stadtſparkaſſe 
Beuthen! 
na —— R 


mit Gaben für das Winterbilfswerk aufgehoben 
worden. Es fann alo jedermann ohne Rück 
ſicht auf den Aufgabeort und die Anzahl der Sen- 
dungen bie vom Winterhilfswerk beſchafften oder 

ſammelten und von ihm unentgeltlich an Hilfs⸗ 
Pehürftige abzugebenden Lebensmittel. Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke verſenden oder erhalten. 
wenn das Winterhilfswerk oder eine örtliche Ver ⸗ 
tretung entweder Abſender oder Empfän - 
ger des Poſtguts iit. Die Sendungen und die 
Poſtgutlarten müſſen neben der Angabe „Poſtaut' 
den Vermerk „Winterbilfe“ oder „Gaben 
für die Winterbilfe des deutſchen Volkes“ tragen. 


ö Brieffendungen mit 
zollpflichtigem Inhalt nach Polen 


riefſendungen 
30. Oktober an nicht m eh 


Neue Poſtwertzeichen 
zum 175. Geburtstag Schillers 


Die Deutſche Reichspoſt gibt zum 175. Ge- 
burtstag Friedrich von Schillers zwei Frei ⸗ 
marken in Buchdruck zu 6 und 12 Ryf. 5 
Die Auflage ift begrenzt. Die A us gn 

Reichsdruckerei nach einem von Prof. star 
Sa 1 er. Münden, herrührenden Bilde hergeſtellt 
worden. Die Größe und Farbe find die gleichen 
wie bei den gewöhnlichen Poſtwertzeichen. Der 
Verkauf beginnt am 5. November. 


Dartei-Nachrichten 

Näh- und Roptueie der penti 

Das I ndamt der 
las . Rahmen meae Berufsſchulung 
— vn A ein. 

i 8 ahren. 
—— 20 S. für alle Nähſtunden und 20 Pf. 
ſtunde. Die dungen find bis zum 28. Oktober zu 
richten an Annelies Lengsfeld, Beuthen, Guſtav⸗ 
Freytag⸗Stvaße 14. 

Die Kreisamtsleit Gleiwitz der NS. Gago weilt 

Mitglieder auf die am heutigen Sonntag um 14 

hr auf dem nf e des i N 77 3 
Taufe von fünf Sege 
* — ihre Mitglieder auf, ſich an dieſer Veranſtal 
tung recht zahlreich zu beteiligen. 


Smidig, Bandol. 
i fi “, Gleiwitz, Bahnhof. 
dag, 15 Uhr, findet in der „Loge: si Tung 
Direktor des Ar 


en a h Leiter des Reichseinheits. 


beitsamtes, Becker, der 
verbandes, Pg. Mohaupt, ſowie Pg. Oleſch von 
der Kreisamtsleitung der NS. Hago anweſend fein. 


`s , DAF., Ortsgruppenamtsleitung Schönwald. 
2 Ae AA 20 Ar. findet bei Kaſchek „Deutſche 


Eiche“, die Monatsverſammlung mit anſchließendem 
Sun gebend ſtatt. Alle Mitglieder der en 


i baltu: ilgunehmen. 
en an dieſer Berani Nehring del diefer Bete 


aben die Angeſtellten und 
lung 5 zu erſcheinen. Gäſte aus Hand» 


werke und Handel find willkommen. 

Kreiswaltung der Oeutſchen Arbeitsfront Hindend 
Von der Beritkswaltung Breslau erhalten wir Na 
richt, daß der für den 28, geplante Amts wa lter; 
appell in Breslau verſchoben wurde. 
Betriebsführer die Stärtemelbung 
i 


bes Ber- 
toauensvate: di Appell noch nicht eingereicht 
haben, bitten = 3 Erledigung. 


| ii ESA 3 
Ein Beſuch in der Oberſchleſiſchen Haupiſtelle 
für das Grubenrettungsweſen 


Wer hinter der Unterführung der Königshütter 
Landstraße den zur Heinitzgrube einbiegt, 
der ahnt nicht, daß der kleine, zum Teil von Grün 
verborgene Gebäudekomplex gegenüber der Gru- 
Hbeneinfahrt die Stätte ift, wo feit Jahrzehnten 


erfolgreiche Schlachten gegen den 
Grubentod 


geſchlagen worden ſind. Nur manchmal, wenn die 
Sirene ertönt, öffnen ſich weit die Tore, und 
ſchnelle raftwagen, mit Grubenwehr⸗ 
mannſchaften beſetzk, eilen dorthin, wo der Berg- 
mann in Not und Gefahr iſt, wo ihm nur eine 
ſorgfältig geſchulte, mit allem neuen techni⸗ 
ſchen Rüſtzeug verſehene Rettungs⸗ 
mannſchaft Hilfe bringen kann. 
Die Aufgaben dieſes Inſtituts ſind ſchon durch 
den Namen „Hauptſtelle für das Gruben rettungs⸗ 
weſen“ und erae" gekennzeichnet. 


Der Hauptſtelle unterſteht das geſamte 
oberſchleſiſche Grubenrettungsweſen mit 
rund 1300 Mannſchaften, 


die in wöchentlichen Kurſen ſtändig auf der 
Hauptſtelle weiter geſchult werden, wobei die Kur⸗ 
ſiſten 769 0c die zentrale immer bereite Ret- 

che ſtellen. Für ihre Ausbildung hat 


auch eine ausgedehnte 
e mit einem freiliege⸗ 
ebungsturm errichtet, wo alle m praktiſchen 

ept 


Bei einem Gange durch die ausgedehnten An⸗ 
lagen der Hauptſtelle finden wir zunächſt rechts 


Gleiwitz, 20. Oktober. 
Wenn die Fliegerortsgruppe Gleiwitz am heu⸗ 
tigen e vor die Oeffentlichkeit 
tritt, jo erbringt fie gleichzeitig den Beweis ba- 
für, daß ſie auch in den letzten Monaten eifrig 
earbeitet hat und gute Erfolge vorweiſen 
kann. Die erſte gründliche Schulung wurde im 
Bruno⸗Lörzer⸗Heim durch rt, in deſſen 
Segelflugzeugbauhalle in mübſamer und gewiſſen⸗ 
Faber Abet unh be Sen nene gerne eil 
worden ſind. 
Am 1. Oktober zogen nach den letzten Vorbe- 
reitungen 30 Mann der Fliege rortsaruppe Glei⸗ 


witz zu einem I4tägigen 
Schulungskurſus auf dem Steinberg. 


k ansportwagen für drei Segel- 

flugzeuge — e wurde. Mit fröhlichen He. 
2 di \ 

Selm. In echte am Fuße des Steinbergs wurde 


odaß die Verpflegungs⸗ 


i i ommen, t 
rowiant mitgen? pro 


r nur, 30 Pfg. 
die 
un 


die 


ben ſich bewährt, 
haben ſi set 


oberichlefiichen 14 en 


I i 

Meter ſchoſfen een Fi 
Kin die 

8 hd in di 5 

flieger ihre Az, 

waer wird a 

e n K 
0 Sekunden. bei ber B-Prüfung 


\ 


Beuthen. 20. Oktober. joom Eingang die Büroräume und die chemiſchen 


were f, 


soon Sira 


[Eigener Bericht] 


und phyſikaliſchen Laboratorien, wo u. 
Analyſen von Grubenwettern und Br ſen, 


ert- 


freundlichen, wen 
8 bygieniſchen Einricht 
mit den notwendigen enif inrichtungen 
wie Bädern. Waſchräumen uſw. Gleich an der 
Tür hängt das Gerät des Grubenrettungsmannes 
bereit, vor allem Schutzhelm, Keil haue, 
eine Taſche mit Nägeln und das Geleucht, 
während die unentbehrlichen Sauerſtoffgeräte 
und das übrige Werkzeug in ſchnellaufenden 
Kraftwagen veritant find, fó daß die Ret- 
tungswache wie die Feuerwehr in kürzeſter 
Friſt auf jeden Alarm mit Einſatzbereitſchaft 
antwortet. 

Außerordentlich eindrucksvoll iſt ein Blick in 
den vorbildlich ausgeſtatteten Hauptgeräte⸗ 
raum, an beffen Wänden die peinlich in Ord⸗ 
nung gehaltenen Gasſchutzgeräte in großer Zahl 
und ſauber ausgerichtet bereititehen. An Einzel⸗ 
heiten bemerken wir Geräte mit einem roten 
Katzenauge, die für den Führer des Net 
trupps beſtimmt ſind, ſo daß man ihn 
verräucherten Strecken ſofort herausfinden 
Die äſthetiſch Schöne Raumwirkung dieſer großen 
dalle wird erhöht durch zwei weithin leuchtende, 
einprägſame ſprüche, die das ABC des 
Grubenwehrmannes enthalten: 


Erſt wägen, dann wagen! 
und 
Nur Einfaches hat im Ernſtfalle Erfolg! 


Der letztere Spruch will beſagen, daß nur b: 
unkomplizierte Rettungsgeräte auch im Ernitfalle |S 


wirklich funktionieren, und daß ſelbſt die aus⸗ 
geklügeltſten und vollkommenſten Apparate nichts 
taugen, wenn fie nicht eine leichte unnd über⸗ 
ſichtliche Handhabung gewährleiſten. 
Von diefem, 50 Saue . enthaltenden 
e. 


Eben begibt ſich die zehn Mann ſtarke 
tungskolonne mit ihren Gasſchutzgeräten 


auf die Uebungsſtrecke, 


die im ganzen 300 Meter Fahrlänge beſitzt. Aus 
der Einfahrt schlagen inen Nouchweſfer ente 


gegen. In dem ausgedehnten Bau find alle Arten 


Ret- 


7 


| Tag der Gegelflieger in Gleiwitz 


Schulung auf dem Steinberg — Segelflugzeugtaufe und Schauflüge 


(Eigener Bericht] 


5 Flügen mindeſtens je eine Minute in der Luft 
halten, Die C-Prüfung verlangt einen Sim bon 
mindeſtens 5 Minuten, und für die amtliche 
C-Prüfung, die Vene peng für die Zulaſſung 
vom Segelflug mit Windenſchlepp oder 
Flugzeuaſchlepp it, werden fünf Flü 

ber N 5 80 dern de inuten 
auern müſſen. Von den Fliegern Gleiwitzer 
Gruppe wurden 4 C⸗Prüfungen. darunter drei 
amtliche, 8 B-Prüfungen und 18 A-Prüfungen 
abgelegt. Alle Flüge gingen alatt vonſtatten und 
wurden von Segelfluglehrer Paul überwacht, 
der den Segelfliegern bei der Uebung die 
mandos zurief. 


Die Fliegerortsgruppe Gleiwitz hat in 
den letzten Monaten drei, die Flieger⸗ 
ſchar der Gleiwitzer Hitlerjugend zwei 
Segelflugzeuge fertiggeſtellt, die 
am heutigen Sonntag auf dem Flug · 
| platz getauft werden. 
F 


ein und werden pünktlich um 14 Uhr⸗Unterarup⸗ 


penführer Dr Verres und Kreisleiter Oberbür⸗ 
Erg Me 


armanſa hält eine Anſprache, worapf 
Bannführer Guttenberger ſpricht. i 


ür- 


Tag e Meyer wird die Taufrede halten und 


ie Segelflugzeuge auf die Namen: von Richt⸗ 
velde, Immelmann, Baldur 
ch und Stadt Gleiwitz taufen. 
Es folgen dann die Segelflugvorführungen im 
Windenſchlepp und Fluazeuaſchlepp die ſicherlich 


hofen, 


großes Intereſſe finden werden. Es ift dafür ge⸗ 
ſorgt, daß die Flüge vom Start bis A Landung 


gut beobachtet werden können. 

Die Fliegerortsaruppe Gleiwitz ruft die Be⸗ 
völlerung auf, ſich recht zahlreich Bari „Ver 
anſtaltung, zu der der Zutritt völlig toftenlos ift, 
zu beteiligen und den deutſchen Luft- 


ſport durch Beitritt zu den Fliegerortsaruppen 


> € 


zu fördern. 


— 


ſtändigen Rettungswache, kan 


ver- hi 


er gemeldet. Ortsgruppenfübrer] B 


* 


A 


von Strecken nachgebildet, bis zu einem 


n 
a. Weg über bie Schütteltutiche, um bie Wendigfeit 


der Rettungsmänner unter dem Gerät zu er- 
proben. Die Strecken können ver gaſt und ver⸗ 
räuchert werden, während man hinter einem 
verglaſten Beobachtungsſtand das Verhalten des 

nes unter dem Sauerſtoffgerät beobachten 
n. * 

‚Die anſchließenden Schuppen enthalten ver- 
ſchiedene Feuerlöſchgeräte, vor allem eine 
lebr leiſtungsfähige Lenz⸗Pumpe, von der Pro- 
ſeſſor Woltersdorf mit Stolz erzählt, daß 
dieje Pumpe einmal eine ganze Grube ge- 
rettet habe. Die theoretiſche Ausbildung der 
Mannſchaften findet in einem freundlichen Un⸗ 
terrichtsraum ſtatt, wo auch Werkfilme vor- 
geführt werden können und woran in eine kleine, 
muſeumsähnliche Geräteſchau ſchließt. Den 
Laien intereſſiert beſonders eine von Profeſſor 
Woltersdorf zuſammengeſtellte 


hiſtoriſche Sammlung von Grubenlampen, 


die mit dem primitiven Geleucht eines römiſchen 
Bergmanns beginnt und auch an merkvü 
andere Seringe erinnert, wie den, ſich eines ge- 
fangenen angrienvogels als „Signal- 
get für ſchlechte Wetter zu bedienen. Die Lampe 
3 Grubenwehrmannes ift natürlich elektriſch. 
Die Grubenwehrmänner erhalten außer der. ted- 


ings ; 
ich 
ir den Gruben- 
en þat. 


. Weit draußen hinter ber Hauptſtelle, unmit- - 
8 Grenze beim boeneu, Findet hi 3 


in 


der Verſuchsſtrecke 


noch einer der intereſſanteſten Punkte des In⸗ 
ſtituts. Neben verſchiedenen Q ae In 
um Teil jetzt im Neubau begriffen find, einer 
Jetterbeobachtungsſtelle und dem 
hinter Erdwällen vorſchriftsmäßig geſicherten 


betteten gewaltigen Röhre von 1,60 Meter ) 
meſſer und 30 Meter Länge, die zu Verfuchen mit 
exploſpen Gemiſchen, vor allem mit Kahlenſtaub 
und Schlagwettern, dient. Bei dem Beſuch Wal- 
denburger Bergiungen über den wir kürzlich be- 
richteten, war auch Gelegenheit geboten, Zeuge 
ſolcher Exploſionen zu werden. Ein unſcheinbarer 
erg von fein gemahlenem Kohlen⸗ 
ſtau b. der aus der Entfernung im Freien zur 
Entzündung gebracht wurde, verwandelte ſich im 
Augenblick unter donnerndem Getöſe in ein jaft 
haushohes Flammenmeer, dem gewal⸗ 
tige Rauchſchwaden entſtiegen. Nur eine geringe 
Verſetzung dieſes Kohlenſtaubes mit Geſteins⸗ 
ſt au irfung der Exploſion 


a 

gemeinen viel gefährlicher als Schlagwetter weil 
fie fi rh die ganze Grube fortſetzen 
können und überall da neue Nahrung finden, wo 
ſich Kohlenſtaub befindet. Hat man doch bei der 
großen Kohlenſtaubepploſion 1923 auf der Hei- 
niz grube die Stichflamme bis 1500 Meter 
feſtſtellen können. Man muß es daher als eine 


Sprengſtofflager begegnen wir hier der 
eee ande ne gig . 
urch⸗ 


ub genügte, um die 
un. Kohlenſtaubexploſionen find im all⸗ 


Ae 


er? 
. 


* 


Ar 


Großtat der Wiſſenſchaft anſehen, daß man 


Kohlenſtauberploſionen, wenn nicht ver⸗ 
indern, ſo doch mindeſtens zu nere 
Auch in der Verſuchsſtrecke zeigte ſich die 
gigantiſche Kraft, die in dem unſcheinbaren Koh⸗ 
lenſtaub ſchlummert. Unter dem donnerähnlichen 
Getöſe der Exploſion ſchien das ganze Rohr zu 
erzittern, Rauchſchwaden, die einem Ozean ⸗ 
dampfer Ehre gemacht hätten, ſtiegen zum 
Himmel, während gerade an der Mündung des 
Rohres der „Rückſtoß“ ſich bemerkbar machte, der 
die Eigenart ſolcher Exploſionen iſt, und der häu⸗ 
fig größere Wirkungen hat als bie eigent⸗ 
liche loſion. i 3 
Es muß aber überhaupt verhindert werben, 


daß Exploſionen entſtehen können. Hierzu tft 
vor allen 1 AES daß die e $ 
wetter- und kohlenſtaubſicher ſind. Die Br 
fung der Sprengſtoffe und der an 
mittel prengkapſeln, elektriſche er, 
Zündſchnüre uitw.) gehört deshalb mit zu den 


Sprengſtoffen und 
erfolgt durch 
fung der zuß ändigen 
juchsſtrecke Beten i 
dier Welabrtoſgteit dieſer Betriebsmittel ere 
geben hat. 
ei hon nach 
5 die Hauptſtelle, 
Bedeutung das 
wichtigſten 


ſung von 


anner, die hier feit zweieinhalb 


EB: 
{Ü 2 
Ló- s 


rü- EN 


durch den Geſteinsſtaub ein Mittel gefunden hat, 


die „Gtafſchaſter“ feiern 


ac Die Ortsgruppe Gleiwitz des Glaper Ge- 


birgspereins beging am Sonnabend im 
A Dans Oberſchleſien ihr 50 1 
hi das durch Muſikſtücke und einen von * D ora 
Be Zeiſing vorgetragenen Vorſpruch eleitet 
i de. Der Vorſitzende des Vereins, Sin ienrat 
je) Groſſer, begrüßte Mitglieder und Gäſte und 
Ken dann einen Ueberblick über die Geſchichte 75 
7 reins, der, am 18. Oktober ipri gegründet 
die Aufgabe ſtellte, engere Verbindungen koikden 
d Oberichlefien und dem ſchönen Glatzer bige 
Ki land berzuitellen. Die erholungsbedürſtigen 155 
. Heaſchelt Fin Oberſchleſier ſollten nach 
as Grafſchaft hingeführt und 1 weiteren gr. 
ſen erſchloſſen und e N foollape ehoben werden. 
ge 5 5 nahm raſch einen 10 en be e 
r Belt des . 0 fih die Bers 
x Mete gte 


auf die ng 1 79 
l ernährter und 17 197 edürfti⸗ 
ger Kinder von unbemittelten Kriegsteil⸗ 


nehmern und Kriegerwitwen auf das b. Seit 
i 1920 leitet Studienrat Groſſer en Ves 
f der im vorigen Jahr in der nope „Gebirgs⸗ 
1 und Wanderverelne“ an den ichsſport⸗ 
verband angegliedert wurde. Durch zahlreiche 
Vorträge. insbeſondere Lichtbſdderdorteäge, eh 
im Laufe der Jahre das Intereſſe an der Grafs 
ſchaft wachgehalten. Auch Heimatabende wurden 
veranſtaltet. Auf pielen fröhlichen Fahrten führte 
die Ortsgruppe ihre Mitglieder in die Graf ⸗ 
5 . auf die Nele b ve Öl an viele 
andere Stellen Schleſiens und jens, 
i um ihnen die Schönheiten ber Helen nahezu⸗ 
bringen. Schülern höherer Lehranſtalten wurden 
85 Bern 8 i eh 
erherbergen wu ründet u 
er Veranſtaltungen durchgeffihrt 
o konnte der Verein nun gelegentlich feines 
Jubiläums auf eine reiche Tätigkeit Eren 
Zahlreiche Glückwünſche und Anert 5 
; einer Tätigkeit wurden ihm zuteil. Der Feſtabend 
p erfuhr eine weitere wirkungsvolle Ausgeſtaltung 
5 durch einige von Frau Magda Schwerdtner 
gelungene, von Frl. Dietrich am Flügel be- 
gleitete Lieder. Frau Dora Zeiſing. Neiße, ex · 
819 mit ernften und heiteren Darbietungen in 
rn Dh Mundart Starken Beifall. Im weiteren 
rlau Abends wechſelten Tanz und Dar ⸗ 
3 18 des Kabaretts Haus Oberſchleſien mit- 
einander ab. 
Am heutigen Sonntag findet eine Bezirls⸗ 
g. gung der Water 1 | Ober · 
BAR ſtatt. 


neue Straßennamen 
im „Maler⸗Viertel“ 


Der Polizeipräſident hat feine Zuſtimmung 
zu der Benennung von eben 9 5 als geplant 
geltenden Straßen erteilt. ehr hat. & 
eine Kethelſtraße 1e Feuer ⸗ 
ba h. Strobe Grüßnerſtraße, Shin- 
kelſtraße und e ads a wei · 
pay Straße iit als Verlängerun ber Be 

oma⸗Straße mit deren Namen 


. 


Er 
17 
N 


den ſich die rag N benannt 
1 die Mufifer kgen fen in ee 
ie Straßen mit Grubennamen in Sosnitza, 
Jeden ſtrienamen an der weg Hütte, mit 
Fedde nen in dem Stad 
e und den früberen kleinen Exerzier | De 
n 


p 

Seit Jahren ſchon Gerten in Gleiwitz die 
Straßen pa t 15 en Grun ae 9 95 So 
. Stadtviertel mit botaniſchen, 
taltichen 18 Wu en. Auf dieſe 
Auffindung von Stra» 
es Feet, denn der Name der Straße ſagt 
et welcher Gegend ſie ungefähr lie m 

* diefen igen Gleiwitzer find age 
paa 250 bis 300 St 


Ni ? 


7 ae vg 
de 225 ni 


Maſcun an der der Nie 
Seine Beſon⸗ 
A und 200 t 


* 
* 
1 anche und Gaſtwirte i RS. gaso, I 
eeiner von Fachſcha leiter 1255 e seki- 
teten Sitzung ber 5 Kreis- 
walter der 5 ng und Genuß, 
ich lee 12 14 5 7 ane die . 4 
sefamte Gaſtwirtsgewe n die] war 
aft 17 pekan 
NS. Hago, 
reisamtsleitung 


. Hano ſprach über en 


Der mann des Berufsausbildungsamtes, 
N Bahnhofswirt Krexa, hielt jima Vortrag über 
i; Berufsausbildung Meiſterprüfung und Bernfs- 
P aus weiskarten. Allen Fine Feber die ſich im Fach 

befinden und noch kei legt 
u ſoll Gelegenheit geboten . einen kurze en 
Ausbildun ag a zu beſuchen. ie 

Lehrlinge, die ins Fach kommen wollen, werden 
eeiner Ste ge und Geſundheits⸗ 


prüfung unter Sehr wünſchenswert 
wäre es, daß die rie eine Kalkulations⸗ 
— ———— —— — —-—-— e pa a 


Einem Teil unſerer heutigen Sonntagsaus 
121 Proſpekt der Firma Württembergi 32 
IIm arenfabrit, Geislingen / Steige, bei 


Ei 


leiwig f 


tteil um das Poli- We 


Rein Anlaß 
zu „Vorratskäufen“! 


In Berlin und anderen Großſtädten ift hier 
und da zu beobachten. daß Geſchäftsleute in Ver⸗ 
kennung der tatſächlichen Lage auf eine angeb⸗ 
lich kommende Warenverknappung 
weiſen, um ihre Kundſchaft zu Vorratskäu⸗ 
ch [fen zu veranlaſſen, die über den gewohnten Be- 
darf hinausgehen. Ein derartiges Verhalten iſt 
durch nichts begründet und erklärt ſich 
offenſichtlich aus der Ueberintereſſiertheit von 
Verkäufern, die hierbei ihren Nutzen ſuchen. 

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung und 
Propaganda Kg alle Volksgenoſſen. dieſem Bers 
halten einzelner Geſchäftsleute entnegenau- 
treten, da die Tatſachen auch nicht die leifeſten 
Befürchtungen einer Warenverknappung recht⸗ 
fertigen, und fordert insbeſondere alle Partei- 
genoſſen seol die Firmeninhaber, die ſelbſt oder 
deren Verkäufer fahrläſſig oder gewiſſenlos dieſer 
Aufklärung zuwiderhand ae zurückzuweiſen und 
nötigenfalls zur Anzeige zu bringen. 


ſchule erhalten. — tenen fpl- 
len eingerichtet werde 

* Sfulungsahens „Sra t durch Freude“, Am 
Dienstag findet in ula ber 

Berufsſchule, Kreidelſtraze. ein Schulungsabend 
mit dem Thema a Volkstum im Anss 
land“ ſtatt. Alle Mitglieder der Arbeitsfront 
werden zur Teilnahme aufgefordert. Der Ein- 
tritt iſt frei. 

» Reichsbund der Kinderreichen. Das ra 
und grobe Anwachſen der Ortsgruppe tey i 
Teilung in vier Ortsgruppen zur 
Folge gehabt. Die Bekanntgabe der Art der Tei⸗ 
lung und der Zuſammenſezung der Geſamtvor⸗“ 
ſtände erfolgt h pim Sitzung, die am 24. Okto- 

r um 20 m Evang. 4 e an an der 
e e ſtattſindet. Bei dieſer Gelegen 
heit ſpricht Lehrer Kremſer über das Geſetz 
der Verhütung des erbkranken Nachwuchf c8. 
Gäſte ſind willkommen. 

„Konzert auf dem Ring. Wie die Kreiswal ⸗ 
tung Gleiwitz der NS. Volks 1 A Bu 
indet am heutigen Sonntag von 11,30 bis 1 

r auf dem Rina ein Konzert des 64270 
witzer Handharmonika⸗Klubs unter 
der Leitung von Hermann er vom 
Muſikhaus Cieplik ſtatt. 


werblichen V 


Waffenring-Kommers in Gleiwitz 


Der Akademiker 


(Eigener 


Gleiwitz, 20. Oktober 
Der a Deutſche Waffen ⸗ 
ring im In uſtriebezirk Oberſchleſien veranſtal⸗ 
tete am Sonnabend im . des Stadt⸗ 
gartens in Gleiwitz ſeinen Herbſtkommers, 
bei dem der Vorſitzende des Bezirks, Rechtsan⸗ 
walt Löhr, Gleiwitz, das Präſidium führte. Nach 
Eröffnung wurde das Freiheitslied von Ernſt 
Moritz Arndt „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ , 
eſungen. Rechtsanwalt Löhr begrüßte die 
äſte und Kommilitonen, insbeſondere die Ver⸗ 
treter der Behörden, der SA., SS. und SA. 
Reſerve I 


Der Waffenring fehe zu mer ſten M ale 
\ Gäſte in ſeinen Reihen. 


Vor dem 9 8 habe eine tiefe Kluft zwiſchen 
den Mitgliedern des Waffenringes und denen bee 
ſtanden, die ihre Gäſte hätten ſein können. Aus 
den Reih hen, der Akademiker feien drei Männer 
hervorgegangen, an denen die nationalſozialiſtiſ ſche 
Bewegung nicht vorbeikommen könne. Friedrich 
Nietzſche, der ſtets als Vorkämpfer für den 
National ozialismus gegolten habe, Walter 
Ne der Sänger des Frontſoldatentums, aus 
dem die F Bewegung hervor- 

gesang en 1 y d nicht zuletzt Horſt Weſſel. 
reiheitslied Exnſt Moritz Arndts bringe 

das Gelöbnis zum Ausdruck, Gut und Blut I 
N Vaterland hinzugeben. Dies ſei der 
nla 

Volk hingegeben haben, der zwei 
Toten des Weltkrieges und an 
Spitze des Generalfeldmarſchalls von Hin ⸗ 
denburg, ferner der Toten der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung, Das Kameradenlied gab der 
Totenehrung den Ausklang. 


Konſiſtorialrat Griesdorf, Breslau. he 
odann eine 47 8 Feſtrede. heia Şii rér 
abe einen Ständeſtaat gegründet, und in 
dieſem Staat ſei es keinem a Ay verwehrt, 
ich zuſammenzufinden und auszuſprechen. 
8 fei auch der Sinn dieſer Wegen ung, Fra⸗ 

5 zu löſen, die den Akademiker beſchäftigen und 
ie ihn in einen engen Zuſammenh hang mit dem 
neuen Reich bringen ſollen. Schon in der ruhigen 
an fiheren Zeit vor dem Weltkrieg, als die ſo⸗ 
pi en fragen jamiat ten, habe man gemerkt, 
aß zwiſchen Akademikern und Arbeitern 
inderniſſe beſtanden. Während des Welt⸗ 
rieges lernten beide die wahre Kameradſchaft 
kennen und wurden Freunde auf Leben und 
Sterben. Als ſie aber in die Heimat zurückge · 


Im Zeichen der fünf weißen Kreuze 


im . 


Fa 


N 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 20. Oktober. 

Zur Heldenehrung im Jahre der 20. Wieder⸗ 
kehr des Mobilmachungsiahres von 1914 und als 
rbung für die Sammlung des Volksbundes 
8 riegergräberfürſorge fand am ne 
nd abend eine Feierſtunde im Schüben- 

— 1 ſtatt, an der die Behörden, die Parteiorga 
niſationen und die Volksgenoſſen in überwäl⸗ 
tigender Anzahl teilnahmen. Der Saal ſtand im 
Grunde der fünf weißen Kreuze oni e 


runde. Ein ſchwarzbekleidetes 
dem ein goldener Gien koana 0 5 
ſchleife lag, war auf der Bühne errichtet. 


raue Kameraden im Stahlh 
renwache. Im Hintergrunde unter den fünf 
Kreuzen wirkte, troſtvoll die Inſchrift „Sie ivers 


oma] den auferſ 
Die Standartenkapelle 1 m einem 
Fahnenaufmarf Helden- 


eindrucksvollen Kur 
ehrung mit der Juvertüre zum laneti „Eg⸗ 


mont“ von Beethoven. Dann erklangen, wen 
und, 1 die 1 pair Dit 
mir“ von ebaſtian Bach und „Dem Ar 


denken der Gelaufen yan Wohlgemuth, die der 
Mänunergeſangverein „S Fehde‘ und“ ſtim⸗ 
mungsvoll zu Gehör brach Kreispropaganda⸗ 
leiter Heinrich, der 12 Heldenehrung vor⸗ 
gereit hatte, gab dem Oxtsgruppenführer des 
sbundes Deutſche Srienergräbertnionge, 
Stanbarienführer der SU.-Referwe I, 


Major a. D. von Zerboni, 


bas Wort zur Gedenkrede: Vor zwanzig Jahren 
war es, als das deutſche Voll einmütig aufſtand 

und die deutſchen Männer auszogen, 
eiches Einheit und ſeine renzen zu 
nder, Im Laufe des Krieges ſtellten ſich 
neun llionen dent ſche än ner 
dem Vaterlände als bewaffnete Streiter zur Bere 


EF 


fügung. Faſt zwei Millionen kamen nicht mehr 


elm N Se belt und 


um des | W 


Grundformel dull „Gemeinnutz „gebt nor 
Eigennutz“ Sie opferten ihr Leben, damit ihre 
Eltern, Frauen und Kinder leben konnten. Für 
diejenigen, die in deutſcher er beſtaltet 


wurden, ſorgen liebe Hände Angehörigen. 
kmäler, wie unſere 98 Schrot ⸗ 
holzkirche und das Denkmal der 156er, 


mahnen an das Gedächtnis der vet Toten. 
Hat das Ausland nun habe der Volksbund 
eutſche Kriegergräberfürſorge feit 


auf] Jahren die Aufgabe der Betreuung übernommen. 


niere Kriegergräber im Auslande ‘follen in 
Ko Ernſt und ihrer Schlichtheit, in ihrer Ein- 
ſchloſſenheit deutſchen Glauben 
und deutſchen Opfergedanken verkör⸗ 
pern und in fremder Erde ein Stück Heimat, 
Vaterland werden. 


j Unſer verewigter Feldmarſchall Habe 
noch in den letzten Tagen vor feinem Hin- 
ſcheiden an die Opfer des Krieges gedacht 
und gewünſcht, daß für fie eine Samm- 
luna veranſtaltet werde. 


Den Wunſch des ſterbenden . 0 S habe 
Adolf Hitler in die Tat umgeſetzt und die 
heute und morgen ſtattfindende Sammlung 
befohlen. 

Der Redner dankte dann allen denen, die bei 
den Vorbereitungen für die Heldenebruma und 
für. die Sammlungen mitgeholfen haben. Es ſind 
jan in exſter Linie Studienrat Noth hdurft 
und Vg. Natus. Ebenſo haben ſich Kreispropa- 
andaleiter, Hein ri und die NER. der 
Sadıe SEI. taior a. D. n Bers 
boni begrüßte dann die Öinterbtiehenen der 
Gefallenen und ihre Kameraden aus dem Welt- 
kriege, die Vertreter der Verbände, der politiſchen 
Organiſationen, der Stadt, an der Spitze Ober- 
bürgermeiſter und Sreigleiter., Schmieding, 


Der Mänerchor 


im neuen Staat 


Bericht 


kehrt waren, ſeien die 1 wieder hervorge⸗ 


treten. Wieder hätten ſie dann zuſammen⸗ 
Kam im Kampf der Freiwilligen um den 

eutſchen Boden, und domain kin es dieſe jun⸗ 
gen Menſchen daran bie die ſich Adolf Hitler 
zur Verfügung ſtellten. Nun ſei wieder etwas 
Neues heraufgekommen, und wieder vollziehe ſich 
ein Durchbruch. Hier ergebe ſich gerade für den 
Akademiker die höchſte Verantwortung 
und heiligſte Verpflichtung, denn er müſſe 
ſich in dieſe Zeit hineinfinden und er habe ja auch 
etwas mitzubringen. Stets fei unter den Aka⸗ 
demikern der Wehrgedanke gepflegt und als ein 
überaus wichtiges enn emtttef pee 
Beamer worden. Der Akademiker bringe auch die 
deutſche Ehre mit, die zum Weſen des Deut⸗ 
ſchen gehöre, die aber eng herabgezogen wor ⸗ 
den fei. Die Heranbildung des jungen Menſchen 
zum charakterſtarken Mann, der gewöhnt ſei, ſich 
ſelbſt in der Zucht zu halten, ſei ſtets das Ziel 
eweſen. Die Akademiker haben in ihren Bün⸗ 
en die Freundſchaft gehalten, fie ſtanden zu⸗ 
ren und wußten um die de utide Trene. 
Dies alles ſolle nun nicht mehr * 1 für 
die Akademiker bleiben, es ſolle Allgemein- 
gut des deutſchen Volkes werden. * müßten 
die Schranken fallen und dürften niemals 
wieder aufgerichtet werden. Adolf Hit- 
ler ſehe gerade auf diejenigen, die eine gründe 
lichere Ausbildung haben dürften, die ni eine 
ſtrengere Zucht gingen und verlange, daß die heis 


derer zu 9 die ihr Leben für ihr ligen Werte des deutſchen Volkes Eigentum und 
Millionen] Beſitz aller werden. 
ihrer möglich, und Bedenken gebe es nicht mehr. 


Kompromiſſe ſeien hier un⸗ 


Es gebe nur reſtloſes Vertrauen 
zum Führer und Vertrauen zum Volk. 


Alles ſei noch im Werden, 775 darum müßten 
gerade die beſten Kräft mitarbeiten 
und mitkämpfen, um die neuen Dinge zu vols 
enden. Sinn dieſer ? eierſtunde ſoll es ſein, dem 
Führer zu geloben, ihm mit allen Kräften, mit 
allem Denken und mit. dem ganzen Wollen zur 
Seite zu ſtehen. Ein Sieg Heil auf den Führer 
und die deutſchen Hymnen beendeten die Feſtrede. 
Dann trat die Fidelitas in ihre Rechte. 


Auslündiſche Kinderballons bei der 


. Polizei abliefern 
Das heſſiſche Staatspreſſeamt teilt mit: 


In letzter Beit mehren fich wieder die Fälle. 
daß ausländiſche Kinderluftballons 
mit endenden Begleitſchreiben ar 
Poſtkarten aufgefunden werden. Die Find 
werden in den Begleitſchreiben oder Karten ges 
beten, diefe ſofort an die angegebene Adreſſe zu⸗ 
rückzuſenden, wofür ihnen ein Geſchenk in Aus⸗ 
jf geſtellt iſt. Es wird hiermit n Is bargu? 

uüfmerkſam gemacht, daß derartige Hons uſw. 
jeweils ſofort bei der nächſten Polizei⸗ 
behörde abzuliefern ſind. 

* 

Die Eichendorff⸗Apotheke, Wil 
elmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf. Apotheke, Preiswitzer 
traße 4, Tel. 4914; . Stefan 

Bil 2, Tel. 8716 und Engel-Apotheke, Sosnigza, Tel. 

2814, haben heute 8 und zugleich Nacht⸗ 
dienft bis nächſten Sonnabend. 

Neuerwerbungen der Stadtbücherei. Im re der 
Stadtbücherei werden in der Woche vom 22. 2. 
Oktober die neu erworbenen Bu 3 und 
war: a) Studieabücherel: ünlich: Anleitung zur 

nterſcheidung von Textilmaterialien; Werthe ⸗ 
mann: Die Abwehrkräfte des menſchlichen Körpers 

75 die . der Therapeutiſchen Beeinfluſſun ng; 

Bornhak: Deutſche Nee vom w 
2 . Frieden an, 1934; Flückinger: Die Schweiz, 

atur und wagt 1984; Reinhard und 

Land und Volk an der Saar, 1 b) Volks- 

. Cia er: Rudolf Berthold, 1964; Schott: 
t Seher des Dritten Reiches, 1934; 

Bauermeiſter: Spione durchbrechen die Front, 

19333 Claudius: Heimkehr, 1925; Trenker: 

Berge im Schnee, 1982. Romane und Erzählungen: 

Camenzind: Mein Dorf am See, 199; Kohne: 

paee ti Duſendkopp, 1988; MüllerClemm: Held 
ohne Ruhm, 1934; Bollmar: Fiſcherfran von der 

. Ae e Wehner: 


* 

* Peiskretſcham. Gauamtsleiter Sirene. 
ciod eröffnet das Winterhilſs werk. 
Die NS. Volks Ag ri hielt bei Wraſidlo eine 
Sitzung ab. Der Ruf des Führers, zu helfen, 
bat auch in unſerer Stadt größte Beachtung ge- 
funden. Die Verſammlung wurde mit einem 
Marſch der Kapelle Badura⸗Tyczka eröffnet. 
Hierauf traten einige Hitlerjungen als Fanfa- 
renbläſer auf. Der Sprechchor der Frauenſchaft, 
„Wir wollen helfen“, erweckte eine tiefen Eindruck 
ſang „Deutſchland, dir mein 
Vaterland!“ Der Ortsgruppenleiter der NS. 
Volkswohlfahrt, Pg. Simon, begrüßte 
Volksgenoſſen, vor allem Gauamtsleiter Pg. 
Strencioch, Neuſtadt, ſowie die politiſchen 
Leiter. Der Bd M. trug den Sprechchor „Sozia. 
lismus iſt Kameradſchaft“ vor. Gauamtsleiter 
Strencioch ſprach dann über das Winter⸗ 
hilfswerk 1933/34, Er rechnete in ſcharfen Wore 
ten mit den Meckerern und Nörglern am Winter- 


. 


Bücheret: 
Chamberlain, 


im. dar hilfswerk ab und gab ihnen zu verſteben, daß der 
iele ie nf N ee der Geiſtlichkeit und die Jugend. Alle möchten Nationalſozialismus auch hart zufaſſen könne. 
höfe Jene der Tenien unſeres Vaterlandes aus dieſer Veranstaltung 0 Erkenntnis mit- Der Fü rer ruft nun zum Winterhilfswerk auf. 
beſucht haben. Ungefichte her enden und aber nehmen, daß ein Volt. das feine Helden ehrt, ſich[Dieſem Rufe darf ſich 1 — 8 verſchlie⸗ 
Baufenben von ſchlichten Ehrenkreuzen drängt ſich ſelbſt ehrt ßen. Nationalſozialiſt fein heißt Opfer brine 
dem Beſchauer die e auf: „Fielen bie fe mniere| Nach einer Pauſe wurde ber, zweite Teil des gen. Dieſes gelte beſonders für die Bolz- 
Lieben nicht umfonit? Wahr! pig nicht. Sie ſchütz⸗ Abends mit dem Muſikſtück 5 Wald“ Minen mit hohen Einkommen. Für das 
ten mit ihren Leibern die deutſchen Grenzen und eingeleitet. Sodann hielt der W nast citer 5 interhilfswerk 1934/35 ke bereits 
ermöglichten es, daß die deutſche Jugend, die Landesbezirks Schleſten im B ite, [300 000 Zentner Kartoffeln aus eine 
Fei antritt, um mit ien Kräften am Dritten | Breslau, einen eindrucksvollen iger nen Mitteln angekauft werden. Dieſe gelangen 
ich mipuarbeiten, in he aufwachſen konnte. gg „Krie e eine Be nehrung“, in der sanies Zeit zur Verteilung. Pg. Si⸗ 
Ihr Blut fei die erite Ausſagt für den na die vorbildliche Arbeit des Volksbundes anjmon dankte dem Redner und ermahnte die An⸗ 
tionalſoz K.! 2 nochmals zu größter Opferbereitſchaft. 


aliſtiſchen Gedanken, deſſen 


1 zen Kriegergräbern erkennen ließ. 
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Ruud 2000 Schmugglerprozeſſe 
ſtehen an! 


1 N Kattowitz. 20. Oktober. 
Das Landgericht in Kattowitz beſchäf⸗ 
tigtet ſich wiederholt an mehreren Tagen in der 
Woche mit zahlreichen Schmuggelprozeſ⸗ 
fen. Oft fanden an einem Tage 30 bis 50 Pro- 
zeſſe ſtatt. Immer ſtanden zum größten Teil 
jugendliche Perſonen, die durch ihr ärmliches 
Ausſehen auffielen, vor den Gerichtsſchranken. 
Die Not in den elterlichen Häuſern trieb fie þin- 
aus auf die Straße und ließ ſie im Schmuggel 
einen gefahrvollen Broterwerb finden. In gan⸗ 
zen Scharen gingen ſie des Nachts über die 
„grüne Grenze“ und verkauften dann ihre Waren 
auf Märkten und in Häuſern, bis ſie eines Ta⸗ 

ges ertappt wurden. 1 
Der Umfang des Schmuggels läßt fih am 
deutlichſten daran erkennen, daß. obwohl bereits 
Hunderte kleiner Schmuggelprozeſſe ſtattfanden, 
vor dem Landgericht in Kattowitz gegenwärtig 
noch über 2000 ſolcher Prozeſſe anhän⸗ 
gig ſind, die in der nächſten Zeit zur Verhand⸗ 

lung kommen ſollen. zt 


Kattowitz 


Der goldene Pierrot 


Ein Silveſter⸗ oder Faſtnachtsſcherz, wie er 
ſein muß! Auch im Oktober eine liebenswürdige 
Angelegenheit, die niemand verſäumen ſollte. Die 
Entdeckung des Abends: Der neue Operettentenor 
Herbert Heidrich, der in Kattowitz ſtürmiſch 
efeiert wurde. Selbſt nach der dritten Wieder⸗ 

ung ſeines „Roſenliedes“ im vorletzten Bilde 
wollte der Beifall kein Ende nehmen. Mit Hilde⸗ 
gard Stan na, die in der Titelrolle wieder ganz 
entzückend ſpielte und ſang, haben wir ein Sänger⸗ 
paar, das jede Aufführung zu einem köſtlichen 
Erlebnis geſtalten kann. Ein großer Blumen- 
ſtrauß ehrte die Künſtlerin. — Hans Kießler: 
ein echter Schwerenöter, den man lieb gewann 
(P. Sander). Der gewandte Arnold Berge- 
mann hatte Malen Wienzek als Partnerin, 
die als „kaliforniſcher Star“ viel Talent zeigte 
Die Tanzausgeſtaltung der Operette machte Ferry 
Dworak und feinem Ballett alle Ehre viel 
Beifall fanden die Solotänze von Dworak und 
Katharina Redicker. Kapellmeiſter Dahm 
leitete den muſtkaliſchen Teil mit Geſchmack und 
ſicherer Unterſtützung. Die Muſik iſt durchaus 
anſprechend und enthält Partien die man oft und 
gern hören wird. Ein ganz beſonderes Lob ver- 
dient die geſamte Ausſtattung, die der an ſich 
hochſtehenden Aufführung ein prächtiges Bild 
gab. Xwe Becker bewährte fih wiederum als 
ein Spielleiter, der alles bedenkt und weiß, was 
er (und das Publikum) will. 

Nach dem erfolgreichen Abend müßte der 
„Goldene Pierrot“ in Kattowitz wohl ein 
Dutzend volle Häuſer bringen! 


* 
„Neuer Direktor beim „Polſkie Radio“. Pro- 


` fejfor Julius Ligon wurde zum Direktor der 


Sendeleitung in Kattowitz ernannt. Profeſſor 
Ligon iſt durch ſeine Vorträge im Kattowitzer 
Sender bereits bekannt geworden. ar 


„Eröffnung eines Waiſenhauſes. Auf der 
Heinzelſtraße 26 wurde ein neues Städtiſches 
Waiſenhaus eröffnet. Die Eröffnung nah⸗ 
men Schulinſpektor Wieczorek und ein Woi- 
wodſchaftsbeamter vor. Das Waiſenhaus wird 
60 bis 70 Kindern von Stadtarmen Unterkunft 
bieten. zt 

* Der Arbeitsplan des DHV. für das 
Winterhalbjahr. Der DHV. in Kattowitz hat 
zum Winterhalbjahr 34/35 einen großzügigen 
Arbeitsplan herausgegeben, der unter dem Leit ⸗ 
wort „Berufsertüchtigung“ ſteht. Lehr- 
tragen, das Berufswiſſen des deutſcheng, mlhwm 
änge, Kurſe und Vortragsreihen ſollen dazu 


eitragen, das Berufswiſſen des deutſchen Unger |. 


ſtellten und Kaufmanns zu exweitern und zu 
vertiefen. Aus der Fülle der Lehrgänge und Bor- 
tragsreiheg heben wir folgende hervor: Vom 
ſchlechten zum rechten Handelsbrief; Rechenvor 
teile im kaufmänniſchen Rechnen: die wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Wechſels und Schecks; Lack⸗ 
und Plalatſchrift; vorbildliche Betriebsorganiſa⸗ 
tion: welche Maßnahmen ſichern uns den Ge- 
ſchäftserfolg? Der Wintexarbeitsplan fieht aber 
nicht nur die Berufsertüchtigung des Mannes 
por, ſondern enthält auch für die Hausfrau 
wichtige Vorträge über Erbgeſundheitslehre, 
Wohnungshygiene und Geſundheitspflege. zt. 


„Milch und Sahne nur in verſchloſſenen 
Flaſchen! Die Städtiſche Polizei bat für den 


Stadtkreis Kattowitz neue Beſtimmungen über 
den Verkauf von Milch und Sahne erlaſſen. 
Danach dürfen außer Haus Milch und Sahne nur 
in verſchloſſenen Flaſchen verkauft werden. Auf 
den Flaſchen muß die Firma der Milchhandlung 
bezw. des Erzeugers angegeben ſein. Nichtbefol⸗ 
gungen werden mit Gefängnisſtrafen bis zu 1000 
Zloty oder entſprechenden Haftſtrafen a 


À 
„ Forderungen und Klagen der ſchleſiſchen 
Schneider. Unter Vorſitz des Obermeiſters 
Jankowiak fand in der „Strzecha Gómicza 
eine außerordentliche Verſammlung der ſchleſiſchen 
Schneider ſtatt. Der Innungsvorſitzende gab ein 
ild über die Lage des Schneiderhandwerks. das 
unter der Konkurrenz aus Bendzin und Sosno- 
witz ſehr zu leiden hat. Die Sosnowitzer und 
endziner Händler bezw. Fabrikanten kommen 


— — — — 


Die Zeit 


des Probienens deal, 


er IE ST 


Aus der Wolwodſchaft Schleſten a = 


die Fabri 


Seit 47 Tagen 
kräume nicht verlassen 


1100 Frauen und 360 Männer im italieniſchen Streit 


Baridan, 20. Oktober. Nach Berichten aus Czenſtochau haben die ſtreiken⸗ 
den Arbeiter und Arbeiterinnen der dortigen Textilfabrik Pelzer ſeit 47 Tagen 


die Fabrikräume nicht verlaſſen. 


Sie wollen dieſe Form des Streiks bis zur Er⸗ 


füllung ihrer Forderungen fortſetzen. Es handelt ſich um 1100 Frauen und 360 


Männer. 
neue Erkrankungen vor. 


Infolge der Zuſammendrängung dieſer Menſchenmenge kommen täglich 
Oft wehren ſich halb ohnmächtige Frauen gegen eine 


Ueberführung aus der Fabrik ins Krankenhaus. 


Ein Mörder zu lebenslänglichem 
Kerker verurteilt 


Kattowitz, 20. Oktober. Das Kreisgericht in Wadowitz verurteilte dieſer Tage 
den Arbeiter Sosnowſki aus einer kleinen Ortſchaft in der Nähe von Biala wegen 
vorſätzlichen Mordes zu lebenslänglichem Kerker. 


Sosnowfki hatte im Juli d. J. für den Nitter- 
gutsbeſitzer Zwilling Arbeiten im Werte von 
etwa 800 Zloty ausgeführt, wofür nach Beendi⸗ 

ung der Arbeiten vorerſt einmal 600 Zloty zur 
luszahlung gelangten. Den Reit wollte der Rit- 
tergutsbeſitzer im Verlauf einer Woche begleichen. 
Schon nach zwei Tagen erſchien der Angeklagte 
auf dem Gut und verlangte die Auszahlung der 
200 Zloty. S bot ihm die Hälfte der Reſt⸗ 
fumme an, Sosnowſki verweigerte aber die 


Annahme des Teilb⸗trages. Am nächſten Tage 
kam der Angeklagte wieder auf das Gut. Er 
traf den Gutsbeſitzer in der Nähe der Gutsteiche. 
Ohne jede Veranlaſſung zog Sosnowſki einen 
Mannlicherſtutzen unter jeinem Rock her. 
vor und ſtreckte Zwilling mit drei Schüſſen zu 
Boden. Zwilling war auf der Stelle tot. 

In der Verhandlung verſuchte der Angeklagte 
ſeine Tat mit übergroßer Erregung zu entſchul⸗ 
digen. Er habe nicht gewußt was er tue. 


nach Oberſchleſien und verkaufen ihre Ware gegen 
billiges Geld, während die hieligen ſteuerzahlen ⸗ 
den Schneider das Nachſehen haben. Viele Wert- 
ſtättenbeſitzer haben ihre Unternehmen ſchließen 
oder eine Reihe von Geſellen entlaſſen müſſen. 
Die Umſätze find um faſt 60 Prozent zu⸗ 
rückgegangen. Die Folge der geringen Auf- 
tragserteilung fei, daß die Zahl der noch berufs⸗ 
tätigen Perſonen immer kleiner werde. Der Bor- 
ſtand wurde angewieſen, bei den Behörden 
Schritte zu unternehmen. zt 


* Sonntagsdienſt der Aerzte. Am Sonntag, 
dem 21. d. M., verſehen die Krankenkaſſenärzte Dr. 
Konieczuy, Johannesſtraße 1. und Dr. 
Semja, Friedriditraße 15. den Sonntagsdienſt. 

* Vor der Eröffnung des Bildungsheimes. 
Seit über ſechs Jahren wird an der Ecke Emma ⸗ 
ſtraße und Holteiſtraße der Bau eines fünfſtöcki⸗ 

en Gebäudes betrieben, der von der Geſellſchaft 
olniſcher Volksbüchereien angeregt und aus 
Woiwodſchaftsmitteln bezahlt wurde. Das Ge- 
bäude ſoll der Sitz der polniſchen Volksbüchereien 
fein und allen „ polniſch⸗kulturellen Zwecken 
dienen. Da die Arbeiten an der Innenausſtat⸗ 
tung faſt vollſtändig beendet ſind, ſoll das Ge⸗ 
bäude Anfang November eingeweiht werden. 
Neben der Volksbücherei wird hier auch die Pi- 
bliothek des Schleſiſchen Seims . 
a 


fein, ferner wird ſich in dieſem Gebäude 


* 


preisklassen bereits klar hervor. Diese und nur diese bieten wir an. 


Schleſiſche Lehr⸗ und Forſchungsinſtitut nieder⸗ 
laſſen. Im erſten Stockwerk wurde der ſchönſte 
und größte Vortragsſaal in Oberſchleſien errich⸗ 
tet. Auch für Bühnenvorführungen ſind Einrich⸗ 
tungen getroffen worden. zt 


Aus Deutsch-Oberschlesien 


Die oberſchleſiſchen Geologen 
in Hindenburg 
Hindenburg. 20. Oktober. 

Der diesjährigen Tagung der Geologi⸗ 
ſchen Vereinigung Oberſchleſiens 
ging am Sonnabend nachmittag eine Beſichtigung 
der Kokerei Skalley voraus, an der ſich die ober⸗ 
ſchleſiſchen Geologen zahlreich beteiligten. Unter 
der Führung von Dipl.-Ing, Quaſchner wurde 
den Gäſten der Arbeitsgang des Werkes erläu- 
tert. Die Führung fand ſtärkſtes Intereſſe bei den 
Geologen, in deren Namen Profeſſor Eifen- 
reich dem Führer, Dipl.-Ing, Quaſchner, und 
den Borſig⸗ und Kokswerken Dank und Anerken- 
nung ausſprach. Am Abend fanden ſich dann die 


N den wirklichen Fachmann treten die allerbesten Geräte der einzelnen Radio- Deutsch Benth., Krakauer Sir. 9 


der Radio-Ingenieur 
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Guter Erfolg 
der Sonneberger Spielzeugſcha u 


Breslau, 20. Oktober. 

Die erſte Woche der Sonneberger Spielzeug⸗ 
ſchau brachte einen Rekordbeſuch von rund 
25000 Perſonen. Gerade in den letzten 
Tagen war der Beſuch aus der Provinz ſehr 
ſtark, es handelte fih zumeiſt um Teilnehmer an 
den Trebnitzer Wallfahrtszügen. Das Sonneberger 
Puppentheater konnte bereits dem 5000. Beſucher 
eine große Sonneberger Puppe als beſondere 


Prämie überreichen. Der 10 000. Beſucher, der an 


dieſem Sonntag erwartet wird, erhält einen 
großen Teddybären. . r ) 
.. TRETEN O E 
Geologen im Bismarckzimmer des Donnersmarck⸗ 
Hütten⸗Kaſinos zufammen, wo der Vorſitzende, 
Profeſſor Eiſenreich, die Anweſenden willkommen 
hieß, unter ihnen beſonders den als Gaſt anwe⸗ 
ſenden Profeſſor Aßmann von der Geologiſchen 
Landesanſtalt aus Berlin, ferner Gäſte aus Gogo⸗ 
lin und Rybnik. Bergaſſeſſor Wawrzik aus 
Borſigwerk gab dann in einem hochintereſſanten 
Lichtbildervortrage eine „Geologiſche Ueberſicht 
über die oberſchleſiſchen Steinkohlenlagerſtätten“. 
Proſeſſor Eiſenreich ſprach dann über „Die 
Auswertung von Sagen über das Paradies und 
die Sintflut für die Geologie und Menſchheits. 
geſchichte “. Geologie iſt die Lehre von der Erde, 
don ihrer Beſchaffenheit, ihrer Zuſammenſetzung 
und von ihrer Geſchichte. Der Geploge iſt alſo 
auch Geſchichtsforſcher, und als folder 
muß er die Dokumente der Erdgeſchichte zu leſen 
beritehen. Für ihn gilt der Satz: „Wo Menſchen 
ſchweigen, da reden die Steine!“ Auch aus der 
Sage, der menſchlichen Ueberlieferung, erfahren 
wir manches. was für die Geologie werwoll iſt 
und was geologiſche Ereigniſſe beſtätigen. Unter 
Hinweis auf die Paradiesgeſchichte und die Er⸗ 
säblung von der Sintflut konnte Profeſſor 
8 0 S eee mitteilen, 
( einem Gebiet, das, zwiſchen Sage 
Urgeſchichte. Geſchichte, Geologie Be jebi 


kaum ernſt genommen wird und doch wichti 
Aufſchlüſſe über Erd. ) torge 
geben kann. in . 


Schwedische Pressefehde 


Ueber die Haltung Schwede ng 
Reich lejen wird in Nummer 32 des Sa 
Verlages von P. H. Haupt folgendes: 


; Die ſchwediſchen Zeitungen ſtehen alle, bis au 
die „Nya. Dagligt Allehanda”, die in der ae 
Beit viel Verſtändnis für das neue Deutſchland 
aufbringt —ohne dabei für ſich und für Schweden 
nationalſozialiſtiſch zu ſein — dem Dritten Reich 
ablehnend gegenüber, Die Ablehnung reicht 
von der ſchon vom ſchwediſchen Publikum als gro- 
tesk und hyſteriſch empfundenen Feindſeligkeiten 
der „Göteborgs Handels- och Söfartstidning“ 
und der immerhin mehr auf fachliche Begründung 
bedachten Schärfe der dem jüdiſchen Buchverlag 
gehörenden „Dagens Nyheter“ bis zu einer ver⸗ 
hältnismäßigen Neutralität bei der „Stockholms 
1 a „Skaanska 

pings Tidningar“, Beſonders kraß äußerte fi 
der Kampf gegen das neue D N Br 


man, wenn auch felten, Entgegnungen von 
ſrrechern des neuen Deutſchlands Raum gibt. 


t 


ai 


Was bier geiegt, gilt naturgemäß nicht für Die, x 


ſchwediſche nationalſozialiſtiſche Preſſe, die 


ſehr klein und ſchwach iſt. $ S 


. 


\ ~v d — 
Ein mit acht Perſonen beſetzter Lieferwagen 
wurde auf einem Bahnübergang in der Nähe von 
Bordeaux von einem Schienenautobus. der mit 
70 Kilometer Stundengeſchwindigkeit herange. 
brauſt kam, erfaßt. Das Lieferauto wurde über 
150 Meter weit mitgeſchleift. Unter den Trüm⸗ 
mern zog man vier Tote und vier Schwerverletzte 
ervor. Bei zwel von ihnen haben die Aerzte 
jede Hoffnung aufgegeben. 


Katalog (48 Seiten) gratis im Laden erhältlich 
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Filmbeilage der Ostdeutschen Morgenpost 
ooma 


Historische Frauengestalten 
auf der Leinwand 


Maria Theresia in ihren 
Briefen 

Unter den großen Regentinnen auf den Thro⸗ 
nen europäiſcher Staaten begegnen Perſönlich · 
keiten wie die engliſche Elifabeth und die tuffi- 
ſche Katharina wenig rein menſchlicher Sym⸗ 
pathie. Im Gegenſaß dazu ſteht die Geſtalt der 
Kaiſerin Maria Thereſig, die, zumeiſt 
als Gegnerin Friedrichs des Großen einer ein⸗ 
feitigen Beurteilung verfallen, b heute noch 
größte Sympathie erweckt, gerade weil fie als 
glänzende Herrſcherin im wahrſten Sinne Frau 
geblieben iſt, eine vorbildliche Mutter 
einer ſechzehnköpfigen Kinderſchar. Das Bild der 
eg 10 ener siihen Bene > 
ergänzt durch prächtige Züge, wie fie fih in ihren 
Briefen offenbaren. 
Als Braut fieht man die junge Prinzeß in 
ihrer Friſche und herben Natürlichkeit, die keine 
ige ſentimentaler Ergüſſe, aber ein echtes 

ädchen mit dem Herzen auf dem rechten 
Fleck iſt, förmlich am zierlichen Barockſchreibtiſch 


Lola 


als Kaiſerin Maria Thereſia im Reitkleid der 
Stockel begrüßt (Hans Moſer). 


Szene aus dem 


ſroßes Vertrauen ſchenkte und den fie gebeten 
alte ihre Fragen immer ganz ohne Beremo- 
niell und ganz aufrichtig zu beantworten. „Was 
hält er von meinem Sohn Joſeph?“ (dem ſpäte⸗ 
ren Kaiſer Joſeph II.) lautete eine Frage, worauf 
Greiner antwortete: „Er ift ein geiſtvoller, in 
vielen Wiſſenſchaften gut bewanderter Prinz. 
ift ein Glück für ihn, daß er ein Fü rſt ift, denn 
als Regierter würde er ſich ſehr unglücklich 
fühlen. Als Regent, wenn ihn harte Erfahrun- 
en nicht beugen, wird er zuviel Idealiſt fein.” 
in anderes Blatt enthält die Mitteilung der 
Kaiſerin, daß Greiner eine Wohnung in der 
Hofburg angewieſen werden folle. Greiner ant- 
wortete mit dem Ausdruck größten Dankes, er 
müſſe jedoch das Anerbieten ablehnen, weil er 
die Wohnung als für ihn zu groß anſehe. Man 
könne fie aber vielleicht zur Hälfte an einen ande ⸗ 
ren Staatsbeamten abgeben. Darauf erwiderte 
die Kaiſerin kurz und bündig: „Behalt Er die 
Wohnung nur ganz: für die Einrichtung werde 
ich ſelbſt ſorgen. Wenn zwei Familien die Woh⸗ 
nung teilen, kunnten die Dienſtmenſcher 


wo 


Chlud 


. en Küraſſier wird vom Kammerheizer 
Ufa⸗Tonfilm „Der junge Baron Neuhaus“ 


(Herſtellungsgruppe Günther Stapenh orſt) — (Spielleitung Guftan Ueleky) 


ſitzen und ihre kurzen Billette an ihren Bräu⸗ 
tigam, den Herzog Franz Stephan von Lothrin⸗ 
gen, ſchreiben, dem fie ihr Leben lana unwandel⸗ 
ugetan war. „Ich bin Euch unendlich ver⸗ 
15 für die Aufmerkſamkeit, mir von Euch 
achricht zu geben, denn ich war ſchon in Angſt, 
wie ein armes Hündchen; liebt 4 ein 
wenig und entſchuldigt mich, wenn ich nicht 
gen antworte, aber es ift zehn Uhr und der 
he wartet auf meinen Brief. Lebte wohl, 


ausl, ich umarme Euch von ganzem Herzen, 
ſchont Euch recht, lebt wohl caro viso. Ich bin 
Eure sponsia dilectiseima.“ — Oder ein ander⸗ 


mal: „Was man gern tut, macht teine Anger 
ghedi indem recht von Herzen auf Euer Liebden 
o obligeanten und komplimentöſen Brief ant- 
worte, winihe eine alückliche Reife und 
pme Wetter, hoffe, daß dies die letzte fein wird, 
ie Euer Liebden ohne ihre fo ergebene Brant 
machen werden, die allezeit verbleiben Euer Lieb⸗ 
den getreueſte Braut Maria Thereſia“. 
Die eigentümliche Einrichtung dieſer kurzen 
„Billetter“ blieb während der ganzen Regie ⸗ 
rungszeit beſtehen. Man ſieht aus ihnen, wie die 
Kafſerin mit dem Geſchick der mit dem Hof ver- 
bundenen Familien gewiſſermaßen familiär ver- 
traut blieb. Die Empfänge haben dieſe Billetts 


in Ehren gehalten, und nach dem Hingang vieler 


Sellerie 


ggg fanden fie ſich im Nachlaß. 


t Greiner, dem die 


veröffentlichen unter dieſer 


Jie etwas auf 


Ueberſchrift 


fih nicht vertragen.“ — Eine andere Frage 
bezog ſich auf Sonn 155 den zu damaliger 
Qeit ag adra terreichiſchen Schriftiteller, der 

aria. Tereſig gebeten hatte, daß feine Werke 
erſcheinen dürften, ohne vorher der Zenſur vor- 
gelegt zu werden „Er iſt kein ſolcher mein- 
igel wie viele der jetzigen Autores“, hatte die 
Kaiſerin ihrer Frage beigefügt. 


Anders die ausführlichen Briefe an ihren fi 


Sohn, den ſpäteren Kaiſer Selen IL, und an 
ihre Tochter, die Königin Marie-Antoinette von 
Frankreich. Eine Fülle von Lebensweisheit und 
edelſter Menſchlichkeit ſpricht aus dieſen 
Briefen dieſer klugen Frau. Die Tragik, von der 
Jugend nicht verſtanden zu werden, mußte aller. 
dings auch dieſes treue Mutterherz durchkoſten. 
So ragt das Bild dieſer fernen Frau, die, bei- 
läufig geſagt, eine ſeltſame Aehnlichkeit mit Goe⸗ 
thes Mutter hat, in erfreulich friiher Leben · 
digkeit in unſere Tage, der weibliche Typus, 
der den Begriff Hausfrau mit dem der Frau im 
Beruf vereint. Sie darf nach Worten des Hiſto⸗ 
rikers Karl Lamprecht, nicht eine große Regentin 
genannt werden, weil fie groß regiert hat, ſon⸗ 


dern ſie hat groß regiert, weil ſie ein großer 
Menih war. Vornehmlich menſchliche Züge 
die anziehende geſchichtliche 


nd es auch, die | 

igur Maria⸗Thereſias in dem Ufa⸗Film „Der 

Neuhaus“ lebendig ger 
Wilhelm Röntz. 


E eee 


aus unſerer Leſerſchaft „Briefe 


iani: Paron 


alten. 


Wir 
die „Oſtdeut z 
an die „Oft . da s i orgenpoſt“ mit allgemein intereffterendem Inhalt, ohne fachliche 


Das Geheimnis 
der , magischen“ Zahl gelöst 


142 857 ift die magiſche Zahl, über die in der 
D. M. kürzlich berichtet wurde: multipliziert man 
ſie mit 2, 3, 4, 5 oder 6, ſo erhält man ſtets die 
gleichen Zif 


ern und ſogar ſtets die 
gleiche Zahlenfolge, nur daß immer eine 


andere ed igen anführt, ft das nun fo 


geheimnisvoll? 

Eigentlich nicht, denn auch dieſer „Zufall“ be⸗ 
ruht auf dem Age der rithmetil, 
einem Syſtem, daß dadurch entſteht, daß wir 
2 BB. 5 Mu . von 2 
1 en s rundlage unſerer Zahlenreihen be» 


i 17 in biejem 
fein man den e teilt lange 11 5 elan. 
lich 0.142867142887 ale nn lig nin 


Sollen man nun etwa die 


unſere „magiſche“ Zahl in 
Wiederholung. j 
Daraus ergibt ſich wieder, daß für 142857 
eſondere Regeln beſtehen müſſen. Und 
das ift auch der Fall. So ift das ſiebenfache 
unſerer Zahl 999999. Die 
als periodiſche Zahl des Siebentel — beſteht 1 5 
lauter einander ee ahlen, und da 
r 


ewiger 


auch die erſten 6 Mehrfachen des ſiebentel aus 
lauter verſchiedenen Zahlen beſtehen müſſen, da 
auch ſie bei einer Auflöſung in Dezimalbrüche 
öſtellige Perioden ergeben müſſen, fo ift zunächſt 
einmal die Möglichkeit, daß unſere 3 
ſtellige Zahl die entdeckte Eigentümlichkeit be⸗ 
ſitzt, weſentlich näher gerückt. / 

Schließlich aber läßt ſich das Kurioſu m“ 
auch konſtruieren: man kann ſich direkt 
die Aufgabe ſtellen, eine Zahl zu bilden, deren 
Vielfaches ſtets wieder aus den gleiche 
beſteht. Das Doppelte der letzten Zahl ergibt 14, 
hiervon das 


Doppelte 28 und hiervon das Dop- 


ahl ſelbſt aber — í 


n Zahlen f 


Rund um die Aufnahmen 
zur „Großen Zarin“ 


Der Ausſtatter des Marlene-Dietrid- Films 
„Die große Zarin“ behauptet, daß hiſtoriſche 
Filme einen ſehr weſentlichen Einfluß auf die 
moderne Mode ausüben. Wenn man in der auf 
regenden Bilderfolge des Films hie und da ſeine 
Aufmerkſamkeit den modiſchen Dingen — Hüten, 
Umhängen, e — zuwendet, ſo iſt man 
geneigt, ihm recht zu geben. 

* 

„Es dürfte intereſſieren, daß Marlene Diet- 
rich zu den Aufnahmen des Films „Die große 
Zarin“ viele der echten Kronjuwelen der Ro- 
manoffs und die antiken Spitzen trug, die bis 
zum Ausbruch der ruſſiſchen Revolution im Be- 
ſitz des Kaiſerhauſes geweſen waren. Nach der 
Revolution fanden viele dieſer Dinge den Weg 
nach Amerika und wurden von der Paramount 
teils erworben, teils von den jetzigen Beſitzern 
für die Verfilmung ausgeliehen. 


Die Hochzeitsrobe der hiſtoriſchen Katharina 
ift für eine Szene des Marlene Dietrich-Films 
„Die große Zarin“ genau nach alten Gemälden 
wieder hergeſtellt worden. Man benötigte mehr 
als 25 Meter roſa Silberbrokat dafür und das 
fertige Kleid wurde dann mit nicht wand als 
10 Pfund Perlen beſtickt. Als Marlene Dietrich 
endlich in dieſem Aufzug mit der Hermelin- 
ſchleppe und der altruſſiſchen Brautkrone erſchien, 
ſah ſie einem bekannten Jugendbildnis Katha⸗ 
tinag II. frarpierend ähnlich. 

* 


Zu den Aufnahmen von dem neueſten Mar- 
lene⸗Dietrich⸗Großfilm „Die große Zarin“ wur⸗ 
den nicht weniger als 1200 Menſchen beſchäftegt: 
an ausgeſprochenen Rollen gob es in dieſem Film 
65! Außer den menſchlichen könnte man, þei- 
nahe auch von einer ganzen Armee tieriſcher 
Darſteller ſprechen, denn es wurden nicht weni⸗ 
ger als 600 Pferde, fünf große Rudel Hunde, 
Papageien und zahlloſe andere Kleintiere be⸗ 
nötigt. A 


Wiſſen Sie, daß Marlene Dietrichs Tochter 
zum erſten Male in dem Film „Die große Zarin“ 
auf der Leinwand erſcheinen wird? — Marlene 
a erſt nach langem Wideritreben die Erlaubnis 
azu erteilt, daß ihr achtjähriges Töchterchen bei 
den Aufnahmen, die die Zarin Katharing als 
kleines Mädel zeigen, mitwirken darf. Sie hat 
es aber nicht geſtattet, daß fremde Leute die kleine 
Maria friſieren, ſchminken oder anziehen 
Mutter Marlene hat das felber beſorgt. 


Hans Albers privat 


Die Oeffentlichteit hat ſich „res“ Hans 
Albers in einem Maße bemächtigt, wie es nur 
wenigen 8 beſchieden ijt. Ales hat dazu 
beigetragen: Sein Ausſehen, ſeine Sprache, ſeine 
Kunft und eben jenes Etwas, das Albers ſtärkſte 
Wirkungen beſtimmt. Mit jedem Mal, da er auf 
der Leinwand oder der Bühne erſcheint, beweiſt 
ſich die Begeiſterung, die man ihm entgegen 
bringt von neuem, räumt fie ihm einen Platz eM, 
den ihm in der Tat keiner ſtreitig macht. 

Verbirgt ſich nun hinter dieſem Hans Albers, 
den alle kennen, noch ein zweiter Albers, 
von dem die wenigſten etwas wiſſen? Gibt es 
einen privaten Hans Albers, der im tiefſten 
unterſchieden wäre von dem Künſtler. an dem die 
Oeffentlichkeit Beſitzerrechte geltend macht, indem 
ie ihn den „Ihrigen“ nennt? Schon durch dieſe 
perfönlichften aller Beziehungen, die fih in dieſem 
„ihr“ ausdrückt, wird offenbar, daß es einen im 
üblichen Sinne privaten Hans Albers nicht 
gibt, ſchon gar nicht von folder Art, die den 

chauſpieler befähigte, ſich durch Abnahme 
einer Maske in einen Privatmann zu 
verwandeln. Wer fo wie Hans Albers in den 
Herzen ſeines Publikums verankert iſt, kann dies 
nur erreicht haben durch den jeder Zeit unge ⸗ 
„ Einſatz ſeines vollen Menjchen- 

ms. 

Anders iſt es um die 
innerhalb 
ſtellt von denen die eine den ſieghaften Tat- 
Menſchen, die andere den Menſchen der leiſen 
Worte und zärtlichiten Güte ausmacht. Bis jest 
hat man ſich im Film noch immer mehr bemüht, 


beiden Naturen 


den Albers der Kraft und der gewaltigen|p 


Leiſtung zu zeigen, ſtatt ſich auch ſeiner in 
manchem Augenblick ſichtbar gewordenen Fähig⸗ 
keit zu zarten Tönen und nur andeutenden Geſten 


pelte + 1 — 57, dieſe 1 ift nämlich wieder die 
1 der erſten 14, welche zu übertragen iſt. Stellt 
man die 3 Zahlen zuſammen, erhält man wieder 
14 28 57. Das Dreifache der 14 ift 42, das Orei- 
fache der 28 iſt 84, wozu wieder 1 zu übertragen 
ijt — 85, bei genguerer Betrachtung wird man 
erkennen, daß auch hier wieder die gleichen 
Zahlenelemente vorliegen. 


Es würde zu weit führen, den ganzen Vor⸗ 
gang zu beſchreiben, den die Mathematik zur 
Konſtruktion dieſer magiſchen Zahl kennt, doch 
ſei feſtgeſtellt, daß das Rätſel um „ 


eit langem gelöſt iſt. 


Eine Bitte an das Stadttheater 


Das Theater iſt, wie vielfach in den werbenden 
Ausführungen betont wurde, für alle da., Dür⸗ 
fen darum wir Frauen nicht auch einmal eine 
Bitte ausſprechen, die übrigens gar nichts mit 
Kunſt“ zu tun hat und leicht erfüllt werden 
kann? Unſer Theater ift nicht nur eine Kultur- 
ſtätte im Grenzland, es iſt auch ein beliebter 
Treffpunkt für alle, und welche Frau würde 
wohl nicht gern die Gelegenheit benutzen, an die⸗ 
em Abend auch einmal ein neues Kleid zu zeigen 
und in den Pauſen recht ausgiebig mit ihren Se- 
kannten zu plaudern. Leider hält uns die In⸗ 


ſeines Künſtlertums be⸗ h 


Marlene Dietrich 
in der Titelrolle des Paramountfilm „Die große Zarin“. 


Katharina wird im Triumphzug zur Krönung 
in den Kreml getragen. 


in erhöhtem Maße zu bedienen. Dieſe zweite 
Natur Hans Albers' ins beſte Licht zu rücken, 
dazu konnte keine Rolle mehr geeignet ſein als 
die des Peer Gynt, welch dichteriſcher Figur 
bildhaftes Leben zu geben, Albers neueſte Auf 
gabe iſt. Hier heißt es in einer Peru Trå u- 
mer, Phantaſt, Abenteurer, Untere 
nehmer, Liebhaber und Sohn zu feim, 
einen zwieſpöltigen Charakter durch die Katarakte 
des Lebens zu ſteuern und ihn dann im gealter⸗ 
ten Körper unter dem Einfluß einer unerſchütter⸗ 
lichen Liebe zu weiſer Ausgeglichenheit zu läutern! 
So weitgehend wie Dr Fritz Wendthau⸗ 
fen, der den „Peer Gynt” für die Baparia dreht, 
iſt noch kein Regiſſeur die Möglichkeit an die 
Hand gegeben geweſen, Albers 'ſche Künſtlerſchaft 
in ihrer Allſeitigkeit in der Geſamtperſön ⸗ 
lichkeit eines Hans Albers zu vereinen. 


Große Zahlen 
um ein kleines Mädchen 


Shirley Temple, der jüngſte Filmftar Hollywoods 


Das kleine Mädchen Shirley, das naür- 
lichſte Filmkind Hollywoods, ift nicht nur im 
phantaſtiſchen Tempo Fa berühmten Filmſtar 
avanciert, ganz ſchnell iſt ſie auch eine Groß 
verdienerin geworden. Sie lächelt nicht ums» 
ionit das füßeſte Kinderlächeln Hollywoods. Es 
macht id bezahlt, und zwar ſehr aut. 

Der kleine grobe Star; bekommt 2500 DoI- 
lar in der Woche. Dafür fol es ſchon eine 
ganze Menge Schokolade geben. Und die Menge 
der Schokolade ſchwillt ins Bedrohliche an, wenn 
man bedenkt, daß der kleinen Künſtſerin in dieſer 
Zeit, da ſelbſt Hollywood mit Gagen knarſt, 
viergig Wochen im Jahr dieſe Wochenſumme 
garantiert wird. j 

Keineswegs wird mit ihr aber Raubbau ge⸗ 
trieben. Und das iſt das Schönſte daran. Zwei 
Filme im Jahr dreht ſie und nicht mehr. 
So þat fie jetzt ſicher die Möglichkeit, alle Fähig⸗ 
keiten zu entwickeln und die Ruhe zu finden, die 
ein Filmſtar braucht, auch wenn er erſt fünf 
Jahre alt iſt. 

Die kleine Dame hat auch ihre Lebensideale 
ſchon entdeckt und feſtgelegt. Als ſie ein Reporter 
fragte, was das Schönſte im Leben ſei, antwortete 
fie, nicht eine Sekunde verlegen, „Sonne, Spi- 
nat und ſchlafen! 

Bald wird man nun in Deutſchland ihre erſte 
große Filmarbeit „Shirleys großes 
Spiel“ ſehen. Ueber den Inhalt ſei noch nichts 
verraten. Nur eins ſei noch geſagt. Sie iſt im 
Leben nicht anders als im Film. Die Rolle aes 
hört zu ihrem Leben, ift untrennbar verknüpft 
mit ihrem ſonſtigen Sein, ein Spiel neben 
andeten Spielen, aus denen ja das Leben 
eines kleinen fünfjährigen Kindes beſteht, auch 
geſpielt mit der Beſeſſenheit, die nur Kinder auf⸗ 
ringen, weil ihnen ja alles zur realen Wirk. 
lichkeit wird, das Märchen, die Puppen, der 
72 74 und das Spiel vor der Jupiters 
ampe. 


tendanz aber mit den Pauſen immer ziemlich 


fura! Die Männer haben vielleicht Zeit, ſchnell 
einen Augenblick ins Konzerthaus zu gehen und 
ein Glas Bier zu trinken, aber ſchon um eine Be- 
ſtellung etwa auf eine Taſſe Kaffee auf⸗ 
zugeben, iit ſelbſt in der „großen Pauſe“ die Zeit 
häufig viel zu kurz. Und gerade, wenn man endlich 
im Beſitz einer ſchönen dampfenden Taſſe iſt, er- 
tönt ſchon das zweite oder dritte mahnende $I in- 
gelzeichen und man muß ſchweren Herzens 
den duftenden Trank ſtehen laſſen! Vielleicht 
dauert die Bedienung manchmal auch etwas zu 
lange, aber man muß auch berückſichtigen, daß der 
Andrang in den Pauſen ſehr groß ift. Daher liebe 
Intendanz, eine recht große Varie, die an« 
dern können darum etwas verkürzt werden. Bei 
Aufführungen, die ohnehin bereits Früh zu Ende 
ſind, wird es ſicher keine Schwierigkeiten haben, 
dieſe Bitte zu erfüllen. 

Und noch eine Kleinigkeit! Wenn eine Frau 
haitia ins Theater kommt, dann hat fie noch einen 
Augenblick das Bedürfnis, ſich etwas „ſchön“ 
zu machen. Nun ſind zwar im Vorraum große 
Spiegel da, es fehlt aber ein Brettchen oder 
ein Tiſchchen, um Handtaſche. Opernglas usw. 
für dieſen Augenblick abzulegen. Wäre da nicht 
auch leicht Abhilfe zu ſchaffen? 

|! Ein Theaterfreundin, 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler- Str. 20 


Annabmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen os. 


f e 
ze. PODIEISIL 
Zn Fuusb l. Linji! 


Tradition 


anseres Hauses seit 28 Jahren und heute 


Warengüte - Neuheiten 
Preiswürdigkeit - Paßform 


in fertiger Herren- Knaben-Kleidung 
Anfertigung nach Maß - Stoffverkauf 


Unsere Fensterfront allein repräsentiert den 
Werteines sonst gesonderten Geschäftshauses! 


Wir bieten Ihnen die riesenhafte Auswahl! 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.10 Rmk., 
Chiffregebühr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 


EZ und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
; m ; ermäßigte Preise laut Tarif. 
„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 21. Oktober 1934 


1 — Š x z 
2- und 8 ae pin ee e 3 Ischias- Gicht- Ford > eichäftsverkäufe 
Kredite von Itgummi 


Kaltwaſſer, in beiter Wohnlage von Top Köln, Luxus. i,; j 
, Fleischerei 8800 bie 50 050 nin. 


AR A ARZT ak eten. 3 9 
eutſche Qand: und Baugeſellſcha mbó. e , 8 1 U 
Gleiwis, Katzlerſtraße 2, Teleph. 3865. m. Fabrikgarantie in Breslau |100% Sursee. — 

e Bobne, | inter geedit | atina bist Prion 

zu verkaufen. Ang.|wegen Doppeleziſt. Oenoſſenſchaft Siegfried Schall 


u. B. 2173 a. d. preiswert zu ver- Jweckſpar, unter Beuthen OS., & 

©. d. 8. Beuthen. kaufen. Anfr. er. Neichsaufſicht. — Sehi: Da. 
z beten u. D, R. 587 ant Enke Guterhalt. großer 

Mlsannter Annoncen · Ollen · 175 eis. Füllofen 


Haaſe, Oels 
Damenpelz eee e in I e eu 
billig z. verkaufen.] Gutgehendes Deten gelut. s d. 8. 5.8 Beuth 
erg Aoa jagd Friseur- 
witzer tape 
* 55 Geschäft 
ptr. Its., 8—5 Uhr. mit Wohnung in 


Eine elegante ] Miechowiß g. Dere 
Bergſtraße 9. Zimmer- Wilh. & Main g R 


Einrichtung Miechowitz, 
ſehr preiswert] Kunaſtraße 10. 
umzugshalber 


Wy, 


Geld 


Herrſchaftliche 


-Zimmer-Wohnung, 


1. Etg., Neubau, Parknähe, m. allem 
Komfort, Etagenheizung, ab 15. 11. 
zu vermieten. Angeb. unt. B. 2163 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen. 


Schöne, ſonnige 
Möbliert, gimmer 


2 * È 
- und 3-Zimmer- 
li ! i mit Bad, Wäfche, 
W v. Penſ. an 1-2 
0 Hungen Herren zu verm. 
Beuth., Friedrich⸗ 


mit und ohne Bad, in guter Wohn: ſtraße 5, III., r. N N 
besiehbat, Tofort zu a Möbliertes Zimmer ER Verkäu 2 ee ch. 
Näheres behagl., geräum. i. Hebrauchter Dyngosſtraße 47, 
Baubüro F. Wieczorek, a ee 1.2 Reisepeiz |3. Stat. 

u. Gehpelz Alteingeführtes 


Beuthen OS., Wilhelmſtraße 12. Perf. fof. zu verm. 
Beuthen, Bahnhof Glas-, Porzellan-, Spielwarengeſchäft 
In Hindenburg, ur N Sr in großer Induſtrieſtadt Deutſch Ober ⸗ 


ſtraße 32, 1. Etg. I. 
leſiens auf verkehrsreicher Straße 
Horſt⸗Weſſel⸗Platz (Nichaeltor), Binige, angenehme] ſtraße 15a, ptr., t. ee: Pea RS ata pegen Saba 


2-Zimmer- Pension g SEREEN ars 
Woh n u n gen findet berufstätige 


Dame in ruhigem 


teile ich gern 
koſtenfrei mit, 
wie ich vor Jah» 
ren von meinem 
Ischias und 

Rheumaleiden 
in ganz kurzer 
Zeit befreit 
wurde, 

A. Bastian, 
Renter, 
Stahnsdorf 161, 
Kreis Teltow, 


Schön möbliertes 
Zimmer, 
Bth., Gartenſtr, 
fof. preisw. a. fol, 
Herrn zu vermiet. 
Zuſchr. u. B. 2150 
a. d. G. d. Z. Bth. 


* 
6: Zimmer Villa 
mit allem Komfort, in Villenvorort 
< 2 Breslaus, sofort zu verkaufen. 
Inserieren Kaufpreis ca. 19000 Mk.. Anzahl. 


x 6000 Mk. Näh. unt. A. b. 380 durch S 
bringt Gewinn! d.Geschst.dies Zeitung Beuthen. 


Landarztpraxis 
mit Grundstück 


und oßem Garten, in beſtem 
Bauzuſtande, ſchöne Lage, 1 Stunde 
von Breslau entfernt, w Ueber · 
gang in Staatsdienſt ſofort =s 
geben, Erforderlich ca. 8000 RM. 

Angeb. unt. B. 2167 an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen. 


Eine guterh. elektr. 


Drehrolle, 


Gutgehendes Drogengeſchäft 
E entr. v. Beuthen, krankheitsh. 
evtl. mit 2 Motor., ofort od. ſpäter zu verkaufen. 


mit Bad und Zubehör zu ver- Haushalt nördlich preisw. 3. verkauf. Nu x 
erteilt[ der Stadt. Zuſchr.] Rur Barverkauf. — eg * en 


í s 5 mieten, Auskunft 
ist die Firma Ihres Vertrauens unt. B. 505 an die] Cilangebote unter] Vermittler verb. Angeb. erh 
Sornig Hindenburg 8.7 6.0. d. g. Beuthen. B. 2155 a. d. Gİ unt. B. 2166 a b. Geihäftet. 


97 * . * 4 à 20 70 ? y v PAi | Horſt⸗Weſſel⸗Platz 2. dief. Ztg. Beuthen. d. Ztg. Beuthen. Si g . ont oe t, bis 


O ; f Pachtangebore | EAE 
757. > i 3 . i d. Bto. B EI AA A 
Stellengesuche] Y- en | Sinig tat —— 


Stellenangebote 


e Re 0 j N — — aag EEE 
n E T * N i en oten, x 577 
Kaufma nn, 3 VPY A) a 2a aaeain 1| Geschäfts- Destillations- 
Wir warnen | NEM 8 | Grundstück |Grundstück 
Ende 20, ſucht Stellung. Sicherer ? bei Be 
davor. den Bewerbungen auf Chiffre- I Korreſpond., Journalbuchhalt., vertr. j TAN eí PR RB, uthen an g e — wer hy 
Anzeigen Originalzeunnisse heizu- mit Mahn- u. Klageweſen, Lohn» u. ; HIER. fo) i g | Lage, Nähe Sirf 5420900 20 er, 
fügen. Zeugnisabschritten, Lichtbilder J Gehaltsabrechnungen, Karteiführung a! „ r ER TE berg, am Bahnhof 
usw müssen auf der Rückseite u. Safe. Antritt 1. 11. 34 oder SE | geleg., ſchöne Gait« 
Kamen u.AnschriftdesBewerberstragen I ſpäter. Angeb. unt. 8. 3. 358 a. d. enn räume, Staug., gr. 
— Gersärtsft. d. Big. Beuthen, $ -lassen oe Jhe Soi Remie, mil 640%, Diet 
— —— ————— „ . 2 — 850 4 816 Nene 
~ 2 p H À Kr \ gart., tadellos . 
Mitarbeiter gesuchi! Hausverwaltung in Breslau i SENEN Heri enwasche jam m me am So — geriet "fiie Wie, 
Wenn Ihnen an einem dauernden] Intelligenter fertöfer Kaufmann in in u 2 8 auch bei: i yahibat Kostenlose Auskunft N N 
Geldverdienſt gelegen iſt, bei dem Sie Breslau, Oberſchleſier, ſucht Haus⸗ x A A A EAN E aT D ESY ratun durch e ech 1 in gut. Baur 
nicht aus dem Hauſe zu gehen und verwaltung bei beſcheidenen An⸗ N 2 er; Mp i i 8 —— ” — ies ſtande, gute 3 
auch keine ſchwere Arbeit zu verrich-“ ſprüchen. Erſtklaſſige Referenzen u — > A. Thimel, Beuthen DE, Zuſchelften Vo ia 80 ‚au kauf. ny 
ten brauchen, ſo betreiben Sie Geir ſtehen zur Verfügung. 2 > 7 à Kaiſer⸗Franz⸗ZJoſeph⸗Platz 10. cht. 
denraupenzucht in Verbindung mit Angebote unt. C. d. 300 an die Nur * ; waschen? General- Agentur der Hanſeatiſchen M. Baeber, . 


neuartiger Kokon verwertung. Neue 


Geſchäftsſt. d. Beuthen. Spar- u. Darlehns Gef. m. b. H. 
Sache, noch wenig bekannt. Kein 2 — 8 80 


i 83 7 12 Et. Keichsgeſetz für Zweckſparunterneh] i- Nieſengebirge. a. 
b B bskapital tig. f . ©. d. 
Derdienfmögtihteit (obne deren DILNAILBTIN «| Meinmädehe, —— unterfeit D. D. Bi 


dung fremder a gie 4 — Kenntn. d. geſamt. firm im Kochen u > — exiſtenz] Wer leiht ſofort beschäfts- —— 
nannter Familienbetrieb): ark Steuergeſ., jelbft.]rämtl, Ar; : 2 1 f 
aer n d Se dd Aan Mo 1 gotes out |2 AUTOS, | ote: mo as e wlod. Wohnhaus ER, Grundstück 


— E —— . 28 Ba 5 bi t Wert: ſchin. 150 RM. auf % in Poln.⸗OS. wird 

er Ernte nur einer „reſp. u. Außverk.] Angeb. G ichl. Nebengelaß, iertes! Werkzeugma ili 5 in Poln.-OS. wi 

odel Schließen Sie ſich mir an und] gew., Schrbm., Mitja. b. 6. ö. 8. Beh Fasten A m. Bad u. Beigel, n gebr. ei „ Defen, eteiligung Jahr? 80 RM. Zinf.| bei 30 000 Mk. An- geg. 50 000 Sperr⸗ 
. Fel. aus bei. ©. Bahnh., ſof. preis- 1. Stock, Nähe Wil- Möbel, Benzol · Bargeld vorhand. b. gut. Sicherheit. 3a 


verlangen Sie zunächſt Proſpekt glied d. DAF., f 


fotent d bindlich. Rudolf it Bad tor. bill 65 fadt Yngeb, jer nA g 2701 . 
oſtemios und unverbindlich. Rudolf z. 1. 11. Stellung. ieten,[helmspl., Beuthen, mi ) mo ill. z. verk. x 00 Zuſchr. u. B. 2165 geſucht. eb. u.] geſucht. r. 
Wagner (Seidenwagner), Marburg Zuſchr. u. B. 2156 ſucht Stellung als Be den, Bahnhof. 5 xg verm. th a.] zu vermieten. |Ang. u. B. 2179 a. Do “= 955 2 rs 8. Bth. 8. 2175 a. b G. d.] K. K. 1252 a. diz 
— MA a. d. G. d. 8. Bth: ķi flertränlein. 2 1. Unt 12: au beaiepen, Beuthen, Bahnhof. d. G. d. 8. Beuth. Findendurg. Zeitung Beuthen. IG. d. 8. Beuthen. 
Inlberträulein. 1E Shen e. dorape aße 27, HI. . 


A ehy F nen e Säuglpfl., tücht Mufite und Nähe 3 ling 

7 
í : u kenntn., Beaufficht. > 

C |p, Säuiars, dtld hg, 8. een SET, U. 3 setz fLagerschuppen 

. D „D. 3. “IT + . * > ’ 

65 am, mit Tot- 


Eilbew. an: Ruge, Fabr., Stralſund Stellung z. 15. 11. 
2 — —— Kontor 
Einfahrt, z. verm. 


od. 1. 12. 34. An-] Aeltere Haus⸗ 
Otto R. Krauſe, 
eb. u, B. 2158 a. Saeg n empf.] Beuthen eh Zuſchr. u. B. 2157 


G. d. 8. Beuth. ſich fof. f. elegante wiher Straße 80. d. b. G. ö an 
AH ſw. einf. Dameng. 


Ang. u. B. 2154 a. 
Mädchen, d. G. b. 8. Beuth. 
21 3., m. höherer 


Schulbildung, ſucht nun 2 ib H 7 Pi 
Kan . . HII Olbrich- Piano: 
tochter. Bin auch 


m | in Stenograph. u. 2 his 3 Zimmer, 
© Höchltverdienit Büro- uc u. B. 21a] Sduppen, Schenne 
1 0 iehriing ſchr. i . Dih. a. Lag. u. Werkſt., 


Tee, Kakao, Tafel: e fow. Geſch. gl. w. 
3. ſofortig. Antr.] Mädchen aus gut. 


Schokol. an Priv., Branche geuit 
Gaftw. u. Hotels. v Beuthener Haufe (Vollwalſe), Ang u. B. 2178 a 
Kaffee-Berfandh. Anternehmen gef. 97 g (ut gc d. H. daB. Beuth. 
8 * Angebote mit Le“ Stellung. Bin firm = 
Sibesheim. Str. 38| benslauf u. Zeug. . Kochen, Nähen, MEN 


nisabſchrift. (teinej Plätt. Gute langi. 
Uehersetzer 


Kinderfrl., erf. i. fonnigelf. fof. zu vermiet. . 


u. B. 2171 a. 8 
d. 8. Beuth. ND 
n. Bth, kommt, f. 
gulmöbl. Zimmer, 
ar m, dee Eins: 
. u. B. 8 
b. G. d. 8. Beuth. 


III. Teil 


Einwohnerverzeichnis 


A 


Abel, Felix, Gärtner, Oſtlandſtraße 15 
— Beier Bäderm,, Srrleper tr. 15 
ee a S orana 150 "RR 
1 endroth, Friedr., Muſik. Bahn N 
Fabrik Glatz — Georg, Väckermſtr., ca 
— Maria, Bäderei-Inh, Bahnhofftr. 28 
— Max, Chauffeur, Bahnhofſtraße 28 
Abmeier, Gertrud, Ww., Gutenbergſtr. 18 


Preisliste oder Vertreterbesuch unverbindlich 
— Hans, Prof, Dr, Direktor, Gutenberg- 
ſtraße 18 
teſtr. 3 


Schöne, ſonnige i iht ni . 
ó h 4 Kleiner Laden Es gibt nichts Ben, Bruno, Stenerrejer., sis 
d- Limmerwohng. fenf., m. od. eine Se Keine Anzeige] romii 10 , Elettrit. Dr-Stephan- 
ig, 1 er 0 k eBo A 
een eg REC E — Carl, Dipl-Bergingenieur, Varno- 
witzer Straße 44 


Kolonialwaren⸗Großhandlung 
ſucht zum baldigen Antritt 
einen 


Lehrling 


Schriftliche Bewerbungen ſind 
fi richten unter B. 2160 an 
e Geſchſt. d. 8tg. Beuthen. 


öne renovierte] Birchowſit. 11, of. m. Wohng., für b. 
Schöne renovierte zu vermieten unh o. s] 


Originale beifüg.!)|Zeugniffe vorhand. 


5 1 „ bill. z. verm. 
unter K. 157 a. d. Angeb. u. B. 2170] hereſchaftliche 12. zu begiehen 81 l Elne Joh., Berg% Str. 19 
für Ueberſezungen Geſchſt. der Oftd. inge n S.; 27 2. i 0 . eczorek, — Joh., Berg-Inſp, Dr-Steph.-Str. 
aus b. Polnischen Wochenpost. Bth. . © 8. . 5. Zimmer- iu befitigen |Sindenburg, Mercedes Joſef, Rentner, Scharleher Str. 188 


i Deutſche geſucht. 
Ang. u. B. 2168 a. 
d. G. d. Z. Beuth. 


Kleine Anzeige Wohnung 


m. all K t, 
Be Erfolge! Parknähe, Perg 


1 N 
ark. Zuſchr. 
unt. B. 268 N d. 
G. d. 8. Beuthen. 
— 


vorm. 11—12, 
uh 


a f Dorotheenſtr. 62. Abrohame Sra., Manr., Lindenſtr. 242 


t 
Kleinſchreib-Achtellik, Velen, Pen ſion., Skoraſtr. 3 
ges 8 mafchine fi 


eimarb. vergibt Verl. 
Vitalis München 131 gro 


durch 
9. Strozyk, 
Bth., Virchowſtr. 11] mieten. Beuthen, 


säimmer. Felgen 40000 Adressen C 


Alte, jeistungsf. Backmittelfabrik sucht bei Bäckern 
und Konditoren nachweislich guteingef. fachkundige 


Eiweißpulver. Eng: e e e ger =; 
Iver, Krempulv. etc. Hohe Prov. Evtl. Auslieierun, 
reg ehe B. 2177 a.d.Geschst.dies. Zig. Beuth. 


\ P tü RM 182.— ; 
Vertreter ie Wohnung oor Ze Monein- von Einwohnern, Ärzten, Rechtsanwälten, Behörden, 
4 1 i 9 * . Ms nnd eh Mh burn. Bun ode nie une en nn nn e R 
zum Verkauf ihrer Spezialfabrikate: schlagfertiges und Anti da Bor gr zen RM7 90 Ve altungen, Schulen, Krankenhäusern, Kirchen, 
i e / x 


ra 
-Ji 2 oder ſpäter zu Grundſtück Beuth. + Anzahlu : 7 usw. 
3 Enpe Wohnung vermieten, Scharlen Str. 109,| (RM 17.90). Parteidienststellen, Innungen: Vereinen usw. * 
Bej, n. 1113 Uht ug > 6. ab 1. Nov, 1934] Druckichriftkoflenios 5 ; 
Hammerling, Bth., 5 Athen en eren. MERCEDES finden Sie unter A-Z im 


d. 8. Beuthen. ä A 
Bartftraße 17. ernie, WERKE 


R. Cå 2 
ieh ereer ige u. Kaiſer. rang f.: in Zeita-Mehlis/Thö 
Pächter ehepaar anne = irebbuch der Stadt Beuthen OS 
s 116-Zimmer-|;, 2. und . Scheib edis 0 * 


für altbekannten bayer. Spezial Ausſchank Wohnung . Jederzeit ~ [MERCEDES ELEKTRA 


ldigſt geſucht. Nur 
in 8 e mit Küchen- 2. Cta., umgebaut, mit 1 h * „ |8ezirksvertretung: Ausgabe 1934 
erfahrung und 4000-5000 Mart Eigen. modeemit, u. ven“ mie, Au gift. bei Werhebereit Mois Dolina, zac 5. 
f pA igt. Bedingungen D i Hohenzollernstr. 11, 4 e der 
ne e u i 500 an Die Ges Komfort, fofort u orir een, — eine Anzeige in| Fernruf 3078. In der Geschäftsste Ostdeutschen Morgenpost 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. Bahnhofftraz * 7 Gieſcheſtraße 25, [der Ostdeutschen 


Spenil-Roparaturwarkstatt für 
i Schuhgeſchäft. I Telephon 4510, Morgenpost“. ala Aten 


zum Preise von 8.50 Mark erhältlich l 


RN , P i H i j : R -A ai 


erheflkfion Einschandels 


f IT N Ze N = we: UN T 
91 ——— er 
Ax efuuepla uu ; Moba. 
Den Kampf ums Dasein Paul Moch Ne 


Antertigung in allen Holzarten von Schlaf-, Herren- u. Speisezimmern 
metstein Meischen ohne Selibeschwerden sowie Küchen In einfachster bis elegantester Ausführung 
mit der gut passenden Brille von 


Ehestandsdarlehen werden entgegengenommen 
G. BACH E & Gleiwitz 
Co. 9 21 


Gleiwitz, Bahnhofstraße 15 / Telephon 2325 
der Klodnitzbrüoke 


Das erste Fachgeschäft für Optik u. Foto 
Fernsprecher 2020 Gegründet 1899 


in allen 
Stilarten 


Wer ne Brilletragen. muß, 
‚Holt se sich beim, „Q 


Jek. Kr Ralder, ſtaatl. gepr. Augenoptiker u. Meifter 
Fachgeschäft fur moderne Augenoptik 


und Preislagen, immer 
schön, solide und preis- 
wert finden Sie in größter 
Auswahl bei 


BRÜDER ZÖLLNER 


- und Wohnungskunst 


GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


B 
N 


HAUS FÜR DAME ‚HEN-BEKLEIDUNG 


L 2 
Das Haus der guten Qualitäten 


Hl | 
DEN raka his 


der großen Auswahl — der kleinen Preise = 2 ar 25 
neue Brlicht des heutigen Eimelhondelsgelchäfis- N 1% ee Raten RN ag 
v — Radio: Illner 
u un Gleiwitz 


Erstklassige Drucke 
für ect /t u. Private 


liefert die leistungsfählge 
Großdruckerei der 


Verlagsanltalt Hirsch & Müllers; 


Beuthen . Gleiwitz . Hindenburg + Ratibor · Oppeln 


Ihren Radio-Apparat durchzusehen 
oder modernisieren zu lassen durch die 


Spezial- Reparaturwerkstätte 
der Firma 


Licht Kraft - Radio 


Beuthen OS., nur Gartenstr. 4. Tel. 4464. 
Lager sämtl. Apparate der letzten Funkausstellung 


DWORATZEK & & 
SOHNE 


En u 
GLEIWITZ 
— —979—α——ů——— 


WERKSTATTEN FEINER HERREN. 
U. DAMEN-KLEIDUNG — PELZE 
UNIFORMEN 


Deulſcher Wein von Moſel 
und Rhein gehört in jedes 
gemütliche Keim! 


Geben Sle mir elnen Probe⸗Auftrag und Sie werden 
von der Qualität meiner angebotenen Welne überzeugt 
fein. Aus meinem reichhaltigen Lager biete ich an: 


Fahrräder ste Markenfabrikate 
Nähmaschinen eremi koia 


LAGER IN- U, AUSL. STOFFE, FELLE 9 areh irha — l. Ir Wer anche Pob k n 19 

FERTIGE ULSTER * 
Elektro-: Bedarf ies vei: Her Guelet 15 — 85 = 10 || Ber en 13 
Ba ae Bulgarien „ 1.30 De Krötenbr. > 1.45 


[Friedrich Pollok, Gleiwitz, Nikoloistr.5 | Pia 


Schlesisches Leinenhaus 


und Tonfilmanlagen unter Leitung eines bewährten ersten Fachmannes. 
Inh.: Josef Dombrower 


Führende mechan.WerkstattinFahrradreparäaturen 
leit, Neudorfer Straße 4, Telefon 2014 


Das Haus der guten Qualitäten 


Modmmoonenn | 
Bobrowsky & Zellner 


Gleiwitz, Ring 22 Rhrgenpost 


Das große führende Geschäftshaus 
für Modewaren, Seiden, Kleiderstoffe, 
Baumwollwaren und Gardinen 


Spezial-Abteilung: Damen-, Backfisch- und Kinder- Mäntel 


Karl Freitag iisa 


Fernruf 2145 Gleiwitz Turmstr. 4-6 


Adolf Kreuzberger 


Herren- u. Knaben=Bekleidung / Damen=Konfektion 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 11 


Die beliebte Jamillenzeltung des Oberſchleſiers — 
die 


Das volkstümliche Kaufhaus 


A. Leschziner, Gleiwitz 


F Nikolaistrape 22/24 — Fernruf 3709 


Besiehbar durch die Poft und die Gefháftefellen 
Beuthen . Gleiwitz Hindenburg - Ratibor. Oppeln 


wichtigste Aufgabe einer affrgaber wp en Skrkminkufu frige 
ee au halen — , Taufe beim Einzelhändler / 


Saar: Regierung verbietet Winterhif 


[Telearapbiſche Meldung 


Saarbrücken. 20. Oktober. Wie im Vorjahre, 
fo folte auch in dieſem Winter ein großzügiges 
Winterhilfswerk an der aar auf⸗ 
gezogen werden. Die caritativen Verbände zu⸗ 
ſammen mit der Sozialabteilung der Deutſchen 


Front wollten ſich in den Dienſt der poira 
Sache für die leidenden eie 
Bolksgenoſſen an der Saar ſtellen. die 


beteiligten Stellen hatten ſich bereits Mitte 
September an die Regierungskommiſſion 
mit der Bitte um Genehmigung der 
Sammlungen für das Winterhilfswerk ges 
wandt. Nach wochenlangem Swen en 7 die 
Regierungskommiſſion einen pi a “nigen 
Beſcheid mit ber Sbenartigen enründung, 
bah fie ſich im Hinblick auf die bevorſtehende 
Abſtimmung auf den grundſätzlichen Stand- 
punkt ſtellen 2255 leine Sammlung zu 
einem Winterhilfswer! zu geneh- 
migen, deſſen Träger oder Mitträger eine an 
er Abſtimmung beteiligte politiſche Organiſation 
ei. 

Es muß ſehr merkwürdig berühren, daß der 
ablebnenbe Beſcheid der Regierungskommiſſion 
mit ee Geſichtspunkten begründet 
wird, obwohl es ſich bei der Durchführung des 
Winierhilfswerks um eine rein caritative Ane 
gelegenheit handelt. 


Sinn und Zweck des Winterhilfswerks 
an der Saar wie im Reiche ift einzig 
und allein, die Not der Aermſten 
zu lindern, zumal von dem Winter ⸗ 
hilfswerk des Saargebiets wie ſtets 
alle notleidenden Saar⸗ 
länder ohne Rückſicht auf die poli⸗ 
tiſche Einſtellung erfaßt werden ſollten. 


Auf den erſten abſchlägigen Beſcheid der 1 
gierungskommiſſion hin hatten ſich dann die 


caritativen Verbände alle an die Regierungs- 
kommiſſion gewandt. Bis heute iſt ihr am 5. BL. 
tober geſtellter Antrag ohne jede Beantwortung 
geblieben. 

Bei dem abgelehnten Winterhilfswerk handelte 
es ſich um die Verſorgung von rund 
180 000 Volksgenoſſen. Es hatte am 1. Ol- 
tober beginnen ſollen. 


Wichtig für 
Saarabſtimmungs berechtigte! 


Der Bund der Saarvereine teilt uns mit: 


Jede im Saargebiet wohnende Perſon kann 
Einſpruch gegen Eintragung einer be- 
reits in die vorläufige Abſtimmungsliſte aufge- 
nommene Perſon erheben. 


Die Abſtimmungskommiſſion hat nun verfügt, 
daß derjenige, der einen ſolchen Einſpruch erhebt, 
eine Abſchrift desſelben durch eingeſchriebenen 
Brief dem Betroffenen mitzuteilen 
dat, und zwar an deffen Anſchrift im Saargebiet. 
Der Betroffene muß innerhalb von vier Ta- 
gen feit Aufgabe dieſes Einfhreibe- 
briefes zur Poſt lalſo nicht ſeit dem Tage, an 
dem er ihn 815 ſeine Einwendungen 
gegen ht: Einſpruch dem zuſtändigen Kreis- 

üro ſchriftlich mitteilen. Ex muß ferner das ihm 

abſchriftlich 92 5 pettellte Eiaſpruchſchreiben des 
Einirrud Er — 5 ſeiner Erwiderung an das 
Kreisbüro beiti 

Alſo: Wer Ba folchen Bun über feine Mn- 
ſchrift im Saargebiet erhält muß Sofort feine 
Einwendungen Ähriftlih — Unterſchrift zicht bér 
gefen — unter Beifügung der Schrift 
des Gegners an das zuſtändige Kreisbüro her 
Abſtimmungskommiſſion fenden. In Zweifel Bira- | 

gen wende man ſich ſofort an die Ortsgruppen des 
ndeg der aarvereine. 


Flugzeug. Rennen 
England —Auſtralien im Gange 


[Telegraphiſche Meldung) 


18, 
Č 2 Au ſt ra der 


lien⸗Flug, 


im Departement Seine et e landen. Da 


20. Oktober. ee ber Teilnehmer am von Hünefeld an der 
Eng-[auerun 
länder Brook, Mußte wegen Nehlechten Wetters | Often na 

8 | Stunden vor dem Startbeginn von der 


eritem Ueber- 
des Atlantiſchen Ozeans von 
Weſten teilgenommen hatte, iſt Tell 

eil- 


8 hatte am Eont. um 6,30 Uhr nahme an dem i nach Auſtralien aus» 
n Mildenhall mit dem Start des Ehepaares geſchloſſen worden, weil ihm aus irgendwelchen 


Matton in ſeinem Flugzeug „Black Magic“ 
begonnen. 
Am Flu 
ſonen . — 


twa „Pfund zu fliegen. Oberit Fitzmaurice 
ur ren gs «oe 20 —4 5 Eine Teilnahme an dem Flug unter 


techniſchen Gründen die Erlaubnis verweigert 
wurde, mit einer Ladung von mehr als ere 
t. daher 


17 50 


rennens beizuwohnen. Bei Dagesanbruch wurden zurückgezogen, N * 5 * er werde 
ig eriten Maſchinen zur S gebracht, anderen Teilnehmern be 1 995 li 
die meiſten mit laufenden Motoren. Einige Mi⸗ zeigen. Er wird alio enter des Wet bbewerbs 
nuten vor 6,30 Uhr waren alle 20 Flugzeuge an einen Flug nach Auſtralien unternehmen, 
ar en n f a lebten Weiter SE E i 
richte beſagten, iſchen un 
Bagdad ziemlich günſtige Bedingungen berrſchen Auſſtandsbilanz in Span en 
außer in der Gegend von Wien. m ich 100 ene 1 1 î 177 
17 Minuten nach Startbeginn waren alle urien im 
20. Flugzeuge in der Luft. In einem der hollän- 5 au W 33 5 eee ee Alt 
diſchen Flugzeuge befindet A, als Paſſagierin bie ber Wiede ani una der Tele 3 5 ite 
deutſche Fliegerin Thea Raſche. dungen beichältiaten Arbeiter ‚und onteure 


„des. T den wiederholt pon berum⸗ 
Der Wettbewerb beſteht aus einem 8 2 Bell Die 128 omanıieß purder mi E 8.805 


ligkeitsrennen und eine di 
Beinen. Kir Freimillige Feigen fen. aun be Fee ene Pi: 
dungen ift eine ganze Anzahl von Flugplätzen] Ganz ober zum Ra 1 nieh taebrannt wurde 
vorgemerkt, und zwar in Europa W AELRER die iverſi udienz die Aftus 
Rom und Athen. Die Ne übe für Klantiche Ya 40 bap t Sotel eee des 
jeden Teilnehmer find Bagdad. Alla hab ad, En ii e Bote 11 Enaliſche 1791 
Singapore, Port twin in Norb- tut, r Vropvinaia lan a a, das heas 
r in Queensland und Sau! et ua hal 00 45 A Di * 
8 Zie elbourne i 

Hiks Der iriſche Oberſt Nitzmaurice, ber als PR „ Die ur HL 1 

Gaſt des — su Köhl und des pamos unter — * it fündiſchen er auf geſchätzt. 


Vertreter fremder Mächte, die König Alexanders Sarge folgten 
(von links nach rechts): Der deutſche Sonderbotſchafter von Keller — Miniſterpräſtdent Göring, der 
Vertreter der deutſchen Wehrmacht — der deutſche Geſandte in Belgrad, von Heeren — der Vertreter 


Oeſterreichs, von Karwinſki m 


der franzöſiſche Kriegsminiſter, Marſchall Péta in . 


Zusammenlegung der Amisgeschäfte 


Reichs⸗ und Preußiſches 
Innenminiſterium 


(elegrapbif 


Berlin, 20. Oktober. 


che Meldung.) 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 


Der Preußische Ministerpräsident Göring hat einem Vorschlage 
des Reichsministers Frick zugestimmt, durch den die Geschäfte der 
bisher getrennt geführten Ministerien des Innern von Reich 
und Preußen nunmehr in einem einheitlichen Ressort zu- 
sammengefaßt werden. Durch diese Maßnahme wird der Bestand 


des Preußischen Ministe 
ches nicht berührt. 


riums des Innern als sol- 


Es wird aber eine erhebliche Verein- 


fachung und Verbesserung der Geschäftsführung erzielt 


werden, 
Das Miniſterium des Innern wird ſich in 
Zutuuft i in folgende Abteilungen gliedern: 
1. Verfaſſung und Geſetzgebung, 
2. Beamtentum und Verwaltung leinſchließlich 
der Perſonalangelegenheiten), 
3. Polizei, 
4. Volksgeſundheit, 
5. Kommunalverwaltung, 
6. Deutſchtum, Leibesübungen und Sport. 8 
Die Abteilung 1, 4 und 6 werden unter der 
Leitung des Staatsſekretärs Dr Pfundtner 
in dem bisherigen Dienſtgebäude des Reichsmini⸗ 
ſteriums am Königsplatz arbeiten, die Abteilung 
2, 3 und 5 unter der von Staatsfekretär Grau- 
ert in den Räumen des bisherigen Preußiſchen 
Miniſteriums Unter den Linden. 


In einer Mitteilung an ſeine Leſer gibt der 
„Tag“ bekannt, daß nunmehr der „ isita Lo⸗ 
kalanzeiger“ die Aus gaben ire „Tag“ übernimmt. 
Die Leſer des „Tag erhalten mit der nächſten 
Ausgabe die „Tag⸗Ausgabe“ des „Berliner Lokal- 
anzeigers“. 


Raubüberfall auf einen Kaſſenboten 


Wiesbaden, 20. Oktober. DE Bote ei 
Firma, der einen 3 Betrag zur Ban 
brin en wollte, wurde von einem torradja 


überfallen, der ihn niederſchlug und ihm die 

taſche entriß. Als ed Täter flüchten wollte, 
ſtürzte er, ſodaß der Bote die Taſche wieder 
ergreifen konnte. Da der Räuber alle, die ſich 
ihm in den Weg ſtellten, mit einer Piſtole ber 
eier Zowat er zunächft entkommen. Am 
Marktpl 191 jedoch wurde er von einem Paſſanten 
niedergeſchlagen und mit Unterſtützung eines 
lizeibeamten in Bei! feſtge nommen. 
Täter iſt 20 Jahre alt. Das M 
vormittags geſtohlen. 


Stuck holt Weltrekorde 


Berlin, 20. Oktober. Am Sonnabend 
Hans Stuck auf ſeinem Aude. Unten Wagen fan 
der Berliner Avus fünf Weltrekorde. leber 
die 100- . 41 te er den glän ⸗ 
zenden Stundendur nitt von 244.91 
Kilometerſtunden, während 1 bisherige Beſt⸗ 
eee nur 216,823 8 betrug. 
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Der deutsche Seinkalenhernban im September 


Insgesamt: Arbeitstäglioh: 
September 1934 August 1934 September 1993 September 1934 August 1934 September 1933 
Steinkohlenförderung: t t t t 
Ruhrbezirk 7342882 7741 295 6 7 412 293 AM 286 715 252 631 
Aachen 633 974 651 835 645 537 25 359 24 142 24 828 
Westoberschlesien 1535260 1539802 1 =. 019 61 410 57 030 53 808 
Niederschlesien 351 006 369 789 356 820 14 13 696 13 724 
279 832 298 383 270 479 11193 11 051 10 403 
Kokserzeugung: 
Ruhrbezirk 1 645 534 1 672 667 1380 613 54 851 53 957 46 020 
Aachen 106 128 109 432 111 640 3538 3530 3721 
Westoberschlesien 88 356 84 919 69 174 2945 2739 2306 
Niederschlesien 71 092 73 156 68 098 2370 2360 2270 
Freistaat Sacheen 19 093 19 318 17431 636 623 581 
Brikettherstellung: 
Ruhrbezirk 283 224 262 602 242 407 11 329 9 726 9 323 
Aachen 21 910 18.845 30 698 876 698 1181 
W. rschlesten 20 273 18 007 26 290 811 667 1011 
Niederschlesien 6559 4274 4690 262 158 180 
A 10 945 11 317 10691 438 419 411 
Beschäftigte Arbeiter: Sept. 1934 August 1934 Sept. 1933 
Ruhrbezirk 227 114 226 505 212 321 
Aachen 24 294 24 293 24 833 
Westoberschlesien 39 277 38 819 37120 
Niederschlesien, 16 752 16 675 16 506 
dazu Krümperleute 978 1072 1839 
Freistaat . 16 739 16 731 16 145 


Ruhrbezirk: 
Kohle, Koks und Preßkohle (letztere beide auf 
Kohle berechnet) stellten sich Ende September 
- 1934 auf rd. 9,05 Mill. t gegen 9,30 Mill. t Ende 
August 1934. Hierzu kommen noch die Syn- 
dikatsläger in Höhe von 883000 t. Die 
Zahl der Feierschichten wegen: Absatz- 
mangels belief sich im September 1934 nach 
vorläufiger Ermittelung auf rd. 462000, Das 
entspricht etwa 2.03 Feierschichten auf 1 Mann 
der Gesamtbelegschaft (2,61 im August 1934): 

Westoberschlesien: Am Kohlen markt 
hat sich die Nachfrage sowohl nach Hausbrand- 
kohlen als auch nach Industriesortimenten wei- 
ter gebessert. Neben der etwas erhöhten 
Erzeugung konnten daher weiterhin Hal den- 
verladungen vorgenommen werden. Der 


Die Bestände der Zechen an 


jahrsmonat um 3 zugenommen. 

wurden Sei abgesetzt an 
Steinkohle 1588 187 t (im Vormonat 1 547 346 t), 
an Koks 116527 t (100957 t) und an Bri- 
ketts 20487 t (19057 t). Auf Halde lagen 
am Monatsende 1 557 779 t Steinkohle, 324 938 t 
Koks und 1306 t Briketts. Der Gesamthalden- 
bestand (Koks und Briketts in Kohle umgerech- 
net) ging von 2,09 Mill. t auf 1,98 Mill, t zurück, 
Wegen Absatzmangels sind im September nur 
noch 10588 (je Arbeiter 0,28) Schichten ausge- 
fallen gegeniiber 56 882 (1,51) Schichten im Vor- 
monat. 


Der Anzug 
aus deutscher Kunstfaser 


Von Richard Hünlich, Studienrat, Höhere Fachschule für Textilindustrie Berlin. 


zente Glanz der Vistrafaser das Muster vornehm 
belebt. Gemusterte Anzugstofte wer- 
den gem aus matten Wollstra-Kammgarnen, 
unifarbige aus menden lt. Die 
gute Haltbarkeit und der feinwollige Charakter 
machen die neuen Garne und Anzugstoffe nicht 
nur one EA sondern gut geeignet, 

igen Stoffen lassen sich auf 
(Färben der rohen 


Bei der Stilbeurteilung eines Anzuges ist der 
stoffliche Charakter des Metorlabe 
mitbestimmend. Andererseits spielt die Ge- 
SNe ec eine Rolle, ebenso die 


— Wechsel von Belang vor. Die de. 
ten Muster wenden bevorzugt und immer 
mit. In der letzten Zeit hat sich 
Ban die Wandlung ee o 
ey eueru etwas z er onden 
le saben ar in der ee SARE sich ; 
für cheers und hellere Kleidung entschließt. | Pie Kettfäden verlaufen in der Längsrichtung, 
die Schußfäden in der Querrichtung des Gewe- 
Der Anzug ist ausprobiert bes, Die Verbindung der beiden Fadensysteme 
ist Panama; es liegen also abwechselnd zwei 
ee En Buant. e aben und zwei Faden unten, eo da die 

N zum aus eutscher u [Ware eine angenehm wirkende Musterung 
fager hergestellten Stoffe erleichtern, In der] dabei eine solide Bindung (Verkreuzung der bei- 
Regel handelt es sich hier um die Kunstfaser] den Fadensysteme) enthält, Das Gewicht 
Diese Faser ist seit Jahren vielen Ter. | dieser Anzugware beträgt 506 Gramm je Meter. 
bear ung ai bekannt und hat sich für viele] Man wind viele Qualitäten herausbringen und 
bewährt. Man hat es besonders in gemusterten Genres eine 
1 nicht mit einem unbekannten Material zu] Anzahl Varianten sch go daß es hinsicht- 
Trotzdem lich Auswahl der Qualitäten und Muster nicht 

en, | mangeln wird. 


Besser als Baumwolle oder Altwolle 


Im Vergleich zu Anzugstoffen, die Baum- 
wolle (ausländische Faser) mitenthalten, sind 
die neuen Stoffe entschieden vor- 
zuziehen, denn Vistra ist glämzender, eicher 
und geschmeidiger als Baumwolle. Letztere 

t sehr zum Knittern der Stoffe, auch beein- 
trächtigt sie den Griff der Ware und das Aus- 
en] sehen nicht gerade vorteilhaft. Aber auch im 
ten Ser zu re die Altwolle enthal- 


der neuen Anzüge sind schr günsti ausge- 
fallen. Sofern sich der Stoff ns AA 4 
ten Stellen drückt, verschwunden diese 
wieder, der Stoff hängt sich aus. 
durch Reibung beanspruchten Stellen haben sich | ten 
keine Glanzstellen gezeigt. Dies ist] stra- 
jedenfalls darauf zurückzuführen, daß die zu 
diesen Anzügen verwendeten Wollstra-Kamm- 
unter 


rial wind mittels 8 in Fasern zerlegt, 
nachdem es zuvor gereinigt und durch Karbo- 
nisieren von pflanzlichen Beimengungen befreit 
worden ist. it soll nicht gesagt sein, daß 
man Kunstwolle nicht verwenden soll, sondern 
nur, daß sie nicht mit neuer Wolle (Schurwolle) 
verglichen werdem darf. Jedenfalls brauchem 
wir keine englischen Anzugstotfe zu 
verwenden; wir können geeignete Stoffe im 
Lande herstellen. mit den Eigenschaften. die für 
ihren zwe Gebrauch nötig sind. 


3 bleibt, da e er ehe 
eine der neuen Stoffe geht wie bei rein- 
/ Anzugstoffen vonstatten, so daß keine 
— Erfahrungen nötig sind. 


Muster genug 


Steinkohlenabsatz hat im ambeitstägli- 
cohn Durchschnitt gegenüber dem Vormonat um 
7,4% und gegenüber dem entsprechenden Vor- 
Ins- 


MEER Exoortananif 


Ueberflutung des Balkans, Indiens und des nahen Ostens 


mit japanischen Waren 


ine Außenhandelsabordnung der 
japanischen 4 „Osaka Mainicho“ hat sich 
am 2. April d. J. auf eine Reise zu den Süd- 
seeinseln, nach Indien, Kleinasien, dem Balkan 
und Europa rl Nach Japan zurückge- 
kehrt, ist dieser T der Schlußſbericht der 
japanischen Oeffentli keit übergeben worden. 
Er enthält u. a. die folgenden besonders wichti- 
gen Punkte: In Manila sind zahlreiche japa- 
nische Läden auf den Hauptgeschäftsstraßen zu 
finden, Die Eingeborenen auf Java benutzen 
fast ausschließlich japanische Waren als Gegen- 
stände des täglichen Gebrauchs. In Batavia, 
Niederl. Indien, habe die Aboninung ge- 
funden, da, 5 


70—80 Prozent der Gebrauchsgegenstände 
l auf den Märkten japanisch 


Die Eingeborenen, die früher barfuß 
seien, trügen: jetzt beispielsweise bil- 
japanischos Schuhwerk mit 


zwei 7 5 pen: Eine Gruppe, 80 
Rn Java, sei von ihren Mutter- 
ländern gezwungen, den Verbrauch japanischer 
Waren einzuschränken, in ihr könne sich nur 
der japanische Kattun behaupten. Die zweite 
Gmppe, so die Türkei, Syrien, Irak und 
Palästina, biete an sich einen günstigen 
Markt für japanische Waren aller Art, sei aber 
durch Währungsschwierigkeiten und Einfuhr- 
regelung zum Tauschsystem gezwungen. So- 
bald Japan im diesen Ländern mehr einkaufen 
könne, habe es auch gute Möglichkeiten für 
seine Ausfuhr. Syrien und Palästina hätten das 
eigenartige Zollsystem, Mitgliedern des Völker- 
bundes 25 Prozent, Nichtmitgliedern 50 Prozent 
Einfuhrzoll aufzuerlegen, Da Japan im Februar 
1935 fönmlich seine Völkerbundsmitgliedschaft 
anıfigebe, so milsse die Regierung 
rechtzeitig dieser Benachteiligung vorbeugen. 
Die besten Aussichten für Vergrößerung 
des japanischen Absatzes sollen Syrien, der 


Berliner Börse 


Renten weiter im Vordergrund 


Berlin, 20, Oktober. Die Rentenmärkte 
standen auch heute wieder im Mittelpunkt des 
Interesses. Vom Publikum waren weitere Kauf- 
order erteilt worden, wobei sich das Bestreben | IT 
zeigte, besonders die niedrig stehenden 
Rentenwerte zu erwerben. Weiter in Front 
lagen. die Altbesitzanleihen des Deut- 
schen Reiches, die bei 300.000 RM. Umsatz wie- 
der 35 Pf, gewannen, nachdem sie vorbörslich 
schon 75 Pf. höher bezahlt wurden. Auch die 
Umschuldungsanleihe konnte mit einer 
Befestigung von 15 Pi. nicht ihren vorbörslichen 
Kurs‘ erreichen. adast tie N EN onen 
gewannen %%. Lebhaftes Geschäft entwickelte 


sich in den Vorzugsaktien der Deut-|B 


schen Reichsbahn. DieAktienmärkte 
waren weiter vernachlässigt, wenn auch das 
ee nur gering war, so mangelte es doch 


an Aufnahmeneigung, eo daß meist Abschwä- Fadaud 


von 1—1% eintraten. Montan- 
rückt, auch K o h- 
r erhöhten Kohlen- 


chungen 
werte waren meist 4% 
lenwerte waren trotz 
förderung schwächer, 


sogar mit Plus-plus-Zeichen und wurden etwa 
9—10% höher angenommen. Farben gingen um 
14%. zunlick. 5 erholt waren Rütgers. 
Auslands werte gaben bis zu 1% nach. 

Im Verlauf waren Aktien, ausgehend von 
Farben, die %% gewannen, etwas erholt. 
HEW. boelestigten sich um 1%% und Dessauer 
Gas um 4%. Berliner Karlsr. Ind. gewannen 
1%%. Renten lagen im Verlauf etwas muhi- 
ger, Altbesitz gingen um 4% zurück, während 
sich Umschuldungsanleihe um 15 Pf. erhöhten. 
Die Börse schloß freundlich. Altbesitz, die vor- 
übergehemd bis 105% (105,9) hen hat- 
ten, erholten sich wieder auf 105% Am Mon- 
tanaktienmarkt überschritten Hoesch den 
gestrigen Schlußkurs um %%. Für Ilse Berg- 
bau soll Montag eine Notiz auf der Basis von 
150 (140%) versucht werden. Kokswerke 
gewannen %% gegen ihren letzten Schlußkurs. 
1 SA hörte man Farben 143, Altbesitz 


Rad- 
geber ien 975 Berliner Kindl. Sen, a% 
und Schöfferhof Brauerei 44%. 
Brauerei waren um 2% befestigt. ener 
gutscheine blieben bis auf 7er (plus 1%) 
unverändert, 5 


Warschauer Börse i 


Bank Polski 
Lilpop 

8 Serie B 
Haberbusch 


N 1 5,24, New in Kabel 5,27, 
Belgien 1 Danzig 172,72, Holland 358,70, 
London 2420 Paris 34,90%, Bin. 2,10, Schweiz 
172,70, Italien 45,35, Berlin 213,35, Stockholm | 
135,10, Pos. Investitionsanleihe 4% 117,75, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 67,80, Dollaranleihe 6 


Dagegen lagen Braun-|! 
kohlenaktien 1%) höher. Ilse erschienen |; 


Irak, Palästina, die Türkei, Persien und Jugo- 
slawien bieten, 
England And durch seine Ge; 


genmaß- 
nahmen, rege panische Einfuhr in Bri- 
tisch-Indien B aaa en Aber 


dieser Sieg stimme in allen Gebieten di des eng- 


lischen Weltreiches nicht mit der Stimmung der 
Bevölkerung und nicht mit ihrem Bedarf über- 
ein. Der Berichterstatter der Abordnung wolle 
sich hinsichtlich Indiens zurückhalten, aber was 
die Abordnung in r erlebt halbe, spreche 
für sich. Am 7. Mai 1934 habe die englische 
Regierung der von Ceylon das 0 Quo- 


tensystem gegen an 5556 anische 


Einfuhr empfohlen 
Stadtverwal von e = Kabinett 
und die ges hätten s0- 
fort „ Kampf gegen diese 
„Empfehlung“ aufgenommen. Als am 81. 
Juli 1934 die Londoner Regierung die Quotie- 
rung dennoch verordnet halbe, habe ein Boykott 
gegen englische Waren begonnen, und eine Ent- 
schließung mit 50 000 Unterschriften sei nach 
London e worden. 


dee ae 

sei, was geschähe dann? Einmal müsse die 

echte Nachfrage und das echte Angebot dort 

zum. Vorschein kommen, wenn die gegenwärtige 
Politik ihr Ende gefunden habe, 

Der Bericht stellt dann drei Gruppen von 
Forderungen auf: Erstens, Japan müsse 
soviel als möglich in der Südsee, im Nahen 
Osten und im ralasien einkaufen. Zweitens, 
die japanische Außenhandelsfönde: Bei ener- 
gisch auszubauen. Drittens, wo in Europa ein- 
seitig aes Außenhandel mit Japan vor- 

ge, eme entschiedene Han- 
Spelzen durchgeführt werden. Es tiber- 
schreite die ‘Grenze des Tragbaren, daß bei- 
spielsweise in Belgien und der Techechosiowaket 
Einfuhrsperren gegen japanische 
Waren errichtet Würden, obwohl Japan ihnen 

eine passive ilanz habe. 
A. K. 


288-54, 43 
Tendona. in * Wee in 


Posener Produktenbörse 


sis: 20. Oktober, Hafer, Tr. 90 To. 17,00, 

30 To. 17,50, Orientierungspreis 17,00— 17.25, 
Weizen, Or. 1 Rest der Notierungen 
unverändert. Stimmung erwantendl 


DES: 


Berliner Devisennotierungen 
20. 10. 12. 10. 


Für drahtlose Auszahlung . N N 
auf Geld | Brief | Geld | Brief 


Aegypten. t. Pfd. | 12.596. | 12.625, | 12.525 | 12.555 
Argentinien 1 Pap.-Pes. | 0.644 | 0.648 | 0,642 | 0,646 
Belgien. si aus 100 Belga | 58.17 20 58,17 | 58,29 
rasilien. ...» a pre 0.204 | 0.206 0,208 
Bulgarlen 100 Lew. 3.047 | 3.053 | 8,047 | 3,053 
Canada.. . 1 canad. Dollar 2521 | 2,527 | 2,517 | 2,528 
Dänemark . 100 nen | 54.80 54.90 | 54,49 54,59 
Danzig 100 Gulden | 81.08 | 81.24 | 81.12 | 81,28 
lij eoo 0,0» 1 nd | 12.275 4 12.305 | 12,205 | 12,236 
Estland . 1 estn. en 68 82 | 68.68 | 68,82 
Finnland, 00 fi 5.42 5.43 5.89 5,40 
Frankreich. 100 — 16.38 | 16.42 16,38 | 16.42 
Griechenland 100 rachm 2.398 | 2.402 | 2467 2471 
Holland 100 Gulden [168.43 168.77 168,43 168.77 
sland. . . 00 isl, Kronen | 55.54 | 55.66 | 55.22 | 55,84 
Italien. 100 Lire] 21.45 | 21.49 | 21,45 | 21,49 
apan . . .1 ren] 0.703 | 0.705 | 0,706 | 0,708 
Jugoslawien. „ . 100 Dinar | 5.69 | 5.706 | 5,694 | 5,708 
Letti . e oo 100 Lats | 80.77 93 | 80,77 | 80.98 
Litauen . . 100 Litas | 41.56 | 41.64 41.56 | 41,64 
Norwegen 100 Kronen | 61.66 | 61.78 61,31 | 61.43 
Oesterreich . 100 pe 48.95 49.05 | 48,95 49,05 
Poly.) suahiedar ee 00 Złoty | 46.97 | 47.07 | 46,97 u 
Portagal * 100 Escudo f 11.135 | 11.155 1,08 11,1 
Rumänien „ RAE 100 Lei] 2.488 2.492 | 2 2493 
Schweden . „100 Kronen .29 | 63.41 | 62.98 | 63,06 
Schweiz... . 100 Franken | 81.05. | 81.21 | 81.08 | 81,24 
Spanien . 100 Peseten | 33.97. | 34.08 97 ‚08 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.375 | 10.396 | 10,375 | 10,395 
Türkei... . 1 turk. Pfund | 1.971 | 1.975 1,971 1.975 
Ungarn. 100 Pengö — — — 
Uruguay . . . 1 Gold- Peso] 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.008 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2478] 2.477 2468 2,478 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 20. 10. 1984 
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3,7 Millionen Erbhofbauern 


Nach Mitteilung der „Tat“ fallen auf Grund 
der Zählung von 1925 rund 1 Million landwirt. 


„schaftliche Betriebe unter das Erbhiofgesetz. Sie 
umfassen 


rund zwei Drittel der landwirt- 


Menschen sind 3,6 Millionen Klein- 
besitzer und Pächter, 0,9 Millionen Tag- 
iöhner und 1,4 Millionen Knechte und 
Mägde; Großgrundbesitzer 0,02 Mil- 
lionen und 3,7 Erbhofbauern. 
Diesen 3,7 Millionen stehen also fast 6 Millionen 
auf dem Lande lebender 22 
die nicht Erbhofbauern sind und die 


nach dem Meichmerhhofgesets kaum werden ` 


können. 


8 20. Oktober. Zinn, r. 230%] 
ber, ei Kasse 295 8 % eu ie — 


6% 50 00 144/275. 
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SA.- Sportabzeichen 


Das Ehrenzeichen 
des deutschen Mannes 


Bisher fast 200 000 Verleihungen — Die Adressen der Prüfer 


Als vor nunmehr neun Monaten das SU», SA.⸗Sportabzeichen wurde 


Sportabzeichen geſchaffen wurde, da war, 
ſollte das Abzeichen ſeinen Zweck erfüllen, eine 


umfangreiche und gut funktionierende Organi- 


ſation die unerläßliche Vorausſetzung. Heute 
tt dieſe Vorausſetzung erfüllt! Heute find in 
allen Gauen unſeres Vaterlandes Schulen und 
Sportlager entſtanden, ein dichtes Netz von 
Prüfern wurde geſchaffen und eine Zahl von Leh⸗ 
rern herangebildet, die jedem Anſturm ſtandzu⸗ 
halten vermögen. Nun kann die Arbeit beginnen! 

Beginnen? Nun, wir ſind ſchon mitten drin! 


ſche 
Schon hat die Zahl der verliehenen Abzeichen das harten 


erſte Hunderttauſend überſchritten und nähert ſich 
mit Rieſenſchritten dem Zweiten. Jetzt aber ſind 
die Organiſationsarbeiten ſo weit vorgeſchritten, 
daß die Bewerber nicht nur an einigen bevorzugten 
Orten das Train ing aufnehmen können, ſon⸗ 
dern daß e a 


Vorbereitungen und Prüfungen in jeder 
Stadt, in jedem Bezirk Dentichlands 


t ftattfinden 
können. Darum feien noch einmal die wichtigſten 
Merkmale des SA.⸗Sportabzeichens. dieſes 


Ehrenzeichen des deutſchen Mannes, mitgeteilt. 
Das S'A.⸗Sportabzeichen wird nicht nur an 
SA.⸗Männer verliehen, ſondern jedem inn- 
en Deutſchen, der raſſiſch und weltanſchau 
Ti den Bedingungen des neuen Staates ent- 
. Der Erwerb des Abzeichens, die Zu⸗ 
iſſung zur Leiſtungsprüfung. ift an den Nad- 
weis- einer gewiſſenhaft verbrachten Trat- 
Ningszeit beſtimmter Dauer gebunden. Dieſe 
Trainingszeit kann ſowohl am Wohnort des Be⸗ 
weybers, durch Beitritt zu einer Geländeſport⸗ 
Arbeitsgemeinſchaft, einer GAG. als auch durch 
den Beſuch einer der Schulen oder Sportlager 
des Chefs des Ausbildungsweſens erfüllt werden. 
Wo die perſönlichen Verhältniſſe des Bewerbers 
es erlauben, iſt der zweite Weg unbedingt zu 
empfehlen. In der abgeſchloſſenen Trainings- 
gemeinſchaft eines der ſchönen, modernen Lager 
oder Schulen iſt der umfangreiche Lehrſtoff 
naturgemäß leichter zu bewältigen. Daneben 
aber wird dieſe Zeit des Zuſammen⸗ 
lebens mit Altersgenoſſen aller Stände dem jün- 
ps Deutſchen die Begriffe der Kamerad⸗ 
chaft, Gemeinſchaft und Diſziplin 
näherbringen und ihm für ſein ganzes Leben un⸗ 
vergeßlich bleiben. 


Das SA. Sportabzeichen ift kein Orden, 
ſondern ein Leiſtungsabzeichen. 


Es gibt eigentlich nur ein Abzeichen, das in 
Bronze. Die Abzeichen in Silber und Gold be⸗ 
deuten keine Rangklaſſen, ſondern ſind Abzeichen 
it a — p» 1 5 5 rar a 2 
iht ähnelt der Erwe e Sportabzeichen 
dem Erwerb des Führerſcheins für . 


Y für die erwachſene 
Jugend geſchaffen, nicht für das Alter oder für 
die im Felde bewährten Kriegsjahrgänge. 

1. Oktober 1935 wird daher das Abzeichen an über 
85 jährige nicht mehr verliehen. 


Das SA. ⸗Sportabzeichen * keine Aus- 


leſe ſchaffen 


Es follen nicht Spitzenkönner und Sportſpezia⸗ 
liſten gezüchtet werden, ſondern die geſamte bents 
ugend ſoll zu einem widerſtandsfähigen, 
Geſchlecht erzogen werden. Es wird daher 
bei den, Leiſtungsprüfungen das verlangt, was der 
körperlich und geiſtig geſunde Normalmenſch, den 
die Aſphalt-Ziviliſation der Großſtadt noch nicht 
zum ſpezialiſierten Haustier gemacht hat, ver 
nünftigerweiſe leiſten kann! Die Grundausbil- 
dung ſieht folgende Uebungen vor: Lauf, 
Wurf, Marſchieren, Kleinkaliberſchießen. Zurecht⸗ 
finden und Bewegen im Gelände. Aus der gros 
‚ben Maſſe jo geſchulter deutſcher Jugend wird 
dann auch eines Tages der große, überragende 
Einzelkönner erwachſen! $ i 
Eine der wichtigſten Beftimmungen ift die- 
jenige über die 


Pflichten und Rechte des Abzeichenträgers: 


„Wer nach gewiſſenhafter Ausbildung und be⸗ 
ſtandener Leiſtungsprüfung das SA.⸗Sportab⸗ 
zeichen erhalten hat und als Träger dieſes Mb- 
eichens in der Oeffentlichkeit auftritt, übernimmt 
amit alle Pflichten des wehrwilligen 
deut chen Mannes. Insbeſondere ift es 
die Pflicht des Trägers des SA.⸗Sportabzeichens. 
ſich durch einfache, nützliche und natürliche Leibes⸗ 
übungen ſport⸗ und marſchfähig zu er- 
halten und jederzeit bereit und gewillt zu ſein, 
fih einer Ueberprüfunga ber Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu unterziehen.“ Es genügt alſo 
nicht, das SA.⸗Sportabzeichen nach mehr oder 
minder mühſeligem Erwerb zu tragen, ſondern der 
Träger muß jederzeit das unter Beweis zu ſtellen 
bereit fein, was der leitende Gedanke des SA. 
Sportabzeichens it: Kämpferiſche Schulung des 
aas zur Ergänzung der weltanſchaulichen Schn. 
ung! f 

Für Beuthen find- folgende Prüfer be- 
ſtellt, die Anmeldungen von Bewerbern entgegen- 
nehmen und Auskünfte erteilen: i 

1. Standartenführer Heintze, Motorftan- 
barte 17, Hindenburgſtraße 16. 

2. Staffelführer Kleinert. Am Bahnhof 6, 
Telephon I — Hindenburgſtraße 16. 

3. Sturmführer Swoboda, Sturm 1/156, 
Stabsgebäude der Standarte 156, Hohenzollern⸗ 
ſtraße. Zimmer 21. 

4. Truppführer Grun d, Sturm 1/156, Stabs- 
gebäude der Standarte 156. Zimmer 21. 


Für Bobrek: 
Sturmführer Grzehatz, Motorſturm 15/M/17, 


Der Bewerber muß ſeine Ausbildungszeit bei Friedhofſtraße 1. MS A.⸗Heim „Giersberg“. 


einem autoriſierten Lehrer nachweiſen 
und von einem beſonders autoriſierten 
Sachverſtändigen geprüft werden. Das 


Für Rokittnitz: 
Sturmführer Schopp. Rokittnitz. 


Erſte Sportveranſtaltung 
der Beuthener SA. 


Kurz vor der Austragung der Wettkämpfe 
am 21. Oktober 1934 in der Gieſchekampfbahn in 
Beuthen weiſt der Sturmbann 1/156 noch ein- 
mal auf dieſe erſte Sportveranſtaltung der SA. 
in Beuthen hin und bittet alle Volksgenoſſen. ihr 
Intereſſe an der Arbeit der SA. durch recht zahl. 
reiches Erſcheinen am Sonntag zum Ausdruck 
zu bringen. 


Die Gepäckmärſchler marſchieren etwa 


früh um 7 Uhr von der Moltkekaſerne ab und find d 


in den Mittagsſtunden wieder in der Stadt zu ere 
warten, durch die fie unter Vorantritt der Stan- 
dartenkapelle wieder in die Kaſerne zurückmarſchie⸗ 
ren werden. Zu ihrem Empfäng ſteht der Sturn- 
bann 1/156 an der Karſten⸗Centrum⸗Grube. 


Um 8 Uhr früh beginnen bereits die Vorkämpfe 
in der Gieſchekampfbahn, während die Haupt 
kämpfe ungefähr um 2 Uhr Steigen. 


„Die Preisverteilung an die aus dem 
Srortkampf hervorgegangenen Sieger findet an 
dem Gefelligkeiksabend ſtatt, den der 
Sturmbann 1/156 am Sonnabend, dem 27. Okto- 
der 1934, in den Räumen des Konzerthauſes ver- 
anſtaltet. Die Bevölkerung Beuthens wird gebes 
ten, fih möglichſt zahlreich am Sonntag in der 
Gieſchekampfbahn einzufinden. 


1 


| Der Sport im Neide 


Fußball: In allen 16 Gauen herrſcht am 


Sonntag voller Spielbetrieb, wobei es zu man- f 


chen intereſſanten Begegnungen 
kommt. Herausgegriffen feien die Treffen Tennis- 
Boruſſia gegen Hertha / BSC. in Berlin, 
Dresdner SC. gegen VfB. Leipzig, Fortuna 
Düſſeldorf gegen VfB. Benrath und Sp. Vg. 
Fürth gegen Wacker München. x 

Hockey: Ei sgezeichnete Beſetzung hat das 
ee ee des THE. 
arveſtehude in Hamburg gefunden, an dem 
u. d. Orient Kopenhagen, Berliner HC., Han- 
nover 78, Club zur Vahr Bremen ſowie eine Hol- 
ländiſche Damenelf teilnehmen. Der Berliner 
Sport-Club weilt beim Hockey-Club in Poſen 
zu Gaſte. 

Turnen: Im Hinblick auf die am 3. und 4. No- 
vember in Dortmund ſtattfindenden Deutſchen 
Meiſterſchaften führen zahlreiche Gaue Aug. 
ſcheidungskämpfe durch. 

Schwimmen: Der SV. Stern Leipzig iſt 
mit pi 8 der dritten glympiſchen 
Vorbereitungskämpfe für die deutſche 
Schwimmer -Jugend Na e worden, für die 
ee annähernd 700 Meldungen abgegeben 

aben. ; 


genoſſen geholfen werden, wieder ſoll 


den Winterhilfswerk zu einem noch 


Dienſt des Winterhilfswerks ſtellen. 


ger und Kälte einzuſetzen. 


Heros Gleiwitz Germania 04 
Hindenburg 7:7 


„Den eriten Boxabend eier Germania 04 
Hindenburg gegen Heros Gleiwitz zu einem Un- 
entſchieden 7:7. Die Hindenburger haben ſich in 
der letzten Zeit gut entwickelt. Im Fliegengewicht 
r ſich Slawik, Gleiwitz, in der letzten 

unde einen Punktſieg über Sawadſki. Hinden- 
burg. einem k. 2 Be vS lade 55 
im ntamgewicht gegen den Hindenburger Mor- 
hard in der 2. Runde Im Miſchgewicht (Feder · 
und Leichtgewicht) gab es zwiſchen Puchalla, Hin⸗ 
denburg, und Hermaſch, Heros, ein Unentſchieden. 
Techniſcher k. 0..Sieger wurde Stade, Hinden- 
burg in der erſten Runde gepen den Gleiwitzer 
Grabeſch im Weltergewicht. Einen weiteren ted- 
niſchen k. o.⸗Sieg gab es im Mittelgewicht. Jen- 
droſchek, Gleiwitz, mußte fih Kolotzek, Hinden⸗ 
burg beugen. Einen Punktſieg holt ſich Berger, 

indenburg, im Halbſchwergewicht gegen Niklis, 

leiwitz. Die ſchwerſte Klaſſe brachte einen Sieg 
des Gleiwitzers, fo daß der Rampf im Gejamter- 
gebnis unentſchieden 7:7 ausging. Krömer 
wurde Punktſieger über Mateczok. 


Schiller Biquet unentschieden 


Im Mittelpunkt des Berliner Berufsboxabend 
ſtand die Begegnung e Deutſchen Fe⸗ 
den Pelaiſchen Heinz Schiller, Berlin, und 
dem Belgiſchen Europameiſter Petit B iquat. 
Das Treffen brachte einen auf techniſch hoher 
Stufe ſtehenden Kampf. Während der Belgier 
in den erſten Runden noch ziemlich überlegen 
boxte, kam der Deutſche in der Mitte des Kampfes 

ut auf, ſchlug emrfindliche Herzhaken und holte 
fid Runde für Runde. Nur zeitweilig konnte der 
Belgier im Schlagwechſel noch Vorteile heraus- 
holen. Schiller hatte in den letzten Runden einen 
deutlichen Vorſprung herausgeholt. Das gegebene 
Unentſchieden nach 10 Runden benachteiligte den 
Berliner ſehr ſtark und war für den Europamei⸗ 
ſter ſehr ſchmeichelhaft. 


Schmeling gegen Hamas 
Am 28. Februar 1935 in Miami 


Die von der New⸗Porker Garden⸗Geſellſchaften 
über einen Revanchekampf zwiſchen Max Schme⸗ 
ling und Steve Hamas gepflogenen 
Verhandlungen ſind jetzt, wie aus 
New Port gemeldet wird, zu einem erfolgreichen 
Abſchluß gekommen. Danach foll die nener- 
liche Begegnung der beiden erſtklaſſigen Schwer ⸗ 
gewichtsboxer am 28. Februar 1935 in dem Babes 
ort Mia mi durch die Garden⸗-Geſellſchaft durch⸗ 
geführt WERDEN, Der 5 ger giog das Recht 
zu einem Titelkampf mi eltmeiſter 
im Sommer 1935 in New Mork. e 

So weit die amerikaniſche Meldung. Wie uns 
Max Schmeling auf telephoniſche Anfrage mit⸗ 
teilte, hat er ſelbſt bisher A feine Nad” 
richt vom „Garden“ und von feinem amerikani⸗ 
1 Intereſſenvertreter über den Abſchluß des 

rtrages erhalten, doch glaubt er, daß die Mn- 
e in Ordnung geht. 


Ruch Bismarckhütte in Danzig 
Preußen Danzig hat den Polni 2 
Salmeifter Ruh 51s march Fre ce nen 
Gaſtſpiel nach Danzig verpflichtet. Die Begeg⸗ 
nung beider Manunſchaflen wird am 18. oder 25. 
November in der alten Hanſaſtadt ſtattfinden. 


Der Reicfissporifü her 
ruft zum Winterhiljswerk auf 


Unſer Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat in einer ein⸗ 
drucksvollen Kundgebung zum Winterhilfswerk 1934/11935 af- 
gerufen. Die große ſoziale Tat des Vorjahres ift uns diesmal Anſporn, zü- 
gleich aber auch Verpfllichtung. Wieder ſoll notleidenden Volks⸗ 


den Armen unſeres Volkes gezeigt wer⸗ 


den, daß der nationalſozialiſtiſche Staat der Not durch wirkſame Maß⸗ 
nahmen entgegenzutreten ſich bemüht. 

Der deutſche Sport ſieht es als ſeine Pflicht an, auch von ſich 
aus zu dem Erfolge beizutragen. Als Führer des Deutſchen Reichsbundes 
für Leibesübungen ordne ich an, daß die einzelnen Fachämter des Reichs⸗ 
bundes an beſtiimmten Sonntagen den Ertrag ihrer ſportlichen Veranſtal⸗ 
tungen dem Winterhilfswerk zur Verfügung ſtellen. Den Anfang macht 
am 21. November der deutſche Fuß ballſport. 
Unterſtützung durch den deutſchen Sport mit dazu beiträgt, dem kommen⸗ 


Ich hoffe, daß dieſe 


größeren Erfolge zu verhelfen. 


Die deutſche Turn⸗ und Sportbewegung wird ſo geſchloſſen ſich in den 


Darüber hinaus mache ich es aber auch 


jedem Mitgliede der Turn⸗ und Sportbewegung zur Pflicht, ſich auch ſonſt 
mit allen Kräften für eine ſiegreiche Durchführung des Kampfes gegen Hun⸗ 


gez. er Tſchammer, Reichsſportführer. 
rr e 


Fußballehrer Lehmann 
über Oberſchleſiens Fußball 


Für die geit vom 15.—21. Oktober hat ber 
Deutſche Fußballbund den Bundeslehrer B. Leh⸗ 
mann, Berlin, 
Lehrkurſus geſandt. 
Aus dem Kreis Gleiwitz beteiligten ſich 37 
Jugendliche, 32 Senioren und 8 Uebungsleiter an 
dem Kurſus. Nach dem erſten Trainingstage be- 
grüßte am Abend Kreisführer Nahler die 
Kurſiſten, ganz beſonders den Kurſusleiter. Fub- 
ballehrer Lehmann entwickelte anſchließend ein 
ſommerliches und winterliches Trainingspro⸗ 
gramm. Die Schulungsart im Deutſchen Reiche 
betonte Lehmann, muß ganz verſchieden ſein, 
denn Spieler, die in techniſcher Hinſicht ſchon bis 
zu einem gewiſſen Grade ausgebildet ſind, werden 
am zweckmäßigſten in taktiſchen Spielen geſchult 
werden müſſen, wogegen Spieler, die die techniſchen 
Erforderniſſe des Fußballſpiels noch nicht erfaßt 
haben, in erſter Linie die techniſchen Uebungen 
lernen müſſen. In Oſtdeutſchland und ſo auch in 
Gleiwitz wird vorerſt noch die letztere Art ge⸗ 
übt werden müſſen, denn ohne Technik keine 
Taktik. Deshalb nehmen auch eine Laufſchule 
und techniſchen Uebungen in der Hauptſache den 
Raum des Gleiwitzer Lehrganges ein. Erſt in 
zweiter Linie folgt die Taktik. 
Ballannahme und der Paß mit der Innenſeite 
werden von den meiſten Spielern des hieſigen 
Kreiſes noch nicht recht beherrſcht. Mangelhaft iſt 
auch das Kopfſpiel. Fußballehrer Lehmann be⸗ 
tonte aber, daß gerade die oberſchleſiſchen Spieler 
ehr lernbegierig find und darin die übrigen Ge- 
biete Oſtdeutſchlands übertreffen. Auch ſpieleriſch 
ſei Oberſchleſien überaus fortbildungsfähig und 
verdient beſonders im Seniorenfußball an erſte 
Stelle geſetzt zu werden. Breslau dagegen ſcheint 
in der Heranbildung des Nachwuchſes in for- 
derſter Linie zu ſtehen. Als augenblicklich beſter 
Spieler Oſtdeutſchlands würde Lehmann den 
Gleiwitzer Koppa (Vorwärts-⸗Raſenſport) für 
die Nationalmannſchaft vorſchlagen, den er zur 
ge über Schleſiens einzigen Internationalen 
Malik ſtellt. Im übrigen hat der Fußball⸗ 
lehrer in Gleiwitz gutes Spielmateria 
gefunden. Die Oberſchleſier müſſen aber eifrig 
üben um weiterzukommen, meinte Lehmann. 
Ohne Training ift noch kein Spieler groß ge 
worden, und wer da meint, ohne Training etwas 
zu ſchaffen, beweiſt feine Kurzſichtigkeit. Ein 
ſolcher Spieler wird immer age gorm- 
schwankungen unterworfen ſein. 


Amateurboxſtädtekampf München — Prag 
14:2 


m. Wagnerſaal fand ein Amatenrboritädte- 
Wor München gegen Prag ſtatt, den die Mün⸗ 
Hener ganz überlegen mit 14:2 Punkten gewan. 
nen. Die Veranſtaltung hatte einen Maſſenbeſuch 

u verzeichnen. Im Leichtgewicht trug Schlein⸗ 
ko fer ſeinen letzten Kampf als Amateur aus 
und ſiegte über Adamec, Prag, ſicher nach Runi- 
ten. Für die zahlreichen erfolgreichen Kämpfe als 
Vertreter für Deutſchland wurde er mi: b ferol 
bernen Kämpfer nadel des Deutsch er fi 8 
teurbozverbandes ausgezeichnet. ſchen Ama- 


nach Gleiwitz zu einem 


— 


Beſonders die 


— 


APR 


Technische Neuheiten 
Der Anzug aus Buchenholz 


enieure an, was gerade jetzt, wo die Frage 


ohſtoffverſorgung der deutſchen Wiriſchaft Io 
der 25 Jahre künstlicher Gummi 


Stoffe handelt, die 
Konkurrenten neben d 
unduſtrieerzeugniſſen beſtehen können. So ift 
ürzlich ein neuer Kleiderſtoff zum erſten 
Male verarbeitet worden, der ſich in nichts von 
anderen Wollſtoffen unterſcheidet. Er fühlt ſich 
weich an, war durchaus nicht merkwürdig oder 
überhaupt andersartig gefärbt und beſtand dich 
zur Hälfte aus — Buchenholz. Natürli 
mußte das Buchenholz erſt eine chemiſch 
wandlung durchmachen und iſt dann als 
Kunſtfaſer mitverſponnen und verwebt wor⸗ 
den. Dieſer Kunſtſtoff ließ ſich überaus gut 
verarbeiten und bügeln. Er erkrug 
pra ohne Schaden einen tüchtigen Repenouh und 
ah, nachdem man ihn wie jeden anderen Anzug 
gebügelt hatte, wieder wie neu aus. Lyt 


„Schweres*‘ Wasser 


Eine der merkwürdigſten Erfindungen der 
letzten Zeit ift das ſogenannte „ſchwere“ Waſſer, 
das die J. G. Farbeninduſtrie augenblid- 
lich in den Handel zu bringen verſucht. Ein 
Waſſermolekül beſteht aus zwei Atomen 
Waſſerſtoff und einem tom. Sauerftoff_(H>0). 
Aus Feinheiten des von leuchtendem Waſſerſtoff 
ausgehenden Lichts ſchloß man auf das Borhan- 
denſein einer zweiten Sorte von Waſſerſtoff⸗ 
atomen, die doppelt ſo ſchwer als das ges 
wöhnliche Waſſerſtoffatom fein mußten. Verbindet 
ich nun ein Sauerſtoffatom mit zwei ſolchen 
chweren Waſſerſtoffatomen dann kommt ein 

ſſermolekül zuſtande, das zehn Prozent ſchwe⸗ 
zer ift als das unſeres gewöhnlichen Waſſers. 


Solche Moleküle find nun die Bauſteine 
des „ſchweren“ Waſſers. Reines ſchweres 
Waſſer reggiert au anders als gewöhn⸗ 


liches auf Temperatur änderungen. So 
gefriert es bereits bei 4 Grad Wärme. Sein fpes 
zifiſches Gewicht beträgt 1,1. Schweres Wafer 
würde alſo einen Menſchen tragen, auch 
wenn er keine Schwimmbewegungen machte. Auf 
Organismen, die in gewöhnlichem Waſſer leben, 
wixkt das ſchwere Waſſer ſchädigend, ja ſogar töd- 
lich. So aingen in ſchwerem Waſſer Kaulquappen 


— —— (— m — e 


Programm des Reich genders Breslau 


11.45 Walter Wuttke: Organijation und Aufgaben des Ge- 
treidewirtſchaftsverbandes Schleſien 


innerhalb weniger Stunden zugrunde. Tabat- 
ſamen, der in ſchwerem Waſſer gelegen hat, konnte 
man nachher nicht mehr zum Keimen bringen. 


eee e 
unſtſtoff, der dem natürlichen Kau uk in 
miſcher Bezi r ähnlich war. Der Er⸗ 
{ie hieß e Go 145 0 
amals, aus einem sit en 

9 genannt, Kaut ut 


wiriſchaftlich auszunutzen. 
liche Kautſchuk Jahr 
nach dem Kriege, wo ſich die Ernte durch neu⸗ 
angelegte Kautſchukpflanzungen vervielfacht hatte. 
Damals hatten ſelbſt die tropiſchen Pflan- 
der um ihren Lebensunterhalt zu kämpfen, wie⸗ 
viel weniger Intereſſe beſtand da für das künſt⸗ 
liche Produkt! Gegen Ende des Weltkrieges je⸗ 
doch, als uns der Kautſchuk ausging, erinnerte 
man ſich jenes Erfinders, und mit ſeiner Hilfe 
wurde ein brauchbarer Kunſtgummi et: 
zeugt, der für Kraftwagen verwandt wurde. Nach 
dem Kriege wurde aber die Arbeit aufgegeben, und 
der Erfinder mußte ſich auf anderen Gebieten be⸗ 
tätigen. Vielleicht hat es nur an der Aus- 
dauer gefehlt, um ſeiner Erfindung zu einem 
praktiſchen Erfolge zu verhelfen. Immerhin 
braucht die Hoffnunng nicht aufgegeben zu wers 
den, daß die jäh unterbrochene Arbeit doch einmal 
wieder aufgenommen und zu Ende geführt wird. 


Etwas für die Einmachzeit 


Für die Hausfrauen, die große M een O bſt 
ein zumachen haben, iſt eine Ber leuni⸗ 
pu na der Arbeit ſehr wichtig. Beſonders 
as Entkernen der Früchte nimmt viel 
ge in Anſpruch und ift eine langweilige Arbeit. 
Weſentlich angenehmer wird es ſich mit einem 
neuartigen Obſtentkerner grbeiten, der 
die Entkernung vor Kirſchen und Pflaumen in 
aleicher Weiſe beſorgt. Man ſchraubt ihn, wie 
viele andere Haushaltsmaſchinen, an die Tijd. 
platte an. Durch einen Druck auf einen Knopf 
wird eine Stange in Tätigkeit geſetzt, die die 
Kerne herausſtößt. Pflaumen können außer⸗ 
dem noch durch eine Schneide vorrichtung, 
die ebenſo einfach zu bedienen iſt. in ſechs gleich 
große Teile zerſchnitten und ſo für die Konſervie⸗ 


rung oder für die Verwe 
Obſtkuchen 1 werden. 


als Belag auf 
e Kerne werden 


ſchnell beſeitigt; fie rutſchen über eine 
ſchräge Platte in eine Schüſſel, die man neben 
den Tiſch auf einen Stuhl ſtellt. 


Der bisher übliche Garten rechen ijt 
ſtarr gebaut. Dadurch ſetzen ſich die Zinken in 
der Grasnarbe feit und reißen den Boden un⸗ 
nötig auf. Durch die gerade Anordnung der 
Zinken kann ſperriges Ne ſehr leicht nach 
der Seite hin entweichen, ſodaß wan ein Stück 
Raſen oder Weg mehrmals abharken muß. um es 
gan zu ſäubern. Wejertlih elaſtiſcher iſt der 

eiſigbeſen, der aber in anderer Beziehung 
viel zu wünſchen übrig läßt, weil er den Humus 
von der Grasnarbe herunterfegt und auf den 
Wegen auch Sand und Steinchen zuſammen⸗ 
kehrt. Mit einer neuartigen Kombination 
von Harke und Beſen werden alle dieſe 
Nachteile vermieden. In Angleichung an den 
aſiatiſchen Bambusrechen hat dieſes Garten- 
gerät ſtrahlenf örmig auseinandergehende 
runde Zinken aus Fedetſtahl, die ſich, da fie 
höchſt elaſtiſch ſind und Pa über die genügende 
Schwere verfügen, den Unebenheiten des Bodens 
anpaſſen, ohne ihn aufzureißen oder die Gras- 
narbe zu beſchädigen Die größte Breite beträgt 
50 Zentimeter, ſodaß die Arbeit beſchleunigt 
wird. In ihrer halben Länge ſind die Zinken 
mit Stahldraht abgebunden, wodur 
ein gleichbleibender Zinkenabſtand gewährleiſtet 
wird. Auch Bügel, Steg und Stielhülſe ſind ganz 
aus Stahl hergeſtellt und bedingen daher 
größte Haltbarkeit. 


Ein Fahrtrichtungsanzeiger für 
das Fahrrad 


Immer größer wird der Verkehr in den 
Städten, und um ihn zu bewältigen, kommt es 
auf die Sicherheit jedes einzelnen an. 
Die Fahrräder ſind beſonders bewegliche Fahr⸗ 
zeuge, aber gerade ſie verunglücken ziemlich oft, 
wenn ſie ſchnell vor einem Auto durchſchlüpfen 
oder abbiegen wollen. Der Radfahrer hat die 
Pflicht beim Abbiegen mit gehobenem Arm die 
Fahrtrichtung anzuzeigen. Es iſt 
aber nicht für jeden leicht, die Hand von der 
Lenkſtange zu löſen und fkrotzdem mit gleicher 
Sicherheit weiterzufahren. Allen dieſen Unglücks⸗ 
raben wird durch einen Fahrtrichten⸗ 
anzeiger geholfen, der bon vorn und von 
hinten vollſtändig ſichtbar iſt und durchaus den 
Vorſchriften der Verkehrsordnungen entſpricht. 
Er beſteht aus einem Scherengitter. das 
vorn eine rote Zeigerſcheibe trägt. Der 
kleine Apparat ift unmittelbar vor den Hand- 


mehr fahren können. 
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griffen an der Lenkſtange angebracht und kann 


ſo bedient werden, ohne daß man die Lage der 
Hand auf der Lenkſtange verändern muß. Man 
muß nur eine Feder betätigen, dann 
ſchnellt das Gitter heraus und zeigt die Richtung 
an, in die der Fahrer abbiegen möchte. 


Transport von schweren Feld- 
steinen 


Siedler, die ihr Stück Land erſt roden 
müſſen, haben oft ihre liebe Not mit den Baum⸗ 
ſtubben oder mit ſchweren Feldſteinen. Am meis 
ſten Kopfzerbrechen macht die Ueberlegung, wie 
man die unhandlichen und gewichtigen Gegen ⸗ 
ſtände auf ein Gefährt bekommt, mit dem man 
fie fortbringen kann. Als ſehr praktiſch haben ſich 
niedrige Holzſchlitten erwieſen, die man 
ſich ſelber bauen kann. Auf zwei Kufen bringt 
man mehrere Querbretter an, die man diagonal 
mit dicken Stricken überipannt, Für Paume 
ſtubben wählt man die Ladefläche ziemlich groß. 
für ſchwere Steine fertigt man ſie kleiner 
an. Hat man beſonders ſchwere Steine fortzu⸗ 
ſchaffen, dann verlegt man die Ladefläche zu ebe⸗ 
ner Erde, indem man die Schlittenkufen neben 
dem Stein eingräbt. Jetzt kaan man den Stein 
leicht mit dem Wuchtbaum darauf wälzen und ihn 
abtransport.eren. 


Ein Schlepper in flachem Wasser 


Zum erſten Male iſt in Stettin auf der 


ch] Pieper⸗Werft ein 100⸗PS⸗Dieſelmotor⸗Schlepper 


gebaut worden, der einen Tiefgang von nur 
58 Zentimeter aufweilt. Der aus Stahl ges 
baute, 10 Tonnen ſchwere Tunnelſchrau⸗ 
benſchlepper wurde nach Breslau abgelie· 
fert und iſt für die Beförderung von Kähnen im 
oberen Odergebiet, aljo bei flachem Waj- 
ſerſtande beſtimmt, in dem ſonſt Schlepper nicht 
Die Schraube iſt be- 
ſonders konſtruiert worden. Sie läuft in 
einem tunnelartigen Gehege und unterſtützt da⸗ 
durch die Fähigkeit des Schiffes, gerade flaches 
Waler zu befahren. Aehnliche Schiffe hat Deutſch⸗ 
land ſchon für den Nil gebaut. 


Ein neuer Kompaß 


In England hat man für Schiffe und Luft⸗ 
Fahrzeuge einen neuen Kompaß gebaut, der 
die bisherigen Ausführungen an Leichtigkeit, Zu⸗ 
gerläßlichkeit und Empfindlichkeit überragen {o 
Man hat fih bei der Konſtruktion auf die Ere 
ſcheinung geſtützt, daß im luftleeren Raum 
ein Elektronen⸗Strahl durch das magnetische 
Feld der Erde nach Diten abgelenkt wird. Ein 
Abweichen von dem eingeſtellten Kurs macht ſich 
bei dem neuen Kompaß durch das Aufleuch⸗ 
ten eines roten oder grünen Lichtes 
bemerkbar. \ 


Prooramm des Deutſchlandſenders 


i 22.40 Köln: Unterhaltungskonzert des 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen 
6.00 Zeit, Wetter, anſchließend Morgengymnaſtik; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen- 
pmnaftit (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 
etter, Tages⸗ und Lokalnachrichten; 11.00 Für die Arbeits⸗ 
tameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 12.30 Für den Bauern: 
Zeit, Wetter; 13.15 Mittagsberichte; 14.05 Börſennachrichten; 
14.10 We:betienft mit Schallplatten außerhalb des Programms; 
14.35 Glüdwünſche; 14.40 Erſter Preisbericht; 17.30 Wetter 
und zweiter Preisbericht; 17.35 Für die Frau (Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend); 18.50 Programm des nächſten 
Tages, anſchließend Wettervorherſage und Schlachtviehmarkt⸗ 
bericht (Dienstag, Mittwoch und Freitag); 20.00 Kurzbericht 
vom Tage; 22.00 Abendberichte. i 


Sonntag, den 21. Oktober 


6.35 Hamburg: Hafenkonzert 
8.15 Leitwort der Woche 


8.25 Hennig⸗Quartett. Streichquartett Wert 49 e- moll von 
€ 


9.00 Gleiwitz: Glockengeläut 

9.05 Gleiwitz: Chriſtliche Morgenfeier 

10.00 Schweidnitz: Schleſiſche Jugend ſingt und ſpielt 
11.00 Muſikaliſche Wanderung durch Mexiko (Vortrag mit 
a 1 ane Bann pr 2 . 

d nigsberg: Mittagskonzert rnhaus⸗Orcheſter) 
14.00 Wittagsberihte e a Selen) 
14.10 Gleiwitz: Die Einftellung der deutſchen Frau zur Mode 
14.30 Fortſetzun folgt! (Romanheft mit Schallplatten) 
15.30 Kinderfunk: Till Eulenſpiegel heckt neue Streiche aus 
16.00 Nachmittagskonzert (Landesmuſiterſchaft Schleſien) 
18.00 Die Heimſuchung des Bartholomäus Loſchner. Eine Er- 

zählung von Hans Stolzenburg 
18.20 Der Zeitfunt betichtet — Sportereigniffe und »ergebniſſe 
18.45 Was der orige Bauer von feiner Arbeit ſagt 
18.55 Feierobend ei derr Geſindeſtube (Hörſzene von Bayer) 
19.30 Der Zeitfunk berichtet — Wochenſchau 
20.00 „Schwere“ Mujit — leicht gemacht 
21.30 Königsberg: Reichsſendung: 1. Meiſterkonzert des deut- 
ſchen Rundfunks (Wilhelm Kempff ſpielt) 
22.35 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


pe Montag, den 22. Oktober 

5 Berlin: Morgenkonzert (Kapelle Willi Schoenfeldt 
8.00 Aan auf Schallplatten e 
10.15 Deutſchlandſender: Schulfunk: Armenius 

12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 

13.30 Unterhaltungstongert des Funkorcheſters 

15.10 Dr. Hans Jung beſpricht neue Lerika⸗Bände 

15.30 Wer ſich nach den Geſtirnen richtet, verläuft ſich nicht 
15.50 Günt er Pietſch: Schleſiens Berge rufen! 

16.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 

1735 Walter Weist: Künſtlerwünſche ans Publikum 

17.55 Lieder von Mutter und Kind. H. Plüddemann (Sopran) 
18.25 Gleiwitz: Kumpelſchickal in der Vorzeit (Zwiegeſpräch) 
19.00 Stunde der Alten! Wie einſt im Mai. Eine Hörfolge 


aus Dichtung und Mujit 7 
20.15 Königsberg: Reichsſendung: Eine Nacht im Königsberger 
Blutgericht 


21.00 Voltsmuſik a 

22.25 Nur 5 Breslau: Was bringen die Breslauer Theater? 
Nur für Gleiwitz: Nordiſche Weltanſchauung im Spiel 
plan des Oberſchleſiſchen Landestheaters 

; ) leinen Orcheſters 

L Kino⸗Orgel (Joſef Jordans) 

8090 Sa * er (Orcheſter NS. Kulturgemeinde 

10.15 Schulfunk: Wie beliebelten 


16.00 Nadmittagsto: 


12.00 Siami: Miitagstonzert (Landestheater⸗Orcheſter) 

13.30 Gleiwitz: Umterhathunnstongert (Landestheater⸗Orcheſt.) 
Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

15.10 Eichendorff ⸗Lieder. Käte Kleinert (Alt) 

15.40 Karl Sczodrok: „Der Oberſchleſier“, Oktoberheft 

rt (Kapelle „Glück auf) 

17.35 Mediziniſcher Aberglaube älterer und neuerer Zeit 

17.55 Funkbericht aus einer Plüſch⸗ und Krimmerfabrit 

18.15 Oberſchleſiſche Arbeiter muſtzieren 

18.40 Breslau: Maria Daliſch: Beſinnun 


9 
19.00 Deutſche im Ausland, hört zu! Muſik aus Böhmer 


20.10 Lieder, mit denen wir ins Feld zogen 

21.00 Langemarck. Bereitſchaft — Opfergang — Vermächtnis 
Ein Mahnmal der Unſterblichtkeit. Den Toten des 
23. Oktober 1914 ! 

22.25 A. Werner: Zehn Minuten Funktechnik 

22.35 Kleines Konzert. Werte von Hans Zielowſky 

23.20 Schallplatten konzert 0 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗Aus 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börje. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame⸗ 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. i 1 


Sonntag, 21. Oktober 


9,00:Morgenſendung. — 9,45: Programmdurchſage. — 10,00: Got» 
tesdienſt aus der Marienkirche in Lodz. — 10,55: Religiöſe Muſik 
(Schallplatten). — 11,10: Schallplatten⸗Konzert. — 11,57: Zeitzeichen. — 
12,03: Wetter. — 12,05: „Was hört man in Schleſien?“ — 12,15: Kon- 
zert aus dem Warſchauer Konſervatorium. — 13,00: Bombaj — die 
Pforte Indiens“. — 13,15: Fortſetzung des Konzerts. — 14,00: Muſik. — 
14,40: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. Geſang Igo Syma, Klavier Karl 
Szafranek. — 15,00: Auf einem Bauernhof. — 15,25: Brieflaften. — 
15,35: Schallplattenkonzert. — 15,45: Die Ergebniſſe der Jubiläums- 
Viehausſtellung in Lemberg. — 16,00: Paul Cazin: Held wider Willen. 
— 16,20: Klavierkonzert A. Brachoeki. — 16,45: Kinderſtunde. — 17,00: 
Tanzmuſik. — 17,50: Bücher und Wiſſen. — Der menſchliche Lebenslauf 
als pſychologiſches Problem. — 18,00: Die menſchliche Stimme, Drama 
von J. Cocteau. — 18,45: Der Tod des Pfadfinder⸗Legionärs. — 19,00: 
Populäres Konzert. — 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: Aktuelles 
euilleton. — 20,00; Violinkonzert Euroco Mainardi. — 21,00: Auf der 
uftigen Lemberger Welle. — 21,45: Sportberichte. — 22,00: Funktech ; 
niſche Ratſchläge. — 22,15: Reklamekonzert. — 22,30: Tanzmuſik aus 
London. — 23,00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. — 23,05— 23,80: 
Tanzmuſtk (Schallplatten). ` 


12,10: Konzert. — 18,05: Schallplattenmuſik: — 15,45: Leichte Mur 
fit, — 16,45: Plauderei von Prof. Dr, Simm: „Bezaubernde Pflanzen“. 
— 17,00: Violinkonzert Marja Schreiber. — 17,25: Berichte. — 17,85: 
Muſik. — 17,50: Ueber die Seidenherſtellung ſpricht Witkaſchek. — 18,00: 
Dr. Dziengiel: Der Zauber des Gobotny Bergs. — 18,15: Ant. Arenſki: 
Klaviertrio D-Moll, Op. 32. — 18,45: „Mit den Donauwellen“, Plans 
derei (mit Schallplatten) für die Jugend. — 19,00: Das Mikrophon 
wandert durch Polen. — 19,25: Pfadfinder -Chronik. — 19,30: Feuille ⸗ 
ton. — 20,00: Leichte Mufit, — 21,00: Populäres Konzert des Symphor 
nieorcheſters. — 21,45: Vortrag aus dem Zyklus: „Heutige kulturelle 
Aufgaben“. — 22,15: Tanzmuſik aus der „Adria“ in Warſchau. 


12,10: Konzert. — 12,45: Märchen für Kinder. — 13,05: Muſik. — 
15,45: Mikro⸗Revue mit Fr. Jaroß. — 16,30: Schallplattenmuſik. — 
16,45: Brieflaften der Poſtſparkaſſe. — 17,00: Kammerkonzert H. Czap⸗ 
linſti (Violine), Ed. Steinberger (Klavier. — 17,25: J. Krawezynſti: 

Iſt die Not heute größer als früher?“ — 17,35: Geſangsvortrag 
5. Goebl.Tarnawa (Baß). — 17,50: Techniſcher Brlefkaſten. — 18,00: 
St. Kiſielinſti: Der Stand der phyſiſchen Erziehung in Polen. — 18,15: 


Klavierkonzert e Oickſtein. — 18,45: „Paul Cazin — Verfaſſer und 
. er ee Pe- 19,00: W. 


iterarifhe Skizze von T. Bop-Zelenſti. — 


U 


„ . 


SGlückwünſche und Welterbe 
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Täglich wiederkehrende Darbietungen. 


6.00: Wetterbericht für die Candwirkſchaft. — 6.05: 
Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichken. — 6.15: 
Junkgymnaſtik. — 6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Frühkonzerk. 
— 8.45: Leibesübungen für die Frau. — 10.00: Neueſte 

ten. — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht, — 11:50: 
i cht für die Landwirihaft. — 
12.00 bis 13.45: Mufit am Mittag, dazwiſchen 12.55: Zeit ⸗ 
zeichen. — 13.45: Neueſte Nachrichlen. — 14.55: Programm- 
hinweise. Wetter- und Börſenbericht. — 16.00: Nachmittags- 
konzert. — 20,00: Kernſpruch, ee des Draht- 
lojen Dienſtes. — 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnach⸗ 
. — 22.45: Deutſcher Seewetterbericht (außer Sonn- 
lag). N ; 
Sonntag, den 21. Oktober. 

6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafenkonzert. — 
8.00: Stunde der Scholle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 9.35: 
Sendepauſe. — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sendepauſe. — 
10.20: . — 11.00: Neu⸗Weſteel, das jüngfte Bauerndorf 
im Dritten Reich. — 11.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 12.00: 
Glückwünſche. — 12.10: Aus Schwerin: kann — 12.55: 
a der Deutſchen Seewarte. — 13.00: Programmhinweiſe. 
— 13.05: Aus Flensburg: Mittagskonzert. — 14.00: Kinderfunk⸗ 
(pias — 14.40: Eine Viertelſtunde Schach. — 15.00: Stunde des 

andes. Das Feld hat reiche y getragen ... — 15.30: 
F. Chopin: Klaviermufif. — 16.00: Aus Breslau: Nachmittags⸗ 


konzert. — 18.00: Stunde der Auslandsdeutſchen. „Die junge Elbe 


im Böhmerland.“ — 18.30: Aus Stuttgart: Irrlichter. — 19.45: 
Sport des Sonntags. — 20.00: Aus Leipzig: Abendkonzert. — 
1.30: Aus Köni — 5 1. Meiſterkonzert des deutſchen Rund» 
\ Wilhelm Kempff fpielt: Ludwig van Beethoven, Konzert 
ür Klavier und Orcheſter ye c-moll, Werk 37. — 22.10: Wetters, 
Tages- und Sportnachrichten. — 22.30: anent — 22.45: Deute 
e e en — 23.00—24.00: Aus München: Tanz in 
er Na 


Montag, den 22. Oktober. 


9.00: Sendepauſe. — 9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. 
PING, und Geſundheit. — 10.15: „Arminius“. Hörſzenen. — 
11.00: Körperliche e — 11.30: Sendepauſe. — 11.40: 
Die Bereitung guten Silofutters. — 14.00; Sperrzeit. — 15.18: 

iſcherfrauen als Künſtlerinnen. — 15.40: Wertftune für die 
ugend. Wir bauen uns ein Schattentheater. — 17.30: Geſungen 
und getrillert (Schallplatten). — 18.00: Kampf und Opfer als 
Grundlage des Ordensſtaates. — 18.30: Zeitfunk. — 18.45: Das 
Gedicht, anſchließend Wetterbericht. — Anſchließend: Das Berber⸗ 
Quartett ſpielt. — 19.30: Feierſtunde der Hitler-Jugend. Es 
porog die helen Fanfaren! — 20.15: Stunde der Nation. 
us Königsberg: Eine na im Königsberger Blutgericht. — 
21.00: Wenn ich ſchon Opus höre . .! (H. — 22.30: Der deutiche 
Handballſport. — 23.00—24.00: Aus Köln: Unterhaltungskonzert. 


Dienstag, den 23. Oktober. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sperrzeit. — 10.15: Engliſcher Rufe 
turfreis. — 10.45; Fröhlicher Kindergarten. — 11.30: Sendepauſe. 
— 11.40: Pflege der Winterſaaten. — 14.00: Yr ra — 15.15: 
grauen um große Männer: Luiſe Reuter. — 15.40: Ein Beſuch im 

andſchulheim Uhlenhorft bei Oranienburg. — 18.00: Jugendſport⸗ 

ſtunde: Funkbericht von einem Fliegerhorſt. — 18.20: Fahrten 
auf Sumatra. — 18.40: Politiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen 
Dienſtes. — 19.00: Das Gedicht, anſchließend Wetterbericht. — 
Anſchließend: Von Land zu Land. e ee Volkslieder (Schall ⸗ 
platten). — 20.10: Preisausſchreiben der Reichsſchrifttumsſtelle: 
„Wer kennt dieſes Buch?“ — 20.35: Franz Liszt: Klavierkonzert. 
— 21.10: Die Glocken von Vineta. — 22.30: Der deutſche Bobs 
ſport. — 23.00 —24.00: Aus Hamburg: Spätkonzert. 


Budzpnfli: „Meine Lieder“. — 19,20: Artuelle Plauderei. — 19 30: 
Schallplattenmufik. — 20,00: Wiener Potpourris von Strauß und Lehar, 

— 21,00: „Wandervögel“ 8 Auslandsartiſten). Muſikaliſches 

. von A as — . A. Szafranek. — 22,45: 
ovelle von A. Firla. — 28, „30: Tanzmuſik 

nomja“ in Wesch. 7 Bi en 
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` Ostdeutsche Morgenpost 


„Zeter und Mordio!* schrie der Haushahn, 
und lief wütend im Hof umher. „Habt ihre ge- 
sehen? Der ungezogene Peter hat mir meine 
schönste Feder geraubt. Kikeriki, kikeriki!“ 

Mit gesträubtem Gefieder und geschwolle- 
nem Kamm kreiste er eiligen Schrittes im 
Hof und schimpfte so laut, daß alle seine Hen- 
nem herbeigerannt kamen, um mit vielem Ge- 

er den Verlust zu betrauern. Auch Karo, 
er Hofhumd, winselte herbei, und nachdem der 
Hahn ausgelkollert hatte, begann Karo den un- 
gezogenen Peter anzuklagen, „Er hat nur 
einen Stein nachgeworfen“, knurrte er, „nun 
muß ich hinken.“ 

Vom offenen Küchenfenster aus stimmte auch 

die Miezekatze in die Klagen ein. „Einen 
Knochen hat er mir an den Schwanz gebun- 
den“, fauchte sie, „man sollte ihm das Gesicht 
verkratzen.““ 
„So kann das micht weitergehen!“ krähte 
der Hahn. „Soll ich mir etwa alle meine Fe- 
dern von dem Tunichtgut herausreißen lassen?“ 
„So kann das nicht weitergehen“, riefen auch 
Hund und Katze, „Peter soll endlich ein braver, 
vernünftiger Junge werden, der uns nicht mehr 
quält und peinigt.“ 

Die - Hofbewohner beschlossen, das Haus- 
geistlein um Hilfe zu bitten und sandten den 
Hund aus, ihm die Bitte vorzutragen. Karo 
hinkte sogleich ins Haus hinein und echmupperte 
durch alle Ecken und Winkel, um das Geist- 
lein zu entdecken. Schließlich fand er ee in der 
Schultasche, die Peter — so 5 e! 
er — halbgeöffnet auf den Boden geschleude 
hatte,‘ daß Tafel umd Fibel, Schwamm und 
Lappen neugierig Da besah 
sich das a Fe die krummen Buchstaben 
auf der Tafel und die Eselsohren in der Fibel 
und schüttelte traurig den opt damu. 

Karo schubste es ein wenig mit der Nase, 
damit es merkte, daß er da war, und begann 
damn, von der ausgerissenen Hahnenfeder, dem 
nachgeworfenen Stein und dem an den Schwanz, 

en Knochen zu erzählen. „Peter soll 
uns nicht länger quälen“, endete der Hund, 
„weißt du nicht ein wirksames Hausmittel, mit 
dem, du seinen bösen Sinn zum Guten wenden 
kannst? Wir wollen einen braven und folg- 
samen Jungen.“ 

„Den möchte ich auch“, seufzte das Geist- 
lein, „und wie glücklich wäre erst die Mutter 
darüber! Wie oft bat sie geweint vor Kummer 
tiber ihr ungeratenes Kind. Aber alte ihre 
guten und alle ihre ernsten Worte simd ver- 
gebens.“ 

„So kannst du uns nicht helfen?“ jammerte 
der Hund, und ließ traurig seinen Schwanz 
hängen 


vorvorigen. 


ein altes Lied von gebeimmisvoller Mach 


Wenn die Mutter dieses Lied ihrem Kinde] 


singt. damn wird es fromm und Aber ich 
kenn’ das Lied nicht.“ en 
„So mußt du es suchen gehen“, riet der Hund 


will ich tun“, versprach das Geistlein, 
„wenn es mir auch schwer wind,‘ das Haus zu 
verlassen, Unser Peter soll eim guter Junge 
wenden.‘ g e 

Noch am gleichen Tage machte ee sich auf 
den Weg. Der Hahn rief ihm vom Misthaufen 
ein dreimaliges Kikeriki nach, das sollte soviel 
heißen wie: Lebewohl! Glückliche Reise! Auf 
Wiedersehen! Das Kätzchen echlich mit b's an 
die Gartenpforte, und Karo führte das Geist- 
lein auf die Landstraße und gab ihm das Ge- 
leit bis zum ersten Meilenstein. 

„Nun brauchst du nur immer geradeaus zu 
gehen“, belehrte er den kleinen Wandersmann, 
„dann kommst du in die große Stadt, du kannst 
gar nicht fehlen.“ Dann nahm auch er Ab- 
schied, und das Geistlein schritt allein seines 


Weges. 
. na mit seinen kurzen Beinchen konnte es 
nur langsam vorwärtskommen, und als es den 
zweiten Meilenstein erreicht hatte, war es 60 
milde, daß es eich niedersetzen mußte, um zu 
rasen. 


Da hörte es Pferdegetrappel und Räderrolten 


sprang 


Nicht lange dauerte es, so kam eine Kutsche 


amgerollt. y 

wills? du mich nicht mitnehmen?" 
rief das Geistlein und trabte nebenher, so schnell 
es konnte. 


„Spring hinten an!“ antwortete die Kutsche 


Da sprang das Geistlein hinten auf und hatte 


bald ein bequemes Plätzchen gefunden. Hei, 


‚nun ging es so schnell vorwärts, daß ein Mei- 
|enstein nach dem andern vorübenflog. 
„Wohin des Weges?“ fragte die Kutsche den 


„Ich wil durch die Welt wander und das 
Ea ES ai ai ns Ehol ion Aa Ai 
5 . Ist dir 


„Das weiß ich nicht“, antwortete die Kutsche, 
„ich singe mein eigenes Lied.“ 

„Willst du es mir nicht einmal vorsingen?“ 
bat das Geistlein. i 

„Du mußt dich noch ein wenig gedulden“, 
sagte die Kutsche, „solange ich genügend Wa- 
genschmiere habe, kann ich nicht singen. Es 
wird aber nicht lange dauern, so sind meine 
Achsen trocken ‚gelaufen, dann wirst du mich 
hören.“ i 

Richtig! Nachdem sie noch eine gute 
Strecke gefahren waren, begann der Wagen zu 
singen, Das Lied aber lautete: 


Knarre, knerre, knacks, 
Quarre, querre, quacke, 
‚Kratsche, krutsche, krietsch, 
Quatsche, quutsche, quitsch. 


Da schüttelte sich das Geistlein entsetzt und 
sprach; „Das ist nicht das Lied, das ich suche, 
weißt du kein anderes?“ 

„Nein“, sagte der Wagen, „es ist das ein- 
zige, das ich kenne, aber es gefällt mir aus- 
gezeichnet.“ Und er begann von vorn damit. 

Nach einer Weile rollte die Kutsche in die 
Stadt hinein. Da das Geistlein nicht recht 
wußte, wo es hier eigentlich hin sollte, so blieb 
es sitzen und fuhr schließlich mit der Kutsche 
in einen Hof. Hier eprang es ab, und da just 
niemand anders zu sehen war als eine alte 
Pumpe, so fragte es eben diese, ob «ie nicht 
jemanden wüßte, der das Lied singen könne, 
das er suche. 

Da bist du gerade recht hier“, sagte die 
Pumpe und nickte ein wenig mit ihrem 
Sehwengel dazu, „hier oben im Hinterhause 
singt täglich eine Nähmaschine, Wenn das 


Fenster offen ist, hörst du sie bis hier berun- | “s 
ter.“ 


Da das Geistlein aber das Lied aus der Nähe 
hören wollte, so ließ es sich das Fenster genau 
beschreiben und kletterte dann an der Regen- 


röhre hinauf und in die Stube hinein. 


‚Ist hier eine Nähmaschine?" fragte es, da 
alles still war. i . 
15 ppa bin ich“, piepste eine Stimme aus der 


„Möchtest du mir dein Lied nicht einmal 
vors ingen?“ bat das Geistlein, 

„Du mußt noch ein wenig warten, ich kann 

nicht singen, wenn ich nicht getreten werde. 
Die Schneiderin würd bald hereinkommen, dann 
fange ich am.“ 
Da machte es rich das Geistlein in einer 
Ecke bequem und wartete. Nach einer kleinen 
Weile kam die Schneiderin herein, setzte sich 
vor die Nähmaschine und trat sie. Da begann 
Sie zu singen, erst langsam, dann immer schnel- 
ler. Sie sang 60: 


Surre, surre, 
Schnurre, schnurre, 
Nennt das Rädchen. 
Fliegt das Füdehen, 
Springt die Spule 
In der Kuhle, } 
Tanzt die Nadel, 
Ridel, Radel, 
Säuberlich, ' 
Stich um Stich, 
Surre, surre. y 
Schnurre, schnurre. 


„Nein“, das Geistlein enttänscht, „das 
kann das Lied nicht sein, unserm Peter 
helfen soll, weißt du kein anderes?“ 

1 


Von 


Käte Kluß-Hartrumpf 


Aber die Nähmaschine sang immer dae gleiche 
Lied. wenn sie fertig war, eo fing sie ohne 
Pause wieder von vorn am. 

Da kletterte das Geistlein traurig an der 
Regenröhre in den Hot. zurück, setzte eich in 
eine Ecke und dachte nach, wie es wohl zu 
seinem Ziele kommen könnte. 

Auf einmal wurde es lebendig im Hof. Ein 
Mann mit einem Stelzbein, der einen großen 
Kasten trug, schritt durch das Hoftor, und 
eine muntere Kinderschar lief hinter ihm her 
und rief: „Leiermann, spiel uns ein Lied, wir 
wollen tanzen.“ 


Aufgepaßt! dachte das Geistlein. Der Leier- 
mann stellte sich in die Mitte des Hofes und 
drehte an dem Kasten, und während er drehte, 
sprang ein Lied heraus. Das Lied aber klang 
vom Anfang bis zum Ende so: Düdel Düdel dü, 
nut, nut, ..düdel, düdel dü, nut, nut, mut, nut. 
Die Kinder faßten sich an den Händen- und 
sprangen verenügt im Kreise herum, und 
wenn das Lied beendet war, dann bettelten sie 
um ein neues. Aber eines klang wie das an- 
dere, 

Mit dem Leiermann war noch ein behendes 
braunes Tier mitgekommen, das mußte auch 
tanzen, Die Kinder etellten sich darum herum, 
gahen dem kleinen Tänzer zu und freuten sich 
über seine Sprünge, Aus den Fenstern schauten 
die Leute herab, und einige warfen Kupfer- 
stücke in den Hof, die die Kinder auflasen und 
auf den Kasten des Spielmanns legten. Der 
Leiermann nickte dankend, steckte die Münzen 
in die Tasche und zog weiter. N 

Unser Geistlein aber schlich hinterher, wan- 
derte mit bis in den nächsten Hof und begann 
eine Unterhaltung mit dem braunen Tanztier. 


„Wer bist du, ich kenne dich nicht“, fragte 


„Ich bin ein Murmeltier“, antwortete des 
Leiermanns Gefährte, „ich komme aus fremdem 
Lande, meine schöne Heimat liegt weit. ‘weit 
von hier, hoch oben in den blauen Bergen. 
Die Sehnsucht zieht mich dorthin zurück., aber 
ich bin gefangen und kann nur träumen von 
ihrer fernen Schönheit. Viel lieber würde 
ich im Felsgestein umhersprineen, als durch die 
Höfe ziehen und nach den Klängen der Leier 
tanzem. Wie glücklich war ich im Kreise moi- 
ner Brüder und Schwestern! Wie gern hörte 
ich den Ton des „Alphorns und das Lied des 
Sennen, das von den Matten zu uns herauf- 
drang!“ 

Das Geistlein horchte auf. „Höre“ begann 
es, „ich will deine Ketten lösen, so daß du 
frei bist und in die Heimat zurückeilen kannst. 
Aber du sollst mich mitnehmen bis dorthin, wo 
der Senne singt. Ich muß sein Lied hören.“ 
Und der Kleine berichtete von seiner ion. 

„O gewiß", rief das Marmeltier, „ fin- 
dest du in meiner Heimat das Lied, das den 
kleinen Peter gut macht. Laß uns eilen, der 
Weg ist weit.“ 

Das Geistlein löste die Kette des Gefange- 
nem, dann setzte es sich auf den Rücken = 
Murmeltiers, umd dieses eilte mit seinem Rei- 
ter davon, Tage und Nächte dauerte die Reise. 
Fort ging es durch Morgentau und Mittags- 

durch brauenden Abendnebel und durch 
Mondscheinktihle, 

Siehst du den blauen Streifen am Hori- 
zont?“ sagte eines Tages das Murmeltier. „Das 
sind die geliebten Berge meiner Heimat.“ Und 
es weinte vor Freude, . 

Bald hatten sie den Fuß des Gebirges er- 

ging es bergauf, bergauf, erst 
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Schließlich wurde es immer kahler, und hin und 
wieder nur leuchtete ein blaues Blümchen zwi- 
schen den Steinen. Schon sah man die Firnen 
glänzen, 

Da machte das Murmeltier halt und lauschte. 


Langgezogene Töne klangen von der Felswand 
wider, „Hörst du das Alphorn?“ fragte es. „Es 
grüßt mich in meiner Heimat.“ 

Das Geistlein blickte um sich. Die höchsten 
Spitzen der Felsen leuchteten im Gold der letzten 
Sonne. Ueber die Bergwiese schritt der Schäfer 
mit seiner Lämmerherde. Die Tierjein umring- 
ten ihm und leckten seine Hände. Der Hirte 
setzte sich auf ei Stein und sang eim Lied 
in den aufsteigen Abend hinaus. 

Das Geistlein ließ sich nahe bei ihm nieder 
und wandte den. Blick nicht von seinen Lippen; 
um kein Wort zu verlieren. Des Hirten Lied 2 
aber sang von Almenrausch und Edelweiß ind 
Enzian. Ach, so lieblich auch die Weise klang. 
es war nicht die rechte. 


Da ward das Geistlein recht betrübt. Es 
dachte an zu was sollte werden, wenn 
es das Lied nicht fand? Im Geiste sah es die 
Mutter weinen, hörte den Hahn, die Katze und 
den Hund jammern und klagen. 17 

Das Murmeltier trug seinen Begleiter zu- | 
rück bie in den Hochwald, dankte ihm dann 
herzlich für seine Hilfe, nahm Abschied und 
eilte wieder in seine Felsen hinauf, Das Geist- 
tein aber schritt, traurig über den Waldboden 
dahin, ; 2 

Hoppla! Da lag es auf der Nase. Es war Ri 
über eine Wurzel gestolpert, die eich quer über ci 
den Weg streckte. Es drehte sich danach um, * 
aber was war denn das? Die Wurzel hatte ein 
Gesicht und Arme und Beine, und nun winkte 
sie ihm gar zu. i 

„Wer bist du denn?“ fragte das Geistlein 
erstaunt. „Ich bin ein Alraunchen“, sprach das 
Wurzelwesen, „und trage geheime Kräfte in 3 
mir.“ : 
„O“, rief das Geistlein schnell, „dann kannst 
du mir vielleicht helfen.“ Und es erzählte, daß 1 
es Haus und Hof verlassen hatte, um das Lied 21 
zu suchen, das Peters Herz gut machen sollte. 

Das Alraunchen nickte und blinzelte, als 
wenn es Bescheid wüßte. „Oben auf der Erde 
suchst du vergeblich danach“, sagte es. „Da x 
hat mam es vergessen seit langen Zeiten. Aber 
steig mit mir hinab ins Reich der Zwerge, dort 
magst du es finden.“ 8 | 

Das Geistlein folgte also dem Alrauncher 
und wurde durch allerlei Gänge in die Tiefe 
hinabgeführt, Verwundert betrachtete es die 

Wände, Bald leuchteten sie aus schwarzer * 
Kohle. bald schimmerten sie aus blankem Erz A 
oder blitzendem Gestein. 


Vor einer silbern strahlenden Halle blieben 
sie stehen, und das Alraunchen gebot seinem 
Begleiter, bineinzuschauen. Mitten in dem 
Raum saß die Zwergenkönigin vor einer gol- Cn 
denen Wiege, darin ihr Kindlein lag, und sang 
mit süßer Stimme ein liebliches Lied. Vol! 
Entzücken lauschte das Geistlein. Das Lied h 
nämlich lautete: 3 
i SE 

Sieben Lilien blühn im Garten, A 
Sieben Lilien rein; À 
Leuchten mit der weißen Schönheit SM 
In den Tag hinein. 5 NY ih 
TE mh 
Sieben Sternlein stehn am Himmel, | 
Sieben Sternlein weit, 3 
Blinken freundlich heut und morgen Fr 
Und in Ewigkeit, a 
x 


Sieben weiße Wolken "wandern 
Uebers Himmelszelt, 

Winken wie mit weißen Tichlein 
Nieder auf die Welt. 

Sieben klare Brünnlein fliegen 
In das Meer 

Und ein jedes ihrer 

Blitzt wie Edelstein. 

Reiner noch als wie die Lilien, 
Die im Garten blühn, 

Weißer noch als wie die Wolken, 
Die im Blauen ziehn, 


Klarer noch als wie die Brünnlein : 
Und der Sternlein Schein, Ren 
Soll bis zu der letzten Stunde E 
Kindes Herzlein sein. A 


Vor Freude und Dankbarkeit fel dss Geist 
kein dem Alraunchen um den Hals, Nun ten:: 
es heimkehren, eein Ziel war erreicht, das Lied ` 
war gefunden, Peter würde ein gutes 
werden. Alraunchen 


É 


F 


noch der Hahn, dem die Fed n geheilt war, 
„ b. ; er wieder gewach- 
sn war, hatten jemals mehr Ursache, über ibn 


— 3 f Br 5 8. Hülſen⸗ 
deutſchland), 1 i 
fräbi toer Raubfiſch, 12. Fremdwort für 1 (none), 


Silbenrätſel 


Auflöfungen 


ne 
Waagerecht: 1, on Sir, 


Kanu, 11. Eſter, 12, Sale. 1d e — 232 5 
19. Ar, 20. Augen, Al. Ra, 28. Te 


— Ritus, 30. Hallo, 31. Oder, nor a Di 
erne. 
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bilde man 18 Wörter, deren erſte und letzte Buchſtaben, 
von oben geleſen, ein gim aus „Wilhelm Tell“ ers 


geben 
1. Deutſcher Kurort, 2 . Zweig der Landwirtſchaft, 
$ Graphiſches Kunſtwerk, 4. Berühmter Bildhauer, 
Fuß zum Golf von Trient, 6. Berühmter Waffer- 
faut A Strafbare Handlung, 8. Koſtbares Mineral, 
9. Polniſcher Name für Hohenſalza, 10. Kleine Uns 
{ar Safer 11. Elektriſcher Lufterneuerer, 12. Oſtdeut⸗ 


1. Moſel, Uriel, 8, Gigel, 4. 1 5. tel, 
Apfel, 7. ER 5 Kamel, Enkel, Iſchl, 
Kagel. 12. * ie Weſel, 14 Ae, 15. Hobe 
16. Lokal. „Muß hat keine Wahl.“ 


Silbenrätſel 
1. Walachei, 2. Eislauf, 3. Radau, 4. Cheviot, 5. Bar 
ſilika, 6. Reiberei, 7. Segelboot, 8. Druide, 9. Rund 
10. ee 11. Infektion, 12. Salat, 13. Elektrizi⸗ 
tätswerk, 14. Rampe, 15. Iltis, 16. Weſte, 17. Nierſtein, 
18. Mekka, 19. Nicolai, 20. Hauptmann, 21. terion, 
22. Häckſel, 23. Zulu, 24. Pagenkopf, 25. Lunge, 26. Ge 


che Landſchaft, 18. Mitteldeutſche Induſtrieſtadt, 14. nie, 27. Narew, 28. Erani, 29. Samos. 


auſchgift, 15. Bezeichnung für ein wildes Kind, 16. 
Italieniſches r Luftſchiff, 17. Tierkleid, 
18. Geburtsſtadt Luthers. (ei = ein Buchſtabe.) 


Humor 


Die Erbtante 


Profeſſor Bier wurde einſt an das Lager einer 
ſchwerkranken alten Dame gerufen. 

Als er kam, fand er die ganze Verwandtſchaft 
um das Bett der Todkranken verſammelt. Er 
wußte, daß fie alle hofften. die Tante beerben zu 
können. Daher alſo die innige Teilnahme. 

Er bat die Verwandten hinaus. Als er aus 
dem Krankenzimmer trat, ſtürzte ihm gleich einer 
aus der Sippſchaft entgegen, um ſich zu erkun⸗ 
digen, wie es denn mit der alten Dame ſtünde. 

„Bereiten Sie die anderen vor.“ erwiderte 
Bier mit Grabesſtimme, „aber ſchonend — die 
Tante wird wieder geſund!“ 


* 


a —— du denn hin, Junge?“ 

„Ich will ſchwimmen gehen. Mutti!“ 

„Nein, P 5 es nicht, eben haſt du erſt geklagt, 
du hätteſt ſolche Leibſchmerzen!“ 

„Aber, Mutti, ich kann doch auf dem Rücken 
ſchwimmen!“ 


FR 1 ggerät, 5. Gewichtsbe· j 
j eiänung. 6. ptt, 8. Fläenmtah, 10. englitder Die Magiſches Kreuzwort 
iR ner, 11. gaftonefpielort, in Tirol, 18. Fluß in Gib 
rien, 14. Fluß in 8 17. Gett, 18, Vergweide, == 
20. Niederlaſſung, 22. Tierprodukt, 24. Faultier, 25. 
Stadt in Ungarn, 26. Ruhe, 27. Hochſchüler. 
Senkrecht: 1. Kopfbedeckung, 2. Schiffsteil, 
3. Fluß in 4. Männername, 5. Männername, 
7. Sprengſtoff, 9. Wal e, 12. chineſiſche Münze, 15. Gone 
7 nengott, 16. Futte fi 19, Bürde, 21. Handlung, 
25 28. Europäer. 


rÈ Re henanfaabe — 


Falſch verſtanden 
„Als ich zuletzt in Afrika war, lief ich einmal 
mitten 9 — acht aus bein Belt 22 — 
einen Löwen im Nachthemd!“ 
„Nanu! Wie kam denn der Löwe zu einem 
Nachthemd?“ 


Die Zahlen von 1 bis 17 find derart in die leeren Die zu erratenden Wörter bedeuten ſenkrecht und 
Beer zu Fehen, daß die Summe jeder waagerechten] waagerecht: 

und ſenkrechten Reihe „38“ ergibt. (Jede Löſung, die 1. Inſel der Großen Antillen, 2. Stimmlage, 3. Mo- 
der Aufgabe entſpricht, iſt richtig.) Inatsname, 4. Bibliſches Waſſerfahrzeug, 5. Spaniſcher 


Alexander hat ein paar Zucherſtücke einſtecken 

und gibt ſie den Füllen. Nicht alle kriegen eins 

e r ais e rwa ze; F ab, die anderen Eee und betteln, ſchnuppern 
bis in die Taſche 


f „Na, das war eben ne Laun' von der Rom- 
tejje! 

„Alſo dann hörens gut zu, Plöthuberin, 
habens net anderen Namen, der iſt ſo arg lang!“ 


1 

hs Sie können ſich der Tiere kaum erwehren. Sagens Thereſ'!“ 

ns. En 1 40 e gusar Zeit des Weizer- Bis aan ginen den Schrei dus Schon En 1 Were Alg wiflens wasl 
n nigs Johann rauß . n Imuth Ka tößt, und da ſtürmen fie davon. + f a 

a g / Von He yser |i 5 ei AR Mferdell font Meraner au Tefa. Jeder lacht doch anders, net wahr! 

TAE 5 1 Wien s ali ſchön! Wer Tiere liebt, iſt ein guter en ER 15 95 nun einen onna anbe: 
iR: St rei .., eine a r 
1 Teſſas Geſicht iſt 1 A wie erſtarrt. ve iR K ch brauche Sie nicht als Inſpektor!“ ſagt Aachen fragt ſie: „Haben Sie mich für einen Ey 85 1 Und 41 em Herr, — er 
ei 1 wechſelt es. it kühlen Augen ſieht ſie dene ſchroff. „Wer wider mich ift, der] ſchlechten Menſchen gehalten.“ Spre. Mrt gewöhnt ift, mit einem Male ſich um- 


„Nein, nein, ich habe Sie von vornherein rich⸗ 
tig taxiert.“ 

Sie gehen weiter. Ein großer ſtattlicher 
Hengſt ſtürmt an ihnen vorbei. 

„Das iſt Attila!“ ſagt ſie To, „Nächſtes Jahr 
ſoll er in der Freudenau laufen!“ 

Er ſieht dem Hengſt nach, deſſen wundervolle 
Aktion beſticht. ! 
„Er ift aber doch mindeſtens vierjährig!“ 

„Allerdings! Sie wundern ſich, daß ich ihn 
jetzt 5 der Rennbahn zuführen will?“ 


zig auf A nee ftellen muß, glaubens mir . , des bekommt ihm 
net!“ 
„Dös kann ſcho fein!“ 

„Alſo, Fräulein Thereſ', Sie kochen eini 
weilen weiter. J werd' aufpaſſen, fein ab- 
ſchmecken und werd mich anpaſſen, daß ichs ſo ähn⸗ 
lich tue wie Sie, und Sie werden ja auch noch 
ſo allerhand von mir lernen können. Net wahr, 
das ich doch das Beſte?“ 

Die Thereſ' nickt ganz glücklich. 

Dös könn' wir ſo hal en, Herr Pepi! Sie 
ſind 'n g'ſcheiter Mann!“ 

Pepi ſpielt den Biedermann. 

„Habens etwa gedacht, da kommt der Pepi 
reingeſchneit und macht nun alles neumodiſch! 
Na, des tu ich net, ſollen ſich net die Mägen ver⸗ 
derben. Sie kochen oe weiter, und ich paß 
auf, daß ich meinen Stil 

„Den Stil. . “ 

„Mein Art mit der Ihrigen vereingen tue! 
Net wahr!“ i 

Alles ift zur Zufriedenheit in der Küche ge⸗ 
öſt 


öſt. 

Als die Thereſ' Kaffee kocht, da betritt plötz⸗ 
lich ein Mädel den Raum. 8 

Pepi ſtarrt fie verzückt an. Richtig.. das 
iſt ja das liebe Kind von dem Markt in Lobitzka. 

Sie erkennt ihn nicht, begrüßt ihn aber ſehr 
freundlich. 

„Ah. der neue Herr Koch! Schön wil- 
kommen ` Theret’ kann i Dir was helfen?“ 

„Jetzt nit, Babette! J koch nur g'ſchwind 
an Kaffee! Sie, Herr Pepi .. kochens anders?“ 
Pepi hat nie in ſeinem Leben Kaffee gekocht. 
Aber er hat einmal geleſen, wie ihn die Aras 
ber zubereiten, und da iſt etwas haften geblieben. 
„Mit dem Kaffee, des ift io eine Sach!“ 
ſagt er überlegend. „Sehgens, There’ . da 
kommts ſchon auf die Sorten an. Wir müſſen 
uns mal den Oſtindiſchen Kaffee aus Wien kom⸗ 
men laſſen. Der ſchmeckt beſſer und iſt gefünder! 
Ja, ja, der enthält net ſo viel Coffein.“ 

„Ach ſo!“ 15 


„Jawoll. und dann wie lang kochen Sie 


m 
„So jetzt erkenn' ich Sie! Seien mog, peen nimmt Platz. 
Sie toren! Aber müſſens den erſten Tag „Mit anderen Worten!“ ſpricht er mit unver⸗ 
2255 io dem Vater hier im „Muskateller“ minderter Freundlichkeit. „Sie lieben aufrechte 
Menſchen nicht. Sie wünſchen Kreaturen um ſich.“ 
Ein Lächeln iſt um Alexanders Mund. Tee ſtarrt ihn feindſelig an. 
j „Wie alt iſt Ihr Herr Vater, Komteſſe? 5 weiß kein Wort, das ihn jetzt treffen 
eo wollens damit fagen?” fragte Teſſa] könn Sch ds 5 90 de a 
ießlich ſagt fie: „ e Sie vor ren 
„Nur . p dab Ihr Herr Vater keinen Men- einmal in Wien geſehen Si 


* been braucht, der ihm gute Lehren gibt, zu aller-“ „Ich weiß, das war in der Hofburg!” 
Itzt die eigene Tochter!“ a waren Sie doch .. ber Kavalier! 
x Wie ein Hieb ift feine aufrichtige Antwort. Barum, find Sie jetzt jo unhöflich gegen eine. 
„Was fällt Ihnen ein. Baron Batten au 
SR Bi ben 5 Hörens! Was Sn une „Ich bin unhöflich, ich gebe es zu! Ich bitte 
laſſ' ich Ihnen auszahlen!“ um Verzeihung. Ich will Sie nicht kränken. 
Sie will die Reitgerte, die Alexander hält, Aber ih bin zu Iren „Belangen, wei, Ich ae 
Rae aber der Mann hält ſie feſt und ſagt mein bisheriges Leben einen Strich gemacht habe. 
lächelnd: „Komteſſe, aber ich bin nicht damit ein- „Warum haben Sie es getan? 
verſtanden! Ich werde morgen meinen Dienſt an. Warum? Weil ich es fatt batte! Es ift un- 
treten! Ich will arbeiten, dem Beſitztum nützen, ſäglich ſchwer, immer der höfliche, der liebens⸗ 
aber . ich bin nicht gewöhnt, mich Launen zu] würdige Kavalier zu fein, das Menſchentum leidet 
beugen, und Graf Maroſch wird mein Engage- darunter, das Geſicht wird zur AR Einem 
ment beſtätigen. Ich lege jetzt Wert darauf!“ Menſchen nette Worte ſagen zu müſſen — eben 
Da ſieht ſie ihn an, mit einem Blick voll Haß, En man . . der Kavalier iſt — dem man lies 
> Sag läht die Reitgerte los und ſchreitet wortlos zur er ins Geicht fchlagen möchte, das bielt ich nicht 
3 $ Dearg er 1 enn nn mein Geene 
rt dreht ſie fi, noch einmal heru i enich ſein. Und dann war au noch eine 
ns Pie, Teufel! o bert m und ſagt andere Sache im Spiel! Nein, mein gnädiges Schloß Thereſienthal nicht viel zu, denn alles 
Als Teſſa fort ift, da herrſcht ein paar Augen- Fräulein keine Frauensache „ges handelte Haut ihn mißtrauiſch an. 
klicke lang Ruhe. Dann lacht Mere lacht, baß fih um meine Eltern, Sehen © Sie, Komteſſe ich R H e in TA i 
im die Tränen kommen. will bie: arbeiten. Laſſen Sie mich arbeiten, epi fühlt fih gar nicht wo ch iner Hau 
laſſen Sie mich aufbauen, und Sie, werden in 


Schlägt dem Alexand die Schult d Er 1 p y mach n A xy in der alles 
ägt dem Alexander auf die Schulter > Alexander Battenberg einen Helfer haben, auf de teht in der mächtigen Midhe, in der alle 
ir er nae atien s Teila j Sie ſich verlaſſen können auf Len und Tale so u ir ra 725 1 Sy tt, die bi 
g b) l t n zu mir Lange ſieht ihn Teſſa an. Ihr Geſicht iſt utlich ſieht er die Augen voll Spo ie die 
und bleiben!“ freundlicher geworden, went Auth die Härte noch alte Plötzhuberin, die Köchin, auf ihn richte“ 
„Ich bleibe! Bin auch ein Hazttopf und vor] nicht ganz verſchwunden ift. 


3 „Alſo, wann legens los?“ fragt die Köchin. 
Dr tiner Frau krieche ich nicht zu Kreuze.“ Sie reicht ihm die Hand und fan: „Es ift gut, 1 5 denkt: „Nit ſo ſtürmiſch, immer mit der 
KR * N Herr von Battenberg, Sie ſind mir willkommen! 


EA VAE aa i $ in % jest ſich auf den Küchenſtuhl und ſagt mit 
Am nächſten Vormittag. \ Ich will mit Ihnen zufammenarbeiten. großer Ruhe, daß er ſich ſelber über ſich wundert: 
eſſa ſitzt im Verwalterzimmer. * * 


i klopft. „Alſo, Sie fan die Plötzhuberin und haben die 
. Die Tür öffnet ſich, und kenden Sie führt ihn ſelber durch die Ställe und ganzen Jahre hier gekocht!“ 
ni u Scheunen, beſichtigt mit ihm das Geſtüt, wo er „Ja, Herr .. wie war doch dex Nam’? 
wien, orgen, gnädiges Fräulein!“ grüßt er.| erlefenes Pferdematerial findet. Sie ſchreiten „Jofeph Hol — Holunder! Aber i bin a 
wollen er noch en ee fie froſtig. „Was über die Koppeln, auf denen fih die Pferde tum⸗ g mütlicher Menſch. .. Sie können ganz ruhig 
; ee entoe meln. Pepi jagen! Des bin i ſo gewöhnt!“ 
koch die Güte fibre er e „Und fie haben. Junge ungebärdige Füllen ſtür men auf ſie los. 


denn den Kaffee?“ 
al 0 Reden Na mit Tee. been Aal f Dos perie nie „Ueberhaurt aul“ J laſſ' ihn kräftig ziehen 

$ ch ein, nicht wahr, en ſich mit Teſſa, deren An mit einem! „Schön, Herr p 
anäbiges Free I Male einen glücklichen, weichen. Ausdruck trägt. 


Er hat ein ſchlechtes Temperament. Keiner 
iſt mit ihm fertig geworden, zweimal war er in 
Training. Er war der Schrecken der Boxen. Ich 
will ihn jetzt legen laſſen.“ 

„Das würde ich nicht tun. Laſſen Sie mich 
einmal verſuchen, ihn en Raiſon zu bringen.“ 

„Trauen Sie ſichs z 

„Ja! Ich denke, daß uach u! Die wildeſten 
Remonten beim Regiment am fie und 
habe fie zugeritten. Wirklich, 0 lam keiner mit, 
und mich hat noch kein Pferd abgeworfen, und ich 
werde auch mit dem Attila fertig.“ 

„Wollen ſehen!“ ſagt Teſſa lächelnd. 

v. ; 
Pepi ift Koch geworden. 
Scheinbar traut ihm aber das Geſinde auf 


und b t3 gut ; 
Var denn ſchon amol a Koch hier de l va [Fortſetzung folgt.) 
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Deutsche Wolle. Fot. Rota-Pilm. 


einfuhr. Ein wesentlicher Teil des deutschen Wollbedarfes kann aber durch heimische Schafzucht 


Mittels neuer Verfahren, z. B. durch Beimischung von Kunstseide, verliert die deutsche Wolle ihre frühere Rauheit und wird t 
f van ausländischen Qualitäten gleichwertig. ere R euren, 
satz über Deutschlands Rohstofffrage im Innern des Blattes. 


Große Mittel wendet Deutschland bisher auf für die Woll 
gedeckt werden. 


Zu dem Auf, 


1 


Schwedens Kron- 
pring begrüßt die 
Mönche vom eiligen 
Berg. 
Der ſchwediſche Kron- 
prinz Guſtav Adolf 
weilte auf feiner 
Orientreiſe in GGriechen⸗ 
land, wo er dem be⸗ 
rühmten Gebirgskloſter 
vom Agion Oros ſeinen 
Beſuch abſtattete und 
ſeinen Namen in das 
Kloſterbuch eintrug. 
Das Bild zeigt ihn im 
Geſpräch mit zwei 
Mönchen. 


00 
EN nA 


— 


Deufschfum in Argentinien. 


Zu den deutihen Kulturträgern im Auslande gehört auch der „Männerchor der Schwaben vereinigung“ in Buenos Aires. Er 
verfügt über gute Sänger und ſingt öfter deutſche Volks- und Heimatlieder im argentiniſchen Rundfunk. — Die Sänger im 
Stadtpark von Buenos Aires nach einem öffentlichen Konzert. 


Unten: Nationalſozialiſtiſche Kunſtausſtellung in Buenos Aires. 


In der Humboldtſchule zu Buenos Aires wurde die erſte nat. ⸗ſoz. Kunſtausſtellung eröffnet, welche im Auftrage der 
Landesleitung der NSDAP Argentinien durch Urſula von Zehmen und Walter Sommer organiſtert worden war. Das Bild 
zeigt den deutſchen Geſandten Freiherrn von Thermann (X) mit feiner Gemahlin (XX), die anweſenden deutſchen Künſtler i > 
und einen Teil des Publikums bei der Eröffnung der Ausftellung. i Der älteſte Welt- 


rekord gebrochen. 


Der Meiſtergeher Schwab 
ſtellte bei einer Sportveran- 
ſtaltung in Riga einen neuen 
Weltrekord auf, indem er 
20 engl. Meilen (32,186 km) 
in 2:42:13 zurücklegte. Der 
bisherige Weltrekord über 
dieſe Strecke iſt bereits im 
Jahre 1870 von dem Englän⸗ 
der Griffith in London mit 
2:47:52 aufgeſtellt worden. 


Rekord- 
jubiläen 


Zum 8. Male Meifter. 


In München wurde die 22 
Deutſche Meiſterſchaft im 
50. km- Gehen durchgefochten. 
Sieger wurde Hähnel vom 
S. V. Schwarz-Weiß inErfurt. 


Ueues Ghrenmal im Grenzgebiet. 


der Pfalz kürzlich ihren gefallenen Söhnen errichtete. 


Der unbekannte Soldat, 


Gemälde von Engelhardt⸗Kyffhäuſer auf der Welttrieg⸗Bilderausſtellung 
im Preußenhaus zu Berlin. 


Durch Fliegerbomben verwürtete Straße. 
Das eindrucksvolle Ehrenmal, welches die Stadt Landſtuhl in Aus dem zerſtörten Waſſerrohr hat fih eine 
Fontäne gebildet. 


Bomben 
über 


München 


Erste große Selbstschutz- 
übung des Reichsluft- 
schutzbundes in der 
bayerischen Hauptstadt 


Gin von Fliegerbomben 
getroffenes Hans wird 
abgeffützt. 


Dichter und Theologen. 
Eine intereffante Tagung fand in der Lutherſtadt Wittenberg ſtatt. Dichter und Theologen aus dem In- 
und Ausland fanden ſich hier uſammen und nahmen in Vorträgen und Ausſprachen Stellung zu den 
religiöſen Problemen unſerer Zeit unter befonderer ans der Perſönlichteit Luthers und feines 


Wertes „Die deutſche Bibel”. — Der berühmte Balladendichter D. Börries von Münchhauſen am Rednerpult. 


Guf Seos- 


G. Men, Sas 


Nirgend ſpürt man ſo ſtark den Reiz der Umwelt wie gerade 
in London. Immer wieder wird man eingefangen von dem Zauber 
und dem bunten Nebeneinander dieſer Stadt. Das Gewühl der 
Menſchen, der unerhörte Betrieb in den Straßen — und unmittel⸗ 
bar daneben die Ruhe der Parks mit ihren Tauſenden von Schafen. 

Die gleichmäßige Reihe der Häuſer mit ihren pittoresken kleinen 
Schornſteinen, leuchtende Uniformen, Trachten und Tradition. Die 
Zeit Maria Stuarts verwoben mit der Zeit des brandenden Ver⸗ 


Vögel in Käſigen 

mitten auf dem Bürgerfteig zur Freude der Vorübergehenden. 

Links: 
Der „Pflaſter-Maler“, 
wohl die bekannteſte Erſcheinung des Londoner Straßenbildes. 
Immer wieder der erfte und merkwürdigſte Eindruck. 
Unten: 
Was einem immer wieder auffällt. 
Menſchen und Schafe friedlich beiſammen im Hyde Park. 


Das typifche Straßenbild Londons. 


Die endloſe Reihe der wie mit Ketten verbundenen Autobuſſe im Getriebe des Verkehrs. 


kehrs. Dazwiſchen Mujit- 
kapellen, die in untadligem 
Dreß wunderbarſte Muſik 
machen und hinterher die 
Pennys dafür einſammeln. 
Die vielen Vögel in der 
Millionenſtadt. Tauben am 
Trafalgar Square, vor St. 
Pauls, in jedem Park — 
und die Zeit, die der Lon⸗ 
doner hat, ſich mit ihnen 
= beſchäftigen. Die andere gF 

rt der Bettler, die immer 
einen beſonderen Tip oder 
einen neuen Dreh aus⸗ 
ſinnen, um ihren Lebens⸗ 
unterhalt zuſammenzu⸗ 
holen. 

Man findet die phan⸗ 

taſtiſchſten Arten von 
„Kunſt“ öffentlich ange⸗ 
boten, und man gibt gern 
etwas, ſchon um des er — 
willen. Der Bürger, deſſen 
Erholung es iſt, überall ’ S 
und über alles zu reden; 1 | pr 5 15 
die Menſchen, die um ihn EEF ; „„ l x Schotten-Pfeifer in der alten Tracht. 


Man iſt erſtaunt, daß ſie auf der Straße ihr Geld verdienen. 


Die kleinen, dunklen 
Spielſtuben 


in den Straßen find ein altbekanntes 
aber neu intereffierendes Bild. 


herumſtehen. Sie geben die 
Wet Verbindung zwiſchen dem Ge⸗ 
— E EE: präge der Straßen und den 
zn itilleren Winkeln der Parks. 
Immer wieder neu und 
reizvoll iſt der erſte Eindruck 
von London. I. St. 


Gin charakteriſtiſcher Blick j 
über Londoner Dächer mit den Der Nei; von Hyde Park Corner. 


langen Reihen der Schornſteine. ; Die Volksredner unter jeder Flagge. 
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8 
sind die schönsten Exzeugnisse der 
Sone. die den Mg des Mensehen 
zu ea ien vexmogen. 


Hellseher-Roman von Olaf Bouterweck 


(5. Fortſetzung.) 

Als Haſſelmann einmal mit einem 
Blick die Seitenlogen ſtreifte, ſah er 
plötzlich diskret eine Hand winken, und 
bei genauerem Hinſehen entdeckte er dort 
zu ſeiner Ueberraſchung den Kriminalrat. 
Guggeneck hatte ſich tief in das Halb⸗ 
dunkel der Loge zurückgezogen, und das 
Merkwürdige an ihm war, daß er diesmal 
ſeine Brille nicht nur putzte, ſondern ſie 
auch wirklich aufſetzte .. 

Aber Haſſelmann entdeckte auch noch 
einen anderen guten Bekannten: zwei 
Reihen zurück und etwas ſchräg hinter 
ihm ſaß Herr Siegfried Sontheimer in 
Begleitung einer keineswegs hübſchen, 
aber ſehr geſchminkten und aufgedonner⸗ 
ten Dame unbeſtimmbaren Alters. Sont⸗ 
heimer mußte ſeinen „Freund“ ſchon 
bemerkt haben, denn als Haſſelmann ſich 
noch einmal unauffällig umwandte, ſah 
er gerade noch, wie ihm durch das 
Monokel ein haßerfüllter Blick zugeworfen 
wurde. 

Haſſelmann hatte Mühe, ein Auf⸗ 
lachen zu unterdrücken; denn jetzt erſt 
kam ihm plötzlich das groteske zum 
Bewußtſein, daß dieſes giftſpritzende 
Männchen mit den auswattierten Shul- 
tern ausgerechnet Siegfried hieß 

Ein Klingelzeichen ertönte, und die 


umherſtehenden Herren nahmen mehr 
geräuſchvoll als eilig ihre Plätze ein. 
Auch Ballhaus kam jetzt zurück; er beugte 
ſich dicht zu Haſſelmann hinüber und 
flüſterte: 

„Einige meiner Kollegen behaupten, 
Lambertinis Kunſtſtücke ſeien nur mit 
Hilfe feines Sekretärs möglich. Wir 
müſſen Hellmund ſcharf beobachten —“ 

„Das hätte ich ohnehin getan“, lächelte 
Haſſelmann. 

Auf der Bühne wurde es hell; das 
Gemurmel im Zuſchauerraum ging in 
Geflüſter über, und wenige Sekunden 
ſpäter erſchien der „Meiſter“. 

Ein Teil des Publikums begann eifrig 
zu klatſchen. 

Lambertini kam mit ſüßlichem Lächeln 
bis dicht an die Rampe und verbeugte 
ſich einige Male. Dann ging er bis zur 
Mitte der Bühne zurück und ſtützte die 
Hände auf einen dort ſtehenden Stuhl. 

Eine halbe Minute wartete er, wäh⸗ 
rend es im Saal leiſer und leiſer wurde, 
bis ſchließlich jene berühmte Stecknadel⸗ 
ſtille eintrat. 

„Meine ſehr verehrten Damen und 
Herren!“ begann Lambertini, nicht gerade 
ſehr laut. „Ich will mich hier nicht ſehr 
kurz faſſen und nach bewährtem Muſter 
damit beginnen, daß „ſchon bei den alten 


Phöniziern‘ und jo weiter ... Aber es 
erſcheint trotzdem notwendig, im erſten 
Teil meines Programms einige allge⸗ 
meine und prinzipielle Erklärungen vor⸗ 
auszuſchicken. 

Was iſt Hellſehen? — Hellſehen nennt 
man die Fähigkeit, Dinge und Begeben⸗ 
heiten mit dem inneren Geſicht wahrzu⸗ 
nehmen. Man unterſcheidet räumliches 
und zeitliches Hellſehen. 

Das räumliche Hellſehen beſteht in 
der Fähigkeit, durch telepathiſches Auf⸗ 
fangen der Emanationen gewiſſe Ereig⸗ 
niſſe zu erkennen, die ſich in großer Ent⸗ 
fernung abſpielen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang iſt es vielleicht wichtig, einige 
Worte über den Begriff der Emanation 
zu ſagen: Das lateiniſche Wort Emanation 
bedeutet ſoviel wie Ausſendung oder 
Ausſtrahlung. Modernen Forſchungen zu⸗ 
folge ſenden alle Körper eine ſtrahlende 
Materie aus; beſonders bemerkbar macht 
ſich zum Beiſpiel die odiſche Strahlung, 
die bei der Rutengängerei und den fide- 
riſchen Pendelſchwingungen ſehr leicht 
nachzuweiſen iſt. Auch das räumliche Hell⸗ 
ſehen und ſämtliche Erſcheinungsformen 
der Telepathie beruhen auf der Strahlung 
feinſter Seelenmaterie — eben der Ema⸗ 
nation — deren Erklärung uns bis heute 
noch nicht möglich iſt. Ein ganz hervor⸗ 
ragender Vertreter des räumlichen Hell⸗ 
ſehens war der berühmte ſchwediſche 
Gelehrte Swedenborg, deſſen hellſeheriſche 
Fähigkeiten ſelbſt von dem großen kriti⸗ 
ſchen Philoſophen Kant bezeugt worden 
ſind. 

Das zeitliche oder prophetiſche 
Hellſehen dagegen auch das ‚zweite 
Geſicht“ genannt — trotzt vorläufig noch 
jeder wiſſenſchaftlichen Erklärung. Man 
nimmt jedoch an, daß die künftigen 
Ereigniſſe von einem hochempfindlichen 
Geiſte ſchon in ihren derzeitigen Wurzeln 
erkannt werden, ſo wie zum Beiſpiel die 
aufgehende Sonne auch ſchon lange Zeit 
vorher ihre Strahlen vorauswirft. Aller⸗ 
dings ſind die Erſcheinungen des prophe⸗ 
tiſchen Hellſehens oft derart verblüffend, 
daß dieſe rein animiſtiſche Erklärung 
nicht ausreicht, aber ſchließlich wollen 
wir uns ja hier nicht mit der theoreti⸗ 
ſchen, ſondern mit der praktiſchen Seite 
des Hellſehens befaſſen. 

Bevor ich aber mit meinen Experi⸗ 
menten beginne, ſehe ich mich veranlaßt, 
noch etwas anderes vorauszuſchicken: 

Sie alle, meine Herrſchaften, haben 
ſchon mehr oder weniger die verſchieden⸗ 
ſten berufsmäßigen Hellſeher öffentlich 
auftreten ſehen. Und zwar wird es Ihnen 
aufgefallen ſein, daß dieſe angeblichen 
Hellſeher ſtets mit einem ſogenannten 
‚Medium‘ arbeiten. Ich will zum beſſe⸗ 
ren Verſtändnis nur ein einziges Beiſpiel 
anführen: 

In Abweſenheit des Hellſehers wird 
im Zuſchauerraum eine Stecknadel oder 
irgendein anderer Gegenſtand verſteckt. 
Der Hellſeher kommt zurück, faßt ſein 
Medium — nämlich die Perſon, die die 
Nadel verſteckt hat — bei der Hand und 
findet nach zwei Minuten richtig bei 
einem Hern in der zwölften oder acht⸗ 
undzwanzigſten Reihe die Stecknadel im 
Rockaufſchlag. Das Publikum ift ſprach⸗ 
los vor Verblüffung und belohnt dieſes 
Wunder mit brauſendem Applaus 


Dieſes Wunder, meine Herrſchaften, iſt 
ein Pſeudowunder, das jedem Fachmann 
nur ein amüſiertes Lächeln entlockt und 
das nicht das geringſte mit Hellſehen zu 
tun hat! Ich will verſuchen, Ihnen den 
Vorgang ſo zu erklären, daß Sie dieſes 
Experiment und auch andere nach einiger 
Übung beſtimmt zu Hauſe nachmachen 
können! — Ich muß allerdings zum beſſe⸗ 


ren Verſtändnis des Ganzen etwas 
zurückgreifen: 

Im Jahre 1863 entdeckte der ameri⸗ 
kaniſche Arzt Dr. James Brown aus 


Boſton bei Verſuchen mit ſogenanntem 
„Tiſchrücken“, daß hierbei von den Teil- 
nehmern unbewußte Muskelreflexe 
abgegeben wurden. Nach längeren Beob⸗ 
achtungen ſtellte er feſt, daß jeder 
Willensakt ſich durch unbewußte Nerv⸗ 
und Muskelreaktionen ſogenannte 
Reflexe äußert. Daraufhin begann 
Dr. Brown nun mit einer Reihe von 
Verſuchsperſonen ſpezielle Experimente 
auszuprobieren, indem er die Verſuchs⸗ 
perſon oder das ‚Medium‘ feſt am Hand⸗ 
gelenk haltend in einem großen Raum 
verſteckte Gegenſtände ſuchte und fand! 
Und aus dieſer wiſſenſchaftlichen Ent⸗ 
deckung ſchuf dann bald darauf ein 
findiger Artiſt das — Gedankenleſen! 

Die Reflexe, die jede Verſuchsperſon 
bei geiſtig⸗befehlendem Denken mehr 
oder weniger ſtark abgibt, zerfallen in 
ſieben verſchiedene Arten; nämlich: vor⸗ 
wärts, rückwärts, rechts, links, hoch, tief, 
halt! Wenn Sie erſt einmal gelernt haben, 
dieſe ſieben Reflexarten von Ihrem 
Medium richtig zu erfühlen, dann iſt 
es ein Kinderſpiel, eine Stecknadel aus 
einem Regiment Soldaten herauszufinden. 
Zum beſſeren Verſtändnis werde ich 
Ihnen dieſes Experiment zunächſt einmal 
vorführen, damit Sie den Unterſchied 
zwiſchen Trick⸗Telepathie und wirklichem 
Hellſehen kennenlernen 

Darf ich vielleicht drei Damen und 
drei Herren um die Liebenswürdigkeit 
bitten, auf die Bühne zu kommen — —“ 

Nachdem das geſchehen war, fuhr 
Lambertini fort: 

„Ich werde jetzt hinausgehen; dieſe 
drei Herren werden mich begleiten und 
mich überwachen. Inzwiſchen haben Sie, 


Gut rajierf- 


gut gelaunt! 


ROTH-BOCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


meine Damen, wohl die Liebenswürdig⸗ 
keit, dieje Stecknadel irgendwo im Zus: 
ſchauerraum zu verſtecken. Die einzige 
Bedingung iſt, daß Sie die Nadel nicht 
an ſich ſelbſt verſtecken dürfen!“ 

Lambertini ging in Begleitung der 
Herren hinaus, während die Damen — es 
waren drei junge, feſche Wienerinnen — 
ebenfalls die Bühne verließen und ſich 
ſchnell über ein Verſteck einigten. Un⸗ 
gefähr in der Mitte des Saales ſteckten 
ſie einem jungen Mann die Nadel an die 
Innenſeite ſeiner Krawatte. Dann wurde 
Lambertini zurückgerufen. 

„Es handelt ſich jetzt um folgendes“, 
erklärte er: „Sie, meine Damen, kennen 
genau den Platz, wo die Nadel verſteckt 
iſt. Eine von Ihnen muß alſo als 
Medium fungieren —“ 

„Ich!“ ſagte eine ſchlanke Blondine, 
indem ſie einen Schritt vortrat. 

„Ich wünſchte, ich hätte immer ein ſo 


ſcharmantes Medium gehabt —“ ſcherzte 


É 
k 


„Umſpannen Sie bitte mein 


Lambertini. 
linkes Handgelenk — — recht feit — jo! 
Und nun konzentrieren Si: ſich ſcharf auf 
das Verſteck. Denken Sie nicht, ich ſoll 
zu dem und dem Herrn oder zu der und 
der Dame gehen, ſondern zerlegen Sie 


dieſen Gedanken in möglichſt kurze 
Befehlsformen; zum Beiſpiel: Gerade⸗ 
aus! Rechts! Links! Halt! Haben 


Sie mich verſtanden, meine Dame?“ 

Die Blondine nickte. 

„Dann alſo los!“ 

Lambertini ging eilig in den Zuz 
ſchauerraum, die junge Dame hinter ſich 
herziehend. Er ſchlug ſofort den richtigen 
Weg ein, blieb an der richtigen Reihe 
ſtehen und fand nach einigem Zögern auch 
den jungen Mann und die Nadel in 
ſeiner Krawatte. Das ganze Experiment 
hatte kaum zwei Minuten in Anſpruch 
genommen. Und genau, wie Lambertini 
es vorausgeſagt hatte, begann das 
Publikum begeiſtert zu applaudieren. 

Lambertini verabſchiedete ſich von 
ſeinem „Medium“ und ging langſam, 
ſeinen Triumph voll auskoſtend, zur 
Bühne zurück. 

„Wie Wellington nach der Schlacht 
bei Waterloo!“ flüſterte Ballhaus zu 
Haſſelmann hinüber. 

Lambertini wartete, bis die Ruhe im 
Saal wieder hergeſtellt war; dann fuhr 
er in ſeiner Erklärung fort: 

„Ich betone noch einmal, daß das 
eben gezeigte Experiment weder mit 
Hellſehen noch mit Gedankenleſen das 
geringſte zu tun hat. Der Fachmann De- 


zeichnet dieſe Methode ſehr treffend und 
richtig mit „‚Muskelleſen“ oder Reflex⸗ 


fühlen‘. Praktiſch ging die Sache fo 
vor ſich: 
Nachdem der Kontakt hergeſtellt 


war — das heißt, nachdem das Medium 
mein linkes Handgelenk feſt umſpannt 
hielt — ging ich aufs Geratewohl vor⸗ 
wärts. Daran, daß ich keinerlei Reflexe 
fühlte, merkte ich, daß die Nadel auf der 
Bühne ſelbſt nicht verſteckt worden war. 
Ich ging alſo logiſcherweiſe in den Zu⸗ 
ſchauerraum, und ſofort fühlte ich an der 
Kontakthand deutlich einen kleinen Ruck 
nach links. Am Mittelgang kam wieder 
ein kleiner Ruck nach rechts; ich ging alſo 
dieſen Gang geradeaus und ſpürte an der 
achtzehnten Reihe plötzlich: Halt! 

Jetzt tauchte die Frage auf: nach 
welcher Seite ſoll ich mich wenden? Dem 
Verſuch, nach der linken Parkettſeite 
hinüberzugehen, ſetzt mein Medium ein 
Haltſignal entgegen; folglich gehe ich nach 
rechts in die Reihe hinein. Vor dem 
dritten Platz bekomme ich wieder ein 
Signal: Halt!; und jetzt weiß ich, daß 
ich die richtige Perſon gefunden habe. 
Damit iſt die Hauptaufgabe bereits gelöft, 
denn nun kommt es nur noch darauf an, 
die betreffende Stelle herauszufinden, an 
der die Nadel verborgen wurde. 

Nachdem ich ſchüchtern die Kontakt⸗ 
hand ausſtrecke, fühle ich deutlich einen 
‚Tief-Refler. Vom Kopf angefangen, 
fahre ich in geringer Entfernung mit der 
Kontakthand an der Perſon herunter 
und bekomme in Bruſthöhe abermals ein 


gerbnliches Blatt. 


Stoppſignal. Um ganz ſicher zu gehen, 
bewege ich die Hand in dieſer Höhe noch 
einmal von links nach rechts und merke 
in der Mitte einen leiſen Widerſtand: 
alſo konnte es nur die Krawatte ſein. 
Jetzt erſt, nachdem ich meiner Sache ſicher 
bin, greife ich mit der freien rechten 
Hand zu und finde nach kurzem Suchen 
die Nadel an der Innenſeite der 
Krawatte 

Sie ſehen, meine Herrſchaften, ein 
Experiment, das in ſeiner Wirkung zwar 
verblüffend, in ſeiner Ausführung aber 
ein Kinderſpiel iſt! 

Für diejenigen Herrſchaften, die dieſes 
Experiment ſelbſt ausprobieren wollen, 
kann ich folgende allgemeine Richtlinien 
geben: 

Halten Sie Ihre Kontakthand ſtets 
ganz locker. 

Schalten Sie alle anderen Gedanken 
aus und konzentrieren Sie ſich ausſchließ— 
lich auf das Erfühlen der Reflexe. 

Wenn Sie einen Reflex auffangen“, 
geben Sie ihm ſofort nach; niemals dürfen 
Sie irgendwie Widerſtand leiſten. 

Obwohl Sie ſich in Wirklichkeit von 
Ihrem Medium führen laſſen, gehen Sie 
ſtets voraus, und ziehen Sie das Medium 
ſcheinbar hinter ſich her, denn Sie müſſen 
ſtets den Anſchein erwecken, daß Sie der 
Führer und nicht der Geführte ſind. 

Nehmen Sie zum Abtaſten ſtets Ihre 
Kontakthand; erft wenn Sie Ihrer Sache 
ſicher ſind, greifen Sie mit Ihrer freien 
rechten Hand zu. 


Nerpöſe Her zieiden 


henſonne 


Hanauer g 


Buch zu lesen: 


der Blutdruck 
wird herabgesetzt, der Herzmuskel 
gestärkt! Die heilsamen Strahlen der 
„Höhensonne" — OriginalHanau— 
krältigen das Nervensystem und führen 
eine intensive Durchblutung des ganzen 
Körpers herbei. Regelmäßige Bestrahlun- 
gen von nur wenigen Minuten Dauer sind 
ein Segen für beruflich Angestrengte, für 
[A Stuben- und Nachtarbeiter, für 
Frauen und Kinder. 


Wir empfehlen Ihnen das 


Fruchtſchale. 


Experimentieren Sie im Anfang vor⸗ 
zugsweiſe mit weiblichen Perſonen, weil 
dieſe ſenſibler ſind und darum beſſer 
reagieren als männliche. 

Je ſchneller Sie gehen, deſto ſtärker 
ſind in der Regel die abgegebenen Reflexe 
und deſto verblüffender iſt auch die er⸗ 
zielte Wirkung auf die Zuſchauer. 

Wenn Sie gewiſſenhaft dieſe Regeln 
beobachten, wird es Ihnen ein leichtes 
ſein, das eben vorgeführte Experiment in 
kurzer Zeit nachzumachen, vorausgeſetzt 
natürlich, daß Ihr Medium das Verſteck 
ganz genau kennt, und daß es ſich dar⸗ 
über klar iſt, in welcher Weiſe es ſeine 
geiſtigen Befehle zu denken hat. 

Sobald Sie dann eine gewiſſe Uebung 
im Auffangen und Verwerten der Reflexe 
haben, können Sie an ſchwerere Aufgaben 
herangehen und verſuchen, größere zu⸗ 
ſammenhängende Handlungen auszu⸗ 
führen. 

Nehmen wir beiſpielsweiſe an, in 
Ihrer Abweſenheit hat Ihr Publikum 
folgende Aufgabe für Sie zuſammen⸗ 
geſtellt, die Sie auf ‚telepathiihem‘ Wege 
erraten und ausführen ſollen: Sie ſollen 
Herrn X. aus der rechten Hoſentaſche das 
Portemonnaie nehmen, aus dieſem 
wiederum eine ganz beſtimmte Münze 
herausfinden und dieſe Münze Fräulein 
P. überreichen. 

Das iſt der Auftrag, den Sie aus⸗ 
führen ſollen, der Ihnen aber vorläufig 
noch vollkommen unbekannt iſt. 

(Fortſetzung auf der Humorſeite.) 


„Ultraviolettbestrah- 
lungen bei Herz- und 
Gefäflkrankheiten“ 
von Dr. H. Bach, für 
65 Pfg. in Marken vom 
Sollux - Verlag, Ha- 
nau,Postfach 525. Pro- 
spekte von derQuarz- 
lampen - Gesellschaft 
m. b. H., Hanau a. M., 
Postfadi 25. — Vor- 
führung. in medizi- 
nischen Fachgeschäf- 
ten, in A. E. G.- und 
Siemens-Nieder- 
lassungen. 


"eg le los 


Das Hohelied der Kameradſchaft, wo finden wir es erſchütternder und auch erhebender 
gaangen als in den Zeiten von Not und Tod? Der 1 allzuleicht die heroiſchen 
ugenden, erſt das Bewußtſein der Pflicht, die — er Aufgabe, löſen ſie aus. Die 
Geſchichte der Entdeckungs- und Forſcherfahrten berichtet auf jeder Seite vom Heldentum 
der Entſagung im Dienſte der menſchlichen Erkenntnis. Sie dem gegenwärtigen — L ieh 
wieder nahe zu bringen, ift mehr als ſpannender Bericht, ift Erziehung im Gehen Sinne. 
Deshalb ſei hier hingewieſen auf das neue Werk: „Sturm auf den Südpol“, 
Abenteuer und Heldentum der Südpolfahrer (Verlag Ullſtein, Berlin) des bekannten Shrift- 
ſtellers Profeſſors H. H. Houben, aus dem wir die folgende tragiſche Epiſode der auſtraliſchen 
Expedition Mawſon, des Entdeckers des magnetiſchen Südpols, abdrucken. 


Am 10. November iſt Mawſon mit Leutnant Ninnis und Dr. Mertz nach Südoſten 
gezogen, um König⸗Georg⸗V.⸗Land zu durchqueren und ſeine Nordküſte aufzunehmen. 
Sie haben drei Schlitten, reichliche Vorräte und die beſten 18 Hunde; die brauchen ſie 
aber auch, denn das Gelände iſt mörderiſch. Von den vereiſten Bergzügen des Hinter⸗ 
landes, die bis zu 1400 Meter aufſteigen, wälzen ſich zu. 8 leti er der Küſte 

ns Meer hinaus. Ueber beide muß 


gu und jtreden ihre Eiszungen bis weit zum Horizont 
ie kleine Karawane hinweg, an glatten Abhängen empor, in zerklüftete Talkeſſel 


älle fort, wo der Fuß kaum einen 
iheren Haltepunkt findet, über 
eiter e und Riſſe, deren trüge⸗ 
riſcher Schneedecke nie & trauen ijt. 
Dr. Mertz auf feinen Schneeſchuhen 
iſt meiſt an der Spitze und bezeich⸗ 
net den Weg, den die Hunde⸗ 
geſpanne zu nehmen haben, wobei 
der Schlittenlenker genau darauf 
achten muß, daß ſie nicht etwa 
mitten auf einer Schneebrücke ſeit⸗ 
lich ausbrechen, und dieſe Augen⸗ 
blicke ſind ſtets mit Spannung ge⸗ 
laden. Kaum ein Tag vergeht, baji 
nicht ein paar Hunde verſinken u 
in ihrem Geſchirr über einem 
dunklen Abgrund hängen; manch⸗ 
mal iſt es auch ein litten, der 
plötzlich durchs Eis kracht und 
deſſen Bergung dann unſägliche 
Mühe macht; denn gewöhnlich muß 
er im Hängen erſt abgeladen 
werden, was ein halsbrecheriſches 
ai Ne ift. 

m 14. Dezember find die drei 
ziemlich am Ende ihrer Reife; in 
wenigen Tagen wollen ſie um⸗ 
kehren; ſie haben faſt den Meridian 
des magnetiſchen Südpols erreicht 
und find unterhalb der Cook⸗Bucht. 
Mawſon darf mit dem Ergebnis 
der mühſamen Unterſuchung ſehr, 
zufrieden ſein, die Stimmung der 
kleinen Karawane an jenem 
14. Dezember iſt daher aus⸗ 
gezeichnet. So glatten Marſch wie 
heute hat fie 0 nicht gehabt. 


faie Tr über kilometerbreite Eis⸗ 


r. Mertz fährt, luſtige Studenten⸗ 
lieder ſingend, auf Schneeſchuhen 
voraus. Die Hunde, die ſtets einen 
Vorläufer brauchen, ein Ziel, auf 
das ſie blindlings losſtürmen, 
haben ſich die vier en hindurch 
über Erwarten bewährt; nur ſechs 
von den achtzehn ſind bisher drauf⸗ 
gegangen. Einen Augenblick bleibt 


Gisholen im heftigen Schneeſturm vor der Winterhütte 
der Mawſon-Erpedition 1912. 


Phantaſtiſch abgeſchmolzener Gisberg 
in der Antarktis. 


der Eiswand regt ſich etwas: ein Hund, er ver⸗ 
ſucht, ſich aufzurichten; ſein Hinterteil hängt 
gelähmt herab, er hat offenbar das Rückgrat ge⸗ 
brochen. Ein zweiter Hund liegt neben ihm, 
regungslos, tot. Dann noch ein graues Bündel, Zelt- 
leinwand oder ein Lebensmittelſack. Weiter iſt 
nichts zu erkennen. Mertz kommt mit dem 
Alpenſeil N t; ſie brechen die Firn⸗ 
brücke ganz auf, legen Ns, am Seil geſichert, auf 
den nun feſten Rand, ſuchen mit den Augen in 
dem furchtbaren Abgrund und rufen bis zum 
ge eine, zwei, drei Stunden lang. 
Nichts regt ſich mehr, auch der Hund hat zu 
winſeln aufgehört und liegt ſtarr. Ein eiſiger 
Luftzug weht herauf. Mit einer Leine — oa 
ſie die Tiefe bis zu dem Vorſprung: 45 Meter. Es 
gibt keine Rettungsmöglichkeit für den verunglück⸗ 
ten Kameraden, ſelbſt wenn er noch lebte! Aber 
daran iſt nicht mehr zu denken. Gibt es noch eine 
Rettung für die zwei Ueberlebenden? Der mit 
Ninnis verlorene Schlitten barg den geſamten 
Proviant für die Hunde und den Hauptproviant 
auch für die Männer. Was awſon und 
Mertz noch an Lebensmitteln haben, find Reſte 
und Zugaben für Feſttage, wie Schokolade, 
Mandeln und Roſinen; damit können ſie ihr 
Leben vielleicht eine oder anderthalb Wochen 
friſten. Sie müſſen alſo die Hunde ſchlachten, 
ihren Schlitten ſelber ziehen — 507 Kilometer 
bis zur Hütte — das ſchaf en ſie nie! Verſuchen 
müſſen ſie es natürlich — aber ſchon die Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit dieſes Beginnens wird ihre Kraft 
lähmen. Sie laſſen einen Toten zurück — und 
irgendwo auf dem Heimweg lauert der Tod auf 
ſie ſelbſt — ſie werden ihm nicht entrinnen. 
Betäubt von dem Unglück, wortlos machen 
ſie ſich an die Arbeit. Zelt, Eisaxt, Spaten, 
Reſervekleider — all dies Unentbehrliche war 
auf Ninnis' Schlitten! Nur eine Reſervezelt⸗ 
bahn iſt gerettet. Sie verringern die Laſt ihres 


2 Reden, Nene dpi Was . Schlittens um alles, was nicht unumgänglich 
nun Speichen; Vorſicht mit den 2 notwendig ift, werfen den Hunden abgetra⸗ 
Schlitten!“ jekt dann aber feinen 7 ene Pelzpulswärmer, Finnenſchuhe und einige 
Weg fort Mawion nähert ſich der à pa E $ treifen rohes Fell hin; die 8 

9 r M ! 7 Tiere ſtürzen gierig darüber her. Zwiſchendurch 
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Glut in der Giswüſte. 
Der Vulkan Erebus bei Victorialand mit ſeiner Rauchfahne. 


kehren die beiden Männer wieder zu der Un⸗ 

glücksſtelle zurück, rufen immer Ro neue — 

nichts ift zu hören. Zuletzt ſpricht Mawſon am 

Rand der Spalte ein Totengebet. Dann wird 

der Schlitten fertiggepackt — noch ein Blick, ein 

Horchen in die Tiefe, die den Kameraden 
verſchlang — die ſechs Hunde ſind angeſchirrt — der 
Rückmarſch beginnt. — 

Am 15. Dezember ſchlachten ſie den erſten Hund 
und kommen in den nächſten Tagen tüchtig vor⸗ 
wärts — ſie fahren unbekümmert um Spalten und 
Abgründe tollkühn drauf los —, was liegt jetzt noch 
am Leben, das ihnen doch nur ein ee e 
Zufall erhalten kann! 32 Kilometer, 30, 23, am 
21. Dezember nur 18. Die Kräfte der Hunde nehmen 
ab, ſie ſind ſchon ſo mager, daß ſie das Geſchirr ver⸗ 
lieren, und doch kämpfen ſie ſich wie toll vorwärts, als 
fühlten auch ſie, daß es ums Leben geht. Am 28. wird 
der letzte geſchlachtet, ſein Kopf zum Frühſtück bereitet, 
als Ganzes gekocht; ein Werkzeug, ihn zu zerlegen, fehlt; 
jeder nagt ſeine Hälfte herunter — der Hundeſchädel 
geht wie ein gemeinſamer Becher hin und her. Am 30. De⸗ 
zember machen ſie 24 Kilometer — eine leiſe Hoff⸗ 
nung regt ſich, das Ziel doch noch zu erreichen. 


Stelle und ſpäht vorſichtig umher; er bemerkt nichts, was 
beunruhigen könnte, läßt die Hunde laufen, ſetzt ſich ſogar 
auf ſeinen Schlitten und beginnt mit Berechnung der 
en Breitenmeſſung. Ganz zufällig fällt dabei jein 
Blick auf den Boden — eben gleitet ſein Schlitten über 
eine ſchmale Spalte, eine von Babed ähnlichen, die uns 
bedenkli genommen werden. Immerhin ruft er 
Ninnis, der gleich hinterher kommt, ein paar warnende 
Worte zu und ſieht noch gerade, wie dieſer ſofort bremſt 
und ſeine Hunde ſo lenkt, daß ſie die Spalte nicht ſchräg, 
wie Mawſons Schlitten das tat, ſondern geradeaus über⸗ 
überqueren. Mawſon vertieft ſich wieder in feine Arbeit. — 
Was hat denn Mertz da vorne plötzlich? Er winkt wie raſend 
und zeigt mit entſetzten Gebärden nach hinten! Mawſon dreht 
ſich um: da iſt ſeine Schlittenſpur — weiter nichts! Ninnis und 
ſein Schlitten ſind verſchwunden! Mawſon ſpringt ab 
und rennt zurück: da ſteht er vor einem gähnenden, 
3% Meter breiten Loch im Eisboden. Die Schneebrücke 
über einer breiten Spalte iſt eingeſtürzt — zwei Sonderbar nur, wie einſilbig Mertz ſeit einigen Tagen 
Schlittenſpuren führen drüben bis an ihren Rand — eworden iſt! Am Silveſterabend geſteht er: das 
diesſeits nur eine! Halb von Sinnen beugt ſich Mawſon Hundefleisch bekomme ihm nicht — es wäre vielleicht 
vor und ſchreit in die dunkle Tiefe hinunter: „Ninnis! ratſam, ih einige Tage mit anderm Proviant zu be⸗ 

helfen. awſon iſt einverſtanden. Schokolade und 
Mandeln ſchmecken köſtlich, aber den Magen können ſie 
damit nicht betrügen, er beginnt zu knurren. Andern⸗ 
tags klagt Mertz über Schmerzen im Unterleib — es 
wird wohl Hunger ſein, denkt Mawſon. Von tr Tag 
tommen fie langſamer vorwärts, Mertz braucht Ruhe, er 
ſchleppt fih fur p dahin. Am 6. Januar muß erfihaufden 
Schlitten ſetzen und Mawſon ihn fahren, aber dann be⸗ 


F 


& it » j =N Ninnis!“ Keine Antwort kommt, nur das Winſeln eines 
3 E 5 Hundes jhallt herauf. Die Augen gewöhnen ſich langſam 
an das Dunkel. 
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Da unten auf einem Vorſprung in 


Shackletous „Endurance“ vor dem 
Untergang im antarktiſchen Pack- 
eis am 21. November 1915. 


Das Kloſter von 
Belem (Bethlehem), das 
berühmte ehemalige 
Hieronymiten⸗Kloſter 
in der Nähe von 
Liſſabon, nimmt die 
Stelle eines von Hein⸗ 
rich dem Seefahrer ge- 
gründeten Seemanns⸗ 
hauſes ein, wo Vasco 
da Gama die Nacht vor 
Antritt ſeiner Ent⸗ 
deckungsfahrt (8. Juli 
1497) zubrachte und 
bei der Rückkehr aus 
Oſtindien (1499) von 
Emanuel J. empfangen 
wurde. Der Köng hatte 
für den Fall des Ge- 
lingens der Fahrt der 
Hlg. Jungfrau den Bau 
eines Kloſters gelobt 
und ließ noch im ſelben 
Jahr den Grundſtein 
legen. 


1 A 


ginnt der Kranke fo zu frieren, daß er ſchleunigſt in den 
Schlafſack muß. Bis zur Hütte ſind es noch 160 Kilo⸗ 
meter — für zwei jtarfe Männer ein Kinderſpiel —, 
aber jedes Kilometer wird jetzt zweimal, dreimal ſo 
lang. Am 7. kann Mertz ohne Hilfe nicht einmal mehr 
in den Schlafſack kriechen. Mawſon kocht ihm Kakao 
und Fleiſchbrühe, Mertz iſt ſo ſchwach, daß er ohne Hilfe 
nicht mehr den Kopf heben kann. Am Abendſprichter irre; 
endlich beruhigt er ſich und ſcheint zu ſchlummern. 
Auch Mawſon kriecht in ſeinen Schlafſack und hält ſich 
ſo ſtill wie möglich, um den Freund nicht zu ſtören. 
Wie feſt der ſchläft! Vielleicht ſtellt ihn das wieder 
her! Stunden vergehen — Mertz ſchläft immer noch, 
ohne jede Bewegung. Mawſon packt plötzlich die Un⸗ 
ruhe — er ſtreckt die Hand nach dem Kameraden aus 
und zieht ſie erſchrocken wieder zurück: Mertz iſt eis⸗ 
kalt, erſtarrt — tot! Draußen herrſcht wildes Schnee⸗ 
treiben. Mawſon ſelbſt iſt vor Entſetzen wie gelähmt. 
Hat es noch Sinn, den Kampf allein fortzuſetzen? 
Bleibt er nicht am beſten im Zelt mit dem toten 
Kameraden liegen, bis auch er in Erſtarrung verfällt 
und für immer einſchläft? 

Aber der Lebenswille ſiegt. Er beſtattet den Freund 
in Eis und Schnee, ſpricht auch ihm die Totengebete, 
verkürzt ſeinen Schlitten, vermindert ſeine Laſt 
um alles irgendwie Entbehrliche und begibt ſich 
am 11. Januar auf den letzten Weg. Schon nach andert⸗ 
halb Kilometer muß er ausruhen, ſo ſchmerzen ſeine 


EE T e a A . K ̃⅛můö! TT .. 


Der Kreuzgang des Kloſters, 


eine frei-phantaſtiſche Abwandlung der Spätgotik, gemiſcht mit Motiven, 
die den Prachtbauten Oſtindiens entlehnt ſind und dem Ganzen einen 


märchenhaften Reiz verleihen. 


Zwiſchen 
zwei Welten 


Das Kloſter Gelem in Portugal 


Links und rechts: 


Die Kirche zeigt eine Abwandlung der Spätgotik 


mit mauriſchem Stil vermiſcht. 


Füße; die Zehen ſind ſchwarz und eitern, die Nägel 
löſen ſich; auch mit den Nerven iſt er zu Ende. Einen 
Tag bleibt er liegen. Am 13. ſchleppt er fih 9 / km vor: 
wärts. Er will ausharren — und wenn er auch nur 
bis in die Nähe der Hütte kommt, wo man ſeine Leiche 
finden wird und bei ihr ſeine Tagebücher. 

Am 22. Januar aber kann er ſich kaum noch auf den 
Beinen halten. Soll er ſich nicht beſſer in ſein Schickſal 
ergeben, ſtatt die unnütze Qual nur zu verlängern? 
Der Lebenswille ſagt: Nein! Kampf bis zum letzten 
Augenblick! Er wandert durch Sturm und Schnee— 
treiben — bei günſtigem Wind läßt er fih vom 
Schlittenſegel fahren; manchmal iſt der Sturm ſo 
wild, daß es gar keines Segels bedarf. Wenn nur 
ſeine Füße aushalten! Bart⸗ und Kopfhaar fallen 
ihm büſchelweiſe aus. Am 27. muß er liegen bleiben. 
Am 28. rafft er ſich nochmals auf. Am 29. fährt er 
gerade einen glatten Abhang hinunter und überlegt, 
wie lange wohl die zwei letzten Pfund Lebensmittel, 
die er noch hat, ausreichen werden — da ſieht er 
etwas Dunkles im Schnee aufragen — es iſt ein rich⸗ 
tiger Schneemann, den müſſen die Freunde in der 
Hütte für ihn gebaut haben — und richtig liegt oben⸗ 
auf ein Proviantſack und in einer Blechbüchſe eine 
Notiz mit genauer Angabe dieſes Fundortes und 
ſeiner Entfernung von der Hütte! Das iſt Rettung in höch⸗ 
ſter Not! Er kann endlich einmal wieder den knurrenden 
Magen beruhigen, und in ein, zwei Tagen wird er nun ge⸗ 


wiß die Hütte erreichen, ſo gering erſcheinen dem neu 
Geſtärkten die letzten 37 Kilometer! — So ſchnell geht 
es aber nicht; das Gelände hier in der Nähe der Küſte 
iſt überaus ſchwierig, er hat keine Steigeiſen und 
kann ſich auf dem glatten Eis kaum bewegen. Am 
31. Januar kann er nicht weiter; aber am nächſten 
Tag erreicht er die Aladinhöhle, nur wenige Kilo- 
meter von der Hütte. Nun iſt er gerettet. Er findet 
hier drei Orangen und eine Ananas — einen Gruß 
vom Schiff, das auf ihn wartet! Er muß — er wird 
es noch erreichen! Aber am 2. Februar iſt aus dem 
Schneeſturm ein Orkan geworden; zur Hütte hinunter 
geht es bergabwärts — keine Möglichkeit, den Abſtieg 
zu wagen, ehe nicht Windſtille eintritt. Und auf dieſe 
Windſtille wartet der einſame Bewohner der Mladin- 
höhle in fiebernder, raſender Ungeduld — eine volle 
Woche! Am 8. endlich flaut der Sturm ab — in 
wenig Stunden iſt der Abſtieg überwunden und 
Mawſon nur noch 2% Kilometer von der Hütte. Vom 
Schiff ſieht er draußen in der Bucht nichts — aber 


fern am Horizont den Rauch der heute abgefahrenen 
Aurora“! Er ballt die Fäuſte vor Grimm! Aber dann be- 
finnt er fi) wieder — er ſieht die Felſen nahe der Winter- 
und da hinten kommen ſchon die Gefährten ihm 
denn noch einen zweiten 
wirklich 


hütte 
entgegengeſtürmt — mag er 
Winter mit ihnen zubringen — verleben — 
verleben. 


Protzig führt seinen 
Besuch in die Garage 
und bläht sich mächtig 
auf: „Nun, was sagen 
Sie zu meinem Auto? 
Sie würden nicht glau- 
ben, daß ich es bereits 
alsgebrauchtenWagen 
gekauft habe!“ 

„Bei Gott — nein!“ 
staunt der Gast. „Ich 
würde glauben, daß 
Sieesselbst zusammen- 
genagelt haben.“ 


„— Das kommt von 
dem verd.. roten An- 
strich — und ausge- 
rechnet gerade in dem 
Dorf, wo man nur 15km 
fahren dart — —“ 


Preise!“ 


Zaungäste der vierten Dimension Gsm» 


Sie wählen nun ein geeignet er- 
ſcheinendes Medium aus und jtellen zu⸗ 
nächſt durch Befragen feſt, ob dieſes 
Medium erſtens die zu löſende Aufgabe 
genau kennt, und daß zweitens das 
Medium ſelbſt in keiner Weiſe mit dem 
Auftrag etwas zu tun hat. Denn es liegt 
auf der Hand, daß das Experiment 
ſcheitern muß, ſobald irgendwelche Hand⸗ 
lungen am Medium ſelbſt vorgenommen 
werden ſollen. 

Nachdem Sie dann das Medium noch 
einmal über die Art, wie es ſeine Be⸗ 
fehle zu denken hat, aufgeklärt haben, 
ſtellen Sie den Handkontakt her und be⸗ 
ginnen mit der Ausführung. 

Sie finden nun glücklich Herrn X. 
heraus; Sie wiſſen aber noch nicht, was 
Sie mit ihm oder an ihm tun ſollen. Ein 
leiſer Verſuch, ihn von der Stelle fort⸗ 
zuſchieben, wird ſofort mit mehr oder 
weniger heftigem Widerſtand beant⸗ 
wortet. Daraus können Sie ohne weiteres 
ſchließen, daß Sie irgendeinen Gegen⸗ 
ſtand bei ihm zu ſuchen haben. Mit der 
Kontakthand taſten Sie — nicht zu auf⸗ 
fällig! — ſeinen Körper ab und merken 
an der rechten Hoſentaſche den Halt- 
Reflex. Jetzt faſſen Sie mit der freien 
rechten Hand in die Taſche und nehmen 


kostenlos und unverbindlich Zusendung der 
interessanten, illustrierten Aufklärungs- 
age 41/113 von Dr. Vogel 


ſämtliche Gegenſtände, die Sie 


finden, heraus. 

Dieſe Gegenſtände — ſagen wir: ein 
Schlüſſelbund, ein Portemonnaie und ein 
Taſchenmeſſer — legen Sie in nicht zu 
kleinen Abſtänden auf einen Tiſch und 
ſtellen durch Abtaſten mit der Kontakt⸗ 
hand ſchnell feſt, daß das Portemonnaie 
gemeint ijt: 

Sie nehmen es mit der rechten Hand 
hoch, aber da Sie keinen Reflex fühlen, 
wiſſen Sie ſofort, daß Sie irgend etwas 
herausnehmen ſollen. Sie ſchütten jetzt 
den geſamten Inhalt auf einen Tiſch, 
achten aber darauf, daß die einzelnen 
Münzen immer in gewiſſen Abſtänden 
liegen. Durch Abtaſten mit der Kontakt⸗ 
hand finden Sie bald die richtige 
Münze, und nachdem Sie dieſe mit der 
rechten Hand hochgenommen haben, 
ſpüren Sie ſofort den Vorwärts⸗Reflex. 

Sie verhalten ſich völlig willenlos 
und laſſen ſich von Ihrem Medium zu 
Fräulein 9. führen, wo Sie wiederum 
den Halt⸗Reflex auffangen. Hier ſtrecken 
Sie verſuchsweiſe ſchüchtern die Hand 
vor, und da Fräulein Y., die ja den 
Auftrag kennt, natürlich ſofort die Münze 
in Empfang nimmt, merken Sie an der 
allgemeinen Verblüffung und dem ein⸗ 


hier 


siKopfschmerzen 


Grippe, Rheuma und 
Nervenreiße 


Dimet. ac. 
phenyl phenac. 


10Tabl.0,60 
20 Tabl. 1.05 


und Sie werden angenehm 
überrascht sein 


Unschädlich! 
Harnsäure lösendl 


H. O. Albert Weber, Magdeburg 


„Dieser Wagen gefällt mir!“ 
„Kunststück — er hat ja auch sechs 


„Sagen Sie mir den niedrigsten, 
dann wird sich darüber reden lassen!“ 


„Was- einenFührer- 
schein haben Sie auch 
nicht ?!“ 

„Das ist nicht meine 
Schuld, Herr Wacht- 
meister, ich habe mich 
À darum beworben, aber 
* die Leute wollten mir 
nach der Fahrpruſung 
keinen geben!“ 


Zeichnungen 
von Peter Landhoff. 


Müller fährt mit seiner Frau im Auto. 
Müller steuert selbst. Plötzlich dreht er 
sich um und schreit bleich: 

„Amalie, die Bremse funktioniert nicht 
mehr, und es geht bergab!“ 

Sagt Amalie: „Dann halte, bitte; ich gehe 
in diesem Falle lieber zu Fuß.“ 

* 

„Wieso gibst du da eine Anzeige auf: 
„Auto zu verkaufen“.— Du hast doch gar 
keins?!" — 


„Das nicht — aber die feinen Bekannt- 
schaften, die man da macht!“ 


ſetzenden Beifall, daß Sie die Ihnen ge- 
ſtellte Aufgabe beendet und glücklich 
gelöſt haben 

Meine ſehr verehrten Damen und 
Herren! Ich habe dieſe Art von Experi⸗ 
menten darum ſo ausführlich beſchrieben, 
um Ihnen zu zeigen, in welcher Weiſe 
und mit welchen Mitteln die öffentlich 
auftretenden Pſeudo⸗Hellſeher und Pſeudo⸗ 
Telepathen heute arbeiten. Es war not⸗ 
wendig, damit Sie den gewaltigen 
Unterſchied zwiſchen Trick⸗Telepathie und 
wirklichem Hellſehen zu erkennen ver⸗ 
mögen 

Es iſt parador und zeugt von der 
naiven Leichtgläubigkeit und dem gerade⸗ 
zu grotesken Wunderglauben des Publi⸗ 
kums, daß es ſich geduldig die Gaukeleien 
jener Männer anſieht, die ſich ſelbſt ſtolz 
als Hellſeher bezeichnen und die dann 
nichts weiter als einfache Muskel-Leſe⸗ 
Experimente zu bieten haben; Experi⸗ 
mente, die jeder Laie nach einiger Übung 
ſofort nachmachen kann, ſofern er nur die 
nötige Geduld und eine entſprechende 
Kombinationsgabe beſitzt. 

Ich frage Sie, meine Herrſchaften: 
wozu braucht ein Hellſeher ein Medium 
— wozu hat er es überhaupt nötig, ſeine 
Zuflucht zu dem billigen Trick des Muskel⸗ 
Leſens zu nehmen, wenn er doch hell⸗ 
ſehen kann?? Derartige Darbietungen 
ſollten nicht als Hellſehen bezeichnet 
werden, ſondern als artiſtiſche Leiſtungen, 
die ſie ja auch in Wirklichkeit ſind; 


lediglich mit dem Unterſchied, daß ein 
guter Artiſt — wie beiſpielsweiſe ein 
Zauberkünſtler — offen zugibt, daß er 
mit 


Geſchicklichkeit und irgendwelchen 


Haarausfall u. Kahlheit 
Natürliche Heilung von jelbit 


Zahlung erſt nach Erfolg. Verlangen Sie Proſpekt 
gratis. Heilverlag in Baden-Baden 20 H3. 


Tricks arbeitet, während der Pſeudo⸗ 
Hellſeher und Trick⸗Telepath ſich ein 
geheimnisvolles Mäntelchen umhängt 
und in verwerflichſter Weiſe auf die 
Wundergläubigkeit der Menge ſpekuliert. 
Zum Schluß des erſten Teiles meines 
heutigen Abends möchte ich zur Ergänzung 
noch auf etwas anderes hinweiſen: 
Einige der eben geſchilderten Trick⸗ 
Telepathen gehen in ihren Darbietungen 
noch einen großen Schritt weiter, indem 
ſie bei ihren Experimenten auf den 
Handkontakt verzichten. Freilich, ein 
Medium brauchen dieſe Herren ebenfalls 
und im Prinzip iſt auch die Ausführung 
die gleiche; wir wollen aber der Voll⸗ 
jtändigfeit halber kurz hierauf eingehen. 
Der ohne Handkontakt arbeitende 
Trick⸗Telepath erklärt ſeinem Medium in 
der Regel, es ſolle eine oder auch beide 
Hände hochhalten, die Hand ſchließen — 
mit dem Daumen nach innen — und ſich 
ſcharf auf den geſuchten Gegenſtand kon⸗ 
zentrieren. Natürlich wird das Medium 


angewieſen, auch hier wieder den Denk⸗ 
vorgang zu zerlegen und gedankliche 
Befehle nur nach Maßgabe der — Ihnen 
bereits bekannten — ſieben Reflerarten 
zu erteilen. 

Der Trick⸗Telepath geht nun aufs 
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Rettenrätjel. 
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An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben 
zu ſetzen, ſo daß ſich Wörter von folgender 
Bedeutung ergeben: 1—5 männlicher Vor⸗ 
name, 4—7 1 5—8 Gewicht der 
Verpackung einer Ware, 7—10 Nebenfluß 
der mittleren Donau, 9—11 Stadt in Finn⸗ 
land, 10 — 13 Harzfluß, 11—13 Gedichtform, 
12—16 Uferdamm, 13—17 Laubbaum, 
17—20 Nachtvogel, 19—23 geiſtige Be- 
ſchäftigung, 21-25 Wagnerſche Frauen- 
geſtalt, 24—26 atmoſphäriſche Erſcheinung, 
25—28 Beförderungsmittel, 27—30 Stadt 
in Oſtfrankreich, 29—31 Stadt am Ober: 
lauf der Donau, 31—34 Teil des Schiffes, 
32—2 Herbſtblume, 33—3 Himmelskörper. 


Don Mitternacht bis Morgen. 


Wenn Zweidrei eins dir „Wort“ krendenzen 
dort, wo die Ufer dicht umkränzen 

die Höhen, die das „Wort“ getragen, 
ſtrömt's wohlig dir durch Herz und Magen 
und tief im Innern brennt dir's heiß, 
der Zwei und Wein zu ſchätzen weiß! 
Doch ach, wie anders ſteht dein Sinn, 
haſt du, am Morgen aufgewacht, 

der Vierzwei grade aufgemacht 

und fie ift garſtig — deine Freud iſt hin 


Geratewohl vorwärts — wenn ihm die 
Fußſtellung ſeines Mediums nicht ſchon 
von vornherein die einzuſchlagende Rich⸗ 
tung bekanntgibt . . Während des 
Gehens beobachtet er aus den Winkeln 
der halbgeſchloſſenen Augen heraus ſein 
Medium, das ſtets auf Armeslänge hinter 
ihm herzugehen hat. Die hierbei vom 
Medium unbewußt abgegebenen Reflexe 
kommen im Geſicht und in den verſchiede⸗ 
nen Körperſtellungen ſehr gut zum 
Ausdruck und können leicht abgeleſen 
werden. Oft genügt es ſogar ſchon, nur 
die Augen des Mediums zu beobachten, 
da es ſich infolge ſeiner ſtarken Konzen⸗ 
tration ſtets über die Lage des Endzieles 
und die einzuſchlagende Richtung ver⸗ 
gewiſſert; am Verſteckplatz ſelbſt an⸗ 
gekommen, wird es ſeine Augen faſt 
immer auf das Verſteck richten. 


Es muß zugegeben werden, daß die 
ohne Handkontakt durchgeführte Trick⸗ 
Telepathie bei dem Ausübenden ein hohes 
Maß von Können vorausſetzt. Scharfes 
Beobachten, lange Erfahrung, großes Ein⸗ 
fühlungsvermögen und vor allen Dingen 
ſchnelles und richtiges Kombinieren ſind 
die Faktoren, die dem Trick⸗Telepathen 
den Erfolg verbürgen. Und dieſer Erfolg 
iſt ihm vom artiſtiſchen Standpunkt aus 
auch nur zu wünſchen, ſolange er ſeine 
Arbeit ehrlich als artiſtiſche Leiſtung 
bezeichnet, nicht aber, wenn er als be⸗ 
wußter Betrüger die Wunder der vierten 
Dimenſion in Mißkredit bringt und in 
den Köpfen der breiten Maſſe eine heil⸗ 
loſe Verwirrung anrichtet! 

Das — meine ſehr verehrten Damen 
und Herren — war zu ſagen, damit Sie 
das wirkliche Hellſehen, das ich Ihnen 
im zweiten Teil meines Programms zu 
zeigen die Ehre habe, richtig zu würdigen 
verſtehen ... Wir laſſen jetzt zu Ihrer 
Erholung eine kurze Pauſe eintreten. 
Diejenigen Herrſchaften, die ein beſonders 
markantes Ereignis erlebt haben, können 
während der Pauſe einen diesbezüglichen 


Derfteckrätfel. 


Schloßverwalter, Gneisenau, Verdienst, 
Gemenge, Leistikow, Merseburg, 
Pfifferling, Unterhalt, 

Jedem Wort find 3, dem letzten 2, auf⸗ 
einanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, 


die aneinandergereiht einen Komponiſten 
und eine ſeiner Opern nennen. 


ie vorl 


Schnell ist er angelegt, hygienisch verschlieht er 
die Wunde. Nur die Schußgaze abnehmen und 
das Pflaster - nach den Seiten leicht gedehnt - auf- 
legen, schon sitst der Verband unverrückbar fest, 
ohne zu zerren und ohne Sie zu behindern. 


Findiger Kopf. 


Als Stutz, gerüftet für den Ritt, 
frühmorgens aus dem Hauſe tritt, 
bemerkt er gleich zu ſeinem Schreck: 
das Reittier riß ſich los — war weg! 
Es hing nur noch, wie Spott, dafür 
ein dickes Seil an ſeiner Tür!? 

Da kappt dem Seil Stutz Kopf und Ende, 
trabt auf dem Reſt durch das Gelände. 


Reiferätfel. 
Plauen Kohlfurt N 2 Liegnitz 
Arnheim } 
Börßum 4 Magdeburg 
1 ` 
Oppeln 
3 
Eger 6 
Oberhauſen Weimar | t Glauchau 
7 
Königsberg ! Eydtkuhnen 
Wien 


Eine amerikaniſche Reiſegeſellſchaft bereiſt Deutſchland. Sie iſt in Hamburg an 
Land geſtiegen, hat Berlin beſichtigt und befindet ſich auf der Weiterreiſe. Das nächſte 
Reiſeziel erfährt man, wenn man bei obigen Bahnſtrecken die Orte 1—7 einſetzt und 


deren zweite Buchſtaben aneinanderreiht. 


Fragezettel ausfüllen; ich werde dann im 
zweiten Teil meines Programms ver⸗ 
ſuchen, dieſes mir unbekannte Ereignis 
hellſehend zu beſchreiben. Die betreffen⸗ 
den Zettel können am Saaleingang in 
Empfang genommen werden Im 
übrigen danke ich Ihnen ſehr für Ihre 
geſchätzte Aufmerkſamkeit, und ich hoffe, 
daß Sie fih gut unterhalten haben — —“ 


Der ſofort kräftig einſetzende Applaus 


bewies, daß der größere Teil des 
Publikums ſich beſtimmt nicht gelangweilt 
hatte. 

9. f 

„Na, welchen Eindruck haben Sie?“ 
fragte Ballhaus, als er gemeinſam mit 
Haſſelmann dem Foyer zuſtrebte. 

„Vorerſt kann ich nur ſagen, daß 
Lambertini kein ſchlechter Redner ift... 
Jedenfalls verſteht er, ſein Publikum zu 
feſſeln. Der Trick des Muskel-Leſens war 
mir übrigens ſchon bekannt, und ich muß 
geſtehen, daß es mich einigermaßen über⸗ 
raſchte, gerade Lambertini mitſolcher Offen- 
heit über dieſen Trick reden zu hören. —“ 

„Um ſo geſpannter darf man nunmehr 
auf ſeine eigenen Darbietungen ſein,“ 
meinte Ballhaus. „Meines Erachtens hat 
er viel zuviel aus der Schule geplaudert 
und über die Gaukeleien der anderen 
palavert, als daß man nicht auch ſeinen 
eigenen hochtönenden Phraſen von den 
Wundern der vierten Dimenſion — mit 
denen er ſozuſagen auf du und du ſteht — 
das denkbar größte Mißtrauen entgegen⸗ 
zubringen geneigt iſt!“ 

Im Vorbeigehen ließ Haſſelmann ſich 
einen der Fragezettel geben, warf einen 
flüchtigen Blick darauf und wandte ſich 
dann wieder an den Journaliſten: 

„Sie haben vollkommen recht, Herr 
Ballhaus! Ich hatte auch den Eindruck, 
daß er mit ſeinem ungeheuren Redefluß 
nach Art gewiſſer Zauberkünſtler das 
Publikum von den wirklichen Vorgängen 
abzulenken ſucht. 

N (Fortſetzung folgt.) 


W 6104 


Männer sin: 
ungerecht . 


o sehr „er“ sich freut über Ihre 

Tüchtigkeit im Haushalt — dieSpu- 
ren davon möchte er nicht an Ihren 
Händen sehen. Vernachlässigen Sie 
sich nicht — erhalten Sie Ihren Händen 
das zarte, mädchenhafte Aussehen, 
das ihn fesselte — damals als Sie sich 
kennenlernten. Es ist so leicht, wenn 
Sie das richtige Mittel zu ihrer Pflege 
wählen. Kaloderma-Gelee verhindert 
jedes Rot- und Rissigwerden mit 
Sicherheit und macht auch bereits an- 
gegriffene Haut über Nacht wieder 


glatt und weiß. Ganz gleich wie sehr 
Ihre Hände in Anspruch genommen 


werden, durch häusliche Arbeit, 
Beruf oder Sport — ganz gleich wie 
sehr sie rauhem Wetter ausgesetzt 
waren, sie werden durch Kaloderma- 
Gelee ihr zartes, gepflegtes Aussehen 
bewahren oder über Nacht wieder 


Auflöſungen der Rätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Silbenrätſel: 1. Verona, 2. Elbe, 
3. Rigoletto, 4. Guatemala, 5. Iſolde, 
6. Sokrates, 7. Sanſibar, 8. Moerike, 
9. Eiſen, 10. Indien, 11. Nauſikaa, 
12. Napoleon, 13. Idomeneo, 14. Colon, 
15. Harmonium, 16. Turban = Ver⸗ 
gißmeinnicht. 

Bruchſtückrätſel: Eis, Rom, Ney, 
Tat, Ein, Dom, Abo, Neu, Kalt, 
Fajt, Eid, Sand, Tal = Erntedankfeſt. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 2. Arno, 
5. Ning, 6. Paul, 7. Edda, 8. Aſen, 
10. Leer, 13. Ren, 16. Ire, 17. Koenig, 
18. Beskiden, 20. Aal, 21. Rom, 22. Lenz. 
Senkrecht: 1. Linſe, 2. Agen, 3. Opal, 
4. Auber, 8. Arm, 9. Enkel, 11. Eiger, 
12. Reh, 14. Sekte, 15. Union, 18. Bai, 
19. Not. 

Zahlenrätſel: Hagel, Gernot, Spalato, 
Hafer, Neſtor, Topf, Stehr, Pregel = 
Graf Spee. 

Von irdiſchen Dingen: Schuldlos, 
Schuldcharm) los, Los, Schuld. 

Füllrätſel: Stehr, Leder, Ebene, Regen, 
Speer. 

Wie heißt die Stadt?: Haerteln), Tes 
heran, Aether. 


zurückgewinnen. X% Verreiben Sie ein 
wenig Kaloderma-Gelee auf Hand- 
rücken, Gelenk und Fingern. Mas- 
sieren und kneten Sie tüchtig eine 
Minute lang. Sie werden bemerken, 
daß bereits in dieser kurzen Zeit die 
Haut das Gelee vollständig in sich 
aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 
Sie Kaloderma- Gelee über Nacht wir- 
ken und beobachten Sie den Erfolg! 


KALODE 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


In Tuben zu RM —.30, —.50 und 1.— 
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(omSüdofthang 
des Falkenſtein] 
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Unabſehbar 
erstrecken ſich die 
tanuſend jährigen Wälder, 


meilenweit mächtiger deutſcher Wald. 

(Im Hintergrund der Rachel, 1452 m, 

der zweithöchſte Berg des Bayeri- 
ſchen Waldes.) 


Meilenweit und unab— 
ſehbar dehnt ſich an der 
böhmiſchen Grenze mächti⸗ 
ger, tauſendjähriger Wald. 
Am Südoſthang des Falten- 
ſtein iſt dieſer, unberührt 
durch die Jahrhunderte, im- 
poſanter, märchenhafter Ur⸗ 
wald geworden. Auf wil⸗ 
dem Waldpfad ſteigt man 
zur Höhe. Hundertjährige 
Stämme faulen im Grund, 
und aus den modernden 
Leibern ſprießt neues Le⸗ 
ben und ſtrebt licht⸗ 
ſuchend zur Höhe, bis es 
Sturm und Blitz im Reigen 
der Natur niederlegen zu 
den Vorfahren, um mor⸗ 
ſchend den Nachkommen 
Nährſtoff zu ſein. Plau⸗ 
dernd ſuchen die Berg- 
wäſſerlein über Fels und 
Waldboden zum rauſchen⸗ 3 5 
den Höllbach ihren Weg r * Yon 222 i i 
— — bis ihn der Sturm von 


feinem hohen Stand zerrt und 
in den Grund wirft. 


und tränken die in hundert⸗ 
fältigen Formen wildwuchernden 
Mooſe und Farne. 

Unberührt von vergänglicher 
Freud und zeitgebundenem Leid, 
von Not und Sorge dieſer Zeit, 
die den ewigen Frieden dieſes 
Waldes nicht erreichen, geht hier 
der Pulsſchlag der Natur, immer⸗ 
währendes Gleichmaß im Werden 
und Vergehen, ſingen hier un⸗ 
geſtört die fröhlichen Waldes⸗ 
ſängerlein. 

Und den Menſchen erfüllt 
die majeſtätiſche Ruhe dieſes 
Waldes und nimmt ihm die 
letzte Weltſorge von der Seele. 


Links: 


Bald wird aus dieſem faulenden 
Leib neues Leben ſprießen. 
Rechts: 

In tiefen Einſchnitten nehmen 
die Bergwalfer ihren Weg zu 
Tal und plätſchern über die 
gefallenen Stämme. 


aller Welt 


A A 
mPa 


Kennen Sie Japans längſte Brücke? 
Halbwegs zwiſchen Tokio und Oſaka kreuzt die 
Eiſenbahn den Ohifluß, deſſen gewaltiges Flußbett 
den Bau der größten japaniſchen Eiſenbahnbrücke 
erforderlich machte. 


Eine Wal-Jragödie. 
Kurz vor der Einfahrt in den Hafen von Sydney wurde von einem Fährboot ein ſterbender 
Wal geſichtet, deſſen eine Seite von der Schraube eines Schiffes vollkommen aufgeriſſen 
war. Unſer Bild zeigt die aufgeriſſene Seite des Wals, der in den Hafen geſchleppt wurde. 


Lloyd George if Rolf auf feine Kartoffeln. 
Der alte Lloyd George rühmt fih, einer der tüchtigſten Kartoffelfarmer Englands 
zu ſein. Hier zeigt er Beſuchern ſeiner Farm in Churt, Surrey, einige Pracht⸗ 
exemplare ſeiner ſelbſtgezüchteten Kartoffeln. 


der wundervollen Zinnkannen. Und 
dieser weiche Glanz modelliert klar zen 
und schön fürs Auge ihre edle Form, genau so wie beim richtig 
gepflegten Frauenhaar der zarte, natürliche Schimmer die Wellen 
betont, belebt und verschönt. F : 
Geben Sie Ihrem Haar Extra- g ai a 
diesen Glanz durch regelmäßige à f B se hellt nach- 
Pflege mit dem seifenfreien, | im grün- weien PEAR wieder auf! 
nicht-alkalischen Schwarzkopf |gedunkeltes Pf 
„Extra-Mild“ im gold-weißen Beutel: das Haar wird vollkommen 
blank ohne den lästigen grauen Kalkseifen - Schleier und bleibt 
adstringiert, geschlossen und straff, ohne alkalische Aufquellung. 


Extra-Mild gibt es auch flüssig in ganzen, halben und kleinen Flaschen 


SCHWARZKOPF EXTRA-MILD 
achäumende Haarglanz'- Wäsche 


Wenn Lilmleute reifen. 


Lupe Velez, die weltbekannte amerikaniſche Filmſchauſpielerin, mit ihrem Gatten, 
dem berühmten Weltmeiſterſchwimmer und Filmſchauſpieler Johnny Weißmüller, 
bei ihrer Ankunft in London, wo ihnen ein herzlicher Empfang bereitet wurde. 


Wir ergreifen dae 


r- 
fn Daa, 


Die deutsche Rohstofffrage 


Deutſchland führt laufend — wertmäßig — mehr Waren ein, 
als es exportiert. Es hat alſo dauernd eine paſſive Außen⸗ 
handelsbilanz, die allmählich zu einer enormen Verknappung 
der Gold⸗ und Deviſenvorräte des Reiches geführt hat. Dieſe 
Lage iſt jetzt ſo ernſt geworden, daß im Intereſſe der Lebens⸗ 
erhaltung der Nation und damit jedes einzelnen auf künſtlichem 
Wege — aljo unabhängig von dem normalen Wirtſchaftsleben — 
Abhilfe geſchaffen werden muß. Im weſentlichen können drei 
Wege zu einer Beſſerung der Verhältniſſe führen, nämlich: 
1. eine Erhöhung unſeres Exportes, 2. eine Gewährung von 
Warenkrediten an Deutſchland ſeitens der Lieferländer und 
3. eine Droſſelung unſerer Einfuhr. — Bei den beiden erſten 
Wegen ſind wir jedoch von dem guten Wollen und Willen des 
Auslandes abhängig, das zur Zeit keinerlei Verſtändnis und 
Entgegenkommen gegenüber Deutſchlands Lage zeigt. So bleibt 
nur der dritte Weg: Die Beſchränkung unſerer Einfuhr auf ein 
Mindeſtmaß und auf nur ſolche Güter, die zur Aufrechterhaltung 
unſerer Produktionsfähigkeit und zur Sicherſtellung unſeres 
Lebensunterhaltes abſolut notwendig ſind. — Bei den Waren, 
die bis jetzt zu dem Importgut Deutſchlands zählen, iſt zu 
unterſcheiden zwiſchen: 1. Rohſtoffe, die in Deutſchland nicht 
vorkommen oder gewinnbar find, und die nicht durch andere zu 
erſetzen find, 2. Rohſtoffe, die in Deutſchland nicht vorkommen 
oder gewinnbar find, die aber durch andere in Deutſchland vor: 
kommende oder gewinnbare zu erſetzen find, und 3. Rohſtoffe, 
die auch in Deutſchland vorkommen oder gewinnbar ſind. — 
Dementſprechend ergeben ſich die Maßnahmen, die in Zukunft 
ergriffen werden, wie folgt: Rohſtoffe der erſten Gruppe werden, 
ſoweit ſie zur Aufrechterhaltung unſerer Produktionsfähigkeit 
und zur Sicherſtellung unſeres Lebensunterhaltes nötig ſind, in 
dem abſolut benötigten Ausmaß weiter eingeführt werden. Aber 
Waren, die einem überſteigerten Qualitätsbedürfnis dienen, 
kann ſich Deutſchland nicht weiter leiſten. Unzeitgemäßer Luxus 
hat im neuen Deutſchland keinen Platz! — Die zweite Gruppe 
bildet die eigentlichen „Erſatzſtoffe“. Es muß hier grundſätzlich 
der leider weitverbreiteten, aber irrtümlichen Meinung ent⸗ 
gegengetreten werden, daß Erſatzſtoff gleichbedeutend mit etwas 
Minderwertigem ſei. Das iſt keineswegs der Fall! Als Bei⸗ 
ſpiel ſeien die Anilinfarben erwähnt. Not lehrt nicht nur beten, 
ſondern Not macht auch erfinderiſch, regt den menſchlichen Fort⸗ 
ſchritt an! Deutſche Erfinder, deutſche Wiſſenſchaft und Technik 
ergreifen hier das Schwert im Wirtſchaftskampf! Die große 
Zauberin Chemie macht uns in vielem frei von der Abhängig⸗ 
keit vom Ausland. — Typiſche Vertreter dieſer Gruppe find 
z. B. Kunſtſeide für Strümpfe und Wäſche, in Zukunft auch für 
Herrenwäſche und dgl., ferner 
die Verwendung von Alu- 
minium an Stelle von Kupfer, 
oder ſynthetiſches Benzin aus 
Kohle, ſynthetiſcher Zucker aus 
Holz; auch Holzgasgenerato⸗ 
ren für Traktoren und Laſt⸗ 
wagen an Stelle von Ben⸗ 
zin⸗ und Rohölmotoren, oder 
Wurſthaut aus Cellophan und 
Pergament ſtatt aus Tier- 
därmen, an Stelle von Jute⸗ 
ſäcken ſolche aus Cellophan 
und Papier, wie ſie ſich in der 
Zementinduſtrie ſchon lange 
eingebürgert haben, ferner 
ſtatt Baumwollgewebe ſolche 

Ra; i i * aus Leinen. — Damit kom⸗ 
— Rn aan * ig 1 EN men wir bereits zu der legten 


Erſathſtoffe find nichts 
Minderwertiges. 
Ohne kunſtſeidene Strümpfe iſt un- 
ſere Damenwelt nicht mehr denkbar. 
Auch für Wäſche und Kleider iſt 
Kunſtſeide ein vollwertiges, deutſches 
Produkt. 


Bis zu drei Meter hoch 

werden diefe Hanf- 

Randen auch in Deutſch- 
land. 

Fitr den inländifhen Hanfanbau 

ift weſentlich, daß auch ganz 

ſchlechter Boden dazu geeignet iſt. 


Links: 
Ho kleidet ſich die dent- 
fhe Frau im Sommer: 
Alles iſt aus Leinen gearbeitet. 
Durch Bevorzugung ausländi- 
iher Stoffaſern war der Flachs 
anbau in Deutſchland auf einen 
Bruchteil ſeiner Vorkriegshöhe 
geſunken. Im Intereſſe der 
deutſchen Volkswirtſchaft wird 
in Zukunft wieder mehr das 
gute Linnen zu Kleidern und 
Wäſche verarbeitet werden. 


Rechts: 
Grote erte find in 
äſche inveſtiert 


und werden zum Nachteil nicht 
nur des einzelnen, ſondern auch 
des 1 durch unſach⸗ 
gemäße ehandlung zerſtört. 
Es muß das giel jeder deutſchen 

ausfrau ſein, die Zahl der 

een jedes Stückes bis 
zur endgültigen Ausſcheidung 
möglichſt zu erhöhen. 


Gruppe, zu Rohſtoffen, die auch in Deutſchland vor- 
kommen oder gewinnbar find. Wenn wir bisher ſolche 
Stoffe eingeführt haben, ſo aus folgendem Grund: 
Ungefähr 1927 erfolgte auf dem Weltmarkt ein all⸗ 
gemeiner und ganz enormer Preisſturz, die Preiſe 
ſanken bis auf ein Drittel der Vorkriegspreiſe. In⸗ 
folgedeſſen wurden viele Artikel ſo billig, daß es ſich 
nicht mehr rentierte, dieſelben in Deutſchland zu ge⸗ 
winnen; wir waren nicht mehr konkurrenzfähig gegen⸗ 
über den Auslandsangeboten. In der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaft ſind ſolche — oft kurzſichtigen 

Motive nicht mehr maßgebend: Wichtig iſt das Ge⸗ 
ſamtwohl. — Für alle Stoffe, die zu dieſer Gruppe 
gehören, wird alſo in Zukunft eine erhöhte Inlands⸗ 
produktion einſetzen, nötigenfalls unter ſtaatlicher 
Preiskontrolle, wie es ja auch — zum Segen der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft — auf dem Lebensmittelmarkt be⸗ 
reits der Fall iſt. Hier tritt alſo der deutſche Bauer, 
der deutſche Arbeiter und Knappe in die Breſche. So 
kann z. B. der deutſche Papierbedarf aus heimiſchen 
Hölzern gedeckt werden, ohne Raubbau zu treiben, 
Eiſen und Nichteiſenmetalle können aus in Deutſch⸗ 
land abgebauten Erzen gewonnen werden, wodurch 
manch ſtilliegender Schacht zu neuem Leben erweckt 
wird. Vermehrte Erdölbohrungen werden unſeren 
Benzinimport wenigſtens vermindern helfen, die 
Ledereinfuhr kann ſtark gedroſſelt werden, wenn 
unſere Metzger beim Bearbeiten der Schlachttiere 
mehr auf die Erhaltung der Haut bedacht ſein werden, 
wie dies in manchen — ärmeren — Gegenden Deutſch⸗ 
lands ſchon immer der Fall ift. — Damit ift ein 
weiterer und ſehr wichtiger Punkt des Rohſtoffpro⸗ 
grammes erreicht: Die Erziehung jedes einzelnen zu 
volkswirtſchaftlichem Denken, Sparſamkeit im Sinne 
der Nationalökonomie! Die beſten Maßnahmen der 
Regierung werden fruchtlos ſein, wenn nicht jeder im 
Volk, Mann für Mann und Frau 
für Frau, bereit iſt, ſich reſtlos da⸗ 
für einzuſetzen! Der Hang zu aus⸗ 
ländiſchen Produkten muß verſchwin⸗ 
den. — Unſer Mahnruf: „Jeder 
muß helfen, auf jeden kommt es 
an, auch auf dich und auf dich“ 


Aluminium fatt Kupfer! 


Glußtreugung einer 110-kV-Hodfpannun sleitung; 
eiter 3X Stahlaluminium Nr. 72. 


richtet ſich alſo auch in weſentlichen ; 

Teilen zur deutſchen Frau, zur deut: In der Zementinduſtrie haben Gin eindrucksvolles 

ſchen Hausfrau, die ſich ihrer ver⸗ dh Papierfäke ſchen lange Werbeplakat 
eingebürgert. einer Holzgasgeneratorenfabrik. Der 


antwortungsvollen Stellung als 
Verwalterin volkswirtſchaftlichen 
Vermögens ebenſo bewußt werden 
muß, wie jeder einzelne Mann ſich 
klar darüber werden muß: Das 
Schickſal des Reiches iſt das Schick⸗ 
ſal jedes einzelnen! 


Papierſäcke werden den Juteſack auch auf Betrieb mit Holzgas ift nicht nur 
anderen Gebieten verdrängen können; erheblich billiger, ſondern entlaftet 
fie find nicht nur deutſches Fabrikat, den deutſchen Benzinimport ganz 
ſondern beſitzen zudem noch den Vorteil weſentlich. 

abſoluter Hygiene. 


ia Wr BI 
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Beim Oriwehfel von Autos 
wird das Altöl forgfam geſammelt, da es nach einem Regenerationsverfahren 
wieder vollwertige Schmierkraft befißt. 


In den Müllanfbereitungsfiellen wird der Müll ſorgſam Holz it Ausgangsſtoff für viele chemiſch-techniſche Produkte 


ſortiert. 3. B. nicht nur Papier, ſondern neuerdings fogar Zucker. Und das Wichtigſte: Der geſamte deutſche Holzbedarf tann aus 
heimiſchen Forſten gedeckt werden, denn der Einſchlag kann — ohne Raubbau zu treiben — noch gewaltig geſteigert werden. 


Lumpen, Papier und Altmetalle find die wertvollſten Beſtandteile, faſt alles 
wird aufgearbeitet, und nur ein kleines Häufchen Aſche bleibt übrig. 


Unſterbliche Freude. 
Shakeſpeare's „Was ihr 
wollt“ wurde in einer 
eigenartigen Auffaſſung 
von der Berliner Volks⸗ 
bühne neu einſtudiert. 
Carl Balhaus als 
Sebaſtian, Paula Denk 
als Gräfin Olivia. 


Eine neue Hitler-Bülte, 
ein Werk des Breslauer Bildhauers 
Johannes Kiunka, fand im Treppen⸗ 
haus des Liegnitzer Rathauſes 
Aufſtellung. 


Weihe des Meunzehnhundert⸗ 
vierunddreißigers an der Moſel. 
Feſtwagen mit fröhlichem Winzer⸗ 
volk am Fuße der Burg Landshut 
beim Winzerfeſt in Bernkaſtel. 


Gin Turngerät für zweihundert 
Mann: Der „eiſerne Philipp“. 
Berliner Schutzpolizei trainiert an 
dieſem originellen Univerjal-Turn- 
gerät, das für Übungen „aus dem 
täglichen Bedarf“ der Poliziſten, 
wie Durchſteigen von Dachluken, 
Laufen in der Dachrinne und Er⸗ 
klettern von Telegraphenſtangen, 
beſonders erbaut wurde. 
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